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Vergebliche Liebesmühe
um eine Viermächte- Konferenz in Genf.

Pölkerbundsſpuk wieder einmal vorüber.
Franzoſe Avenol: Generalſekrekär.

Genfbleibkunannehmbar
Der engliſche Geſchäftsträger in Berlin

Newton ſuchte am Montagnachmittag den
Reichsaußenminiſter von Neurath auf, und
ſchlug ihm in einer Unterredung erneut
Genf als Konferenzort für die vorgeſehene
Viermächtekonferenz vor. Jn der Beſprechung
erklärte der Reichsaußenminiſter unter ein-
gehender Begründung wiederum, daß Genf
für Deutſchland nicht annehmbar ſei.

Es iſt nunmehr anzunehmen, daß jetzt
Verhandlungen über einen anderen Kon
ferenzort beginnen werden. Jedenfalls gelten
die Verhandlungen noch nicht als geſcheitert.
Man rechnet vielmehr in politiſchen Kreiſen
nach wie vor mit dem Zuſtandekommen der

Verkagung von der Gegenſeite gewünſcht.
Die in Berliner politiſchen Kreiſen ge-

äußerte Annahme, daß die Verhandlungen
über das Zuſtandekommen der Viermächte-
konferenz über die deutſche Gleichberechtigung,
zu der die engliſche Regierung urſprünglich
nach London eingeladen hatte, auf Mitte Ro
vember vertagt werden ſollen, ſtützt ſich, wie
verlautet, vor allem auf Gerüchte, die in
Paris und in London umlaufen. Die Mel-
dung, daß die Engländer am Sonnabend in
Berlin angefragt hätten, ob die Ablehnung
Genfs, das nachträglich auf Wunſch
Herriots in ſeinen Vereinbarungen
mit Macdynald als Tagungsort vorge-
ſchlagen worden war, das letzte Wort der
deutſchen Regierung ſei, trifft nicht zu. Viel
mehr ſcheint es ſo, als ob man in London
vorläufig eine abwartende Haltung einneh-
men will. Eine Beſprechung zu zweit
zwiſchen Macdonald und dem Reichsaußen
miniſter oder dem Reichskanzler wird in
Berliner politiſchen Kreiſen für unwahr
ſchesmlich gehalten.

Die franzöſiſche Außenpolktik hat bisher
ſchon verſucht und wird es auch weiterhin
verſuchen, aus der Ablehnung Genfs als
Tagungsort eine deutſche Sch uld
frage zu konſtruieren, obwohl Frankreich es geweſen iſt, das erklä rt hat, der Ein
ladung der engliſchen Regierung zu einer
Konferenz in London nicht folgen zu können.
Es ſei deshalb noch einmal daran erinnert,
daß die Reichsregierung die Einladung Mae-
donalds nach London zu einer Beſprechung
der deutſchen Gleichberechtigungsforderung
im Rahmen einer Mächtekonferenz ſofort be-
reitwilligſt angenommen hatte.

Die kriegsbeſchädigtenbeihindenburg
Der Reichspräſident empfing am Montag-

vormittag den Vorſtand des Reichsausſchuſſes
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenenfürſorge und eine Abordnung des
Landesverbandes Weſtfalen Lippe im„Reichsverband Deutſcher Kriegsopfſer“, die
ihm die Wünſche und Sorgen der Kriegs-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen vor-
trugen, insbeſondere die ſtarken Verſchlechte-rungen darlegten, die durch die letzten Not
verordnungen in der Kriegsopferfürſorge
eingetreten ſind.

Der Reichspräſident brachte ſeine wärmſte
Teilnahme für das Los der Kriegsopfer und
ſeinen Willen zum Ausöruck, ſobald es
die finanzielle Lage des Reiche
irgendwie geſtattet, allmähliche Be
ſeitigung der Kürzungen eintreten zu lafſen.

Der Reichsarbeitsminiſter konnte als-
baldige Mil derung einer Reihe von
Härten in Ausſicht ſtellen, die ſich bei
der Durchführung der letzten Notverordnung
gezeigt haben, und mitteilen, daß hierfür
ein beſonderer Fonds von 5 Mil-
lionen Mark bereitgeſtellt ſei, der für die
Zeit bis zum Schluß des Haushaltsjahres
beſtimmt iſt und im Benehmen mit den BVer-
tretungen der Kriegsopfer Verwendung fin-
den ſoll.

In der Angelegenheit des Handgranaken-
anſchlags auf das Kaufhaus Abraham inAllenſtein iſt der Sturmbannführer Bethke
aus Oſterode (Oſtpreußen) in München ver-
haftet worden. Damit ſind jetzt insgeſamt 14
Nationalſozialiſten in dieſer Sache feſtgenom-
men worden.

Die 13. ordentliche Vollverſamm-
lung des Völkerbundes iſt amMontag mit einer Schlußrede des Präſiden-
ten Politis abgeſchloſſen worden. Jn
der Schlußſitzung nahm die Bundesverſamm
lung den Haushalt des Völkerbundes für
1932/33 mit 33,4 Millionen Goldfranken an.
Ferner genehmigte die Bundesverſammlung
den von dem vierten Ausſchuß ausgearbeite-
ten großen Plan über die Neuregelung
der politiſchen Leitung des Völker-
bundsſekretarigats. Damit ſind die von
Deutſchland geforderten Bedingungen für die
Zuſtimmung der deutſchen Regierung zu der
Wahl des Franzoſen Avenol zum General
ſekretär des Völkerbundes erfüllt.

Auf maßgebender deutſcher Seite wird jetzt
grundſätzlich der Standpunkt vertreten, daß
nunmehr eine planmäßige Neubeſetzung in
den leitenden Direktorenpoſten eintreten
müſſe, über die die Entſcheidung bei dem
Völkerbundsrat liegt. Ueber die Ernen-
nung des neuen deutſchen Unter
generalſekretärs liegt noch keine Ent-
ſcheidung vor, jedoch werden jetzt allgemein
der frühere Staatsſekretär Trendelen
burg und der deutſche Geſandte in Athen
Eiſen lohr für dieſen Poſten genannt.

Der Völkerbundsrat trat am Montag zu
einer geheimen Sitzung zuſammen, in der
einſtimmig der gegenwärtige ſtellvertretende

de e Avenol zum Generalſekretär
s Völkerbundes ernannt wurde. Die WahlKesar noch der Zuſtimmung der Mehrheit

der Bundesverſammlung und wird auf der
Ende November ſtattfindenden außerordent-
lichen Völkerbundsverſammlung erfolgen.

Die Ratsſitzung trug einen rein formalen
Charakter, da bereits in der Sitzung von
Sonnabendnacht eine Uebereinſtimmung über
die Wahl Avenols zum Generalſekretär er-
folgt und nur auf Wunſch Deutſchlands und
Norwegens die formale Beſtätigung Avenols
bis nach der endgültigen verſaſſungsmäßigen
Erledigung der Neuregelung der hohen poli-
tiſchen Leitung durch die Bundesverſammlung
auf Montag verſchoben worden war.

Der neuernannte Generalſekretär Joſeph
Avenol ſteht im 53. Lebensjahre und iſt aus
der franzöſiſchen Finanzkarriere hervorge-
gangen Als maßgebender Finanzſachver
ſtändiger der franzöſiſchen Regierung hat
Avenol an allen großen Nachkriegskonferen-
zen teilgenommen und wurde ſpäter zum
Mitglied des oberſten franzöſiſchen Wirt
ſchaftsrates ernannt.

Der bisherige Generalſekretär Drummond
beabſichtigt, ſich in der nächſten Zeit nach
Berlin zu begeben, um mit der Reichsregie-
rung in eine perſönliche Fühlungnahme über
die bevorſtehende Neuernennung des deut-
ſchen Untergeneralſekretärs einzutreten.

Studententrawalle in Wien.
Die Hochſchulen geſchloſſen.

Am Montag kam es in der Wiener Uni-
verſität und in der Techniſchen Hochſchule zu
ſchweren Zuſammenſtößen. Die ſozialiſtiſchen
Studenten waren trotz der blutigen Vorfälle
in Simmering mit thren ſozialiſtiſchen
Kampfabzeichen, den drei Pfeilen, erſchienen
und grüßten demonſtrativ mit „Freiheit“.
Als ſie von den national ſozialiſtiſchen Stu-
denten aufgefordert wurden, die Abzeichen
abzulegen, kam es zu Handgemengen, bei
denen an der Univerſität ſechs bis ſieben
ſozialiſtiſche Studenten verprügelt wurden,
während an der Techniſchen Hochſchule zehn
bis zwölf, darunter einer ſchwer verletzt wur
den Der Rektor, Profeſſor Dr. Abel, er
mahnte die Studenten zur Ruhe und kündigte
an, daß die Wiener Hochſchulen geſchloſſen
werden, bie die Regierung die Zuſicherung
gegeben hat, daß es zu Zwiſchenfällen wie
in Simmering, wo auch Studenten von poli-
tiſchen Gegnern überfallen wurden, nicht
mehr kommen könne. Außerdem iſt beab-
ſichtigt, an die Regierung die Aufforderung
zu richten, die unerträglich erhöhten Studien
geldgebühren zu ermäßigen.

Bis zur Erledigung dieſer Frage ſollen
die Hochſchulen geſchloſſen bleiben.

80 Verhaffungen.

Bereits am Sonntag hat eine Gerichts
kommiſſion an dem Tatort in Simmering,
dem Bezirk in dem die blutigen Zuſammen-
ſtöße am Sonntag ſtattgefunden haben, die
Unterſuchung aufgenommen, die ſie am Mon-
tagvormittag fortſetzte. Sowohl die Straße
vor dem ſozialdemokratiſchen Parteihaus als
die gegenüberliegende Mauer der Bürger-
ſchule wie das Parteihaus ſelbſt ſind einer
Durchſuchung unterzogen worden, um vor
allem die Schuldfrage zu klären. Jm ganzen
ſind 72 PVerſonen, zum größten Teil Sozial-
demokraten, im Polizeigefängnis, Montag-
Nacht ſind weitere acht Sozialdemokraten
aus den Wohnungen heraus verhaftet wor-
den, da ſie nach Ausſagen von Zeugen an
der Schießerei beteiligt waren.

den verhafteten ſozialdemokratiſchen Partei-
Vier von,

angehörigen haben bereits geſtanden, Schüſſe
auf der Straße abgegeben zu haben.

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man
dahin unterrichtet, daß die Regierung auf
dem Standpunkt ſtehe, zunächſt die Unter
ſuchung den zuſtändigen Behörden zu über
laſſen. Aus dem Ergebnis will die Regie
rung dann die Folgerungen ziehen. Mon
tagnachmittag fand ein Miniſterrat ſtatt, der
in Erwägung zog, ſich mit einer großen
Entwaffnungs aktion zu beſchäftigen,
die ſich auf alle militäriſchen Organiſationen
und Verbände erſtrecken ſoll.

Verſammlungs- und Aufmarſchverbok.

Ein neuernannter Sicherheitsminiſter,
Heimwehrmajor Fey, hat im Zuſammenhang
mit den blutigen Vorfällen in Wien am
Sonntag und im Hinblick auf die Zuſammen
ſtöße die Bundespolizeidirektion in Wien an
gewieſen, in Wien alle Kundgebungen, Auf
märſche und Verſammlungen unter freiem
Himmel, die von den an den erwähnten Er
eigniſſen beteiligten Parteien ausgehen, das
ſind alſo die Sozialdemokraten, die Kommu
niſten und die Nationalſozialiſten, ſowie Ver
anſtaltungen von Vereinigungen, die dieſen
Parteien angehören, ausnahms los zu unter
ſagen.

e e vWieder ein Brünner Prozeß
Jn Brünn begann am Montag vor dem

Kreisſtrafgericht die Verhandlung gegen 14
jugendliche Mitglieder des „Jungſturm“ von
denen ſieben ſeit Februar in Unterſuchungs
haft find.

Den Angeklagten wird vorgeworfen, ſich
als Mitglieder der geheimen Verbindung
„Jungſturm“ zu Anſchlägen gegen die
Tſchechoſlowakei vereinigt zu haben. (Ver-
brechen gegen das Geſetz zum Schutz der
Tſchechoſlowakiſchen Republik.) Die meiſten
gaben den ihnen zur Laſt gelegten Tatbeſtand
zu, erklärten jedoch, daß ſie in ihrem tugend-
lchen Alter ſich der Tragweite ihrer Hand-
lungsweiſe nicht bewußt geweſen ſeien.

Unnmer 24

Frau und Stagksankorikät
Von Katharinag Hertwig.

Auf den erſten Blick meint mancher Hörer
oder Leſer, es fehle die innere Verbindung
zwiſchen Frau und Staatsautorität, weil die
Aufrichtung und Erhaltung der Staats-
autorität Männerſache ſei. Es iſt aber ein
großer Jrrtum, zu glauben, die Frau ſtehe
nur paſſiv zum Staat und ſeiner Herrſchaft,
ſie iſt im Gegenteil innerlich ſtärker mit einer
wirklichen Staatsautorität verbunden als der
Mann. Denn jede geſunde natürliche Frau
fühlt zuerſt als Mutter, aber auch als Glied
der Familie, daß Haus und Herd geſchützt und
Ordnung von einer Macht gewährleiſtet wer-
den müſſen.

Das kann nur ein Staat, der ſeine Macht
ungeſchmälert zum Beſten der Geſamtheit ein-
ſetzt. Zuchtloſigkeit, ein ſchwankendes Recht,
Eigennutz der Herrſchenden und Zerſtörung
der wirtſchaftlichen Grundlagen muß die Frau
im Hinblick auf ihre Familie, auf die Zu
kunft ihrer Kinder und aller Jugend haſſen,
Sie ſelbſt dient, ſie opſert für die ihren, ſie
kämpft für Ordnung, für Achtung der Auto-
rität, denn auf Autorität iſt alle Geſittung
der Menſchen und ihr Glück gegründet.

Wehe dem Volke, das die Autorität ſeines
Staates untergraben läßt, es wird im Bol-
ſchewismus, in der Tyrannis der Minder-
wertigen untergehen.

Wir leben heute in einer ſolchen Gefahr.
Ueber unſeren deutſchen Staat wollen ſich an
dere Mächte erheben, ſtatt ſich ihm unterzu-
ordnen. Große Maſſen berauſchen ſich an der
Zahl und glauben, die Mehrheit müſſe die
Regierung bilden, weil ſie ſich auf einen
Schein (die Verfaſſung) berufen. Eine Ver-
faſſung kann aber nur ſolange gelten, wie ſie
dem Staate dient. Jſt ſeine Autoritätgefährdet, tritt der Staatsnotſtand ein, und
das Notrecht muß ſich über eine für andere
Zeiten geſchriebene Verfaſſung hinwegſetzen.

Dreizehn Jahre ſind wir von einer Par
laments zherrſchaft regiert worden, die nicht das
Wohl des ganzen Volkes, ſondern das von
Parteien und Jntereſſenvertretungen voran-
ſtellte und damit die Stagatsautorität zerſtörte.
Entſchloſſen hat unſer Staatsoberhaupt ein
gegriffen und die Verantwortung vor dem
ganzen Volke und ſeiner Zukunft betont. Muß
da nicht jede Seele der deutſchen Frauen mit-
klingen

Es gibt in der Geſchichte Beiſpiele, wie
Parlamentsherrſchaft der Staatsautorität
weichen mußte. Oliver Cromwell hat 1655 bei
Ausſchaltung des engliſchen Parlaments ge-
ſagt: „Das Wohl des Staates rechtfertigt alle
Mittel“, und in Bezug auf die Mittel: „Nicht,
was dem Volke gefällt, ſondern was ihm zumWohle gereicht.“ Etugelne ſtarke, verant-
wortungsbewußte Männer haben den Staat
immer wieder befreit und ihm die zukom-
mende Autorität gegeben, wenn auch die
Menge die Notwenbvigkeit nicht einſah.

Bismarck ſchrieb einmal: „Jch weiß kein
Land, wo das allgemeine Nationalgefühl und
die Liebe zum Geſamtvaterland den Aus-
ſchreit tungen der Parteileidenſchaft ſo geringe
Hinderniſſe bereitet wie bei uns.“ T Damalswaren Frauen noch nicht ſtimmberechtigt und

Mitglieder der Parteien.Vorahnend hat Bismarck aber auch geſagt:
Deutſchland einmal in großer Not

ſein wi ro dann werden die deutſchen Frauen
es ſein, die es aus dieſer Not erretten.“ Das
iſt das große Vermächtnis, das verpfli chtende
Erbe, das Bismarck uns Frauen hinterlaſſen
hat. Jetzt iſt es Zeit, daß wir dem Rufe folgen.

Unſer deutſcher Staat muß aus der Par-
lamentsherrſchaft gelöſt und ſeine unantaſt-
bare Autorität als das ſicherſte Pfand für
Ordnung und friedliche e entwicklung erhaſten bleiben. Wir brauchen eine von den
Parteien unabhängige egternng und müſſen
deshalb der Partei unſere Stimme am Wahl-
tag geben, die dafür ſich einſetzt, die nichts für
ſich, aber alles nur für Deutſchland will und
in verantwortungsbewußter Mitarbeit die
Regierung zum Beſten des Ganzen unter-
ſtützt.

Deutſche Frauen geben am 6. November
ihre Stimme für die Autorität des Staates,
dem ſie mit ihrem und ihrer Familie Schick-
ſal verbunden ſind.

„Wenn

Die Hauptleitung des All deutſchen
Verbandes hat eine Kundgebung erlaſſen,
in der mit Rückſicht auf die Haltung der
Nationalſozialiſten in letzter Zeit feſtgeſtellt
wird, daß nur eine Unterſtützung der Deutſch-
nationalen Volkspartei bei den Reichstags-
wahlen für den Alldeutſchen Verband in
Frage
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Verhandlungen vor dem
Skagatsgerichtshof abgeſchloſſen.

Arkeilsverkündung am 25. Oktober.

Am Montag, dem 6. Verhandlungstag,
wurde vor dem Staatsgerichtshof zunächſt
noch die Verhandlung über Artikel 48 weiter
geführt. Miniſterialdirektor Dr. Brecht faßte
das bisherige Ergebnis der Verhandlungen,
wie es ſich für die klagende preußiſche Seite
darſtellt, zuſammen. Brecht führte im weſent
lichen aus: Der Artikel 48 Abſatz 1 der Reichs
verfaſſung war zwar anwendbar, er konnte
und durfte aber unter den obwaltenden Um-
ſtänden nicht angewendet werden. Das iſt kurz
und klar das Ergebnis der bisherigen Ver
handlungen. Das Schwergewicht unſeres
Kampfes richtet ſich gegen die Anwendung
von Abſatz 1 des Artikels 48. Selbſt wenn
man als wahr unterſtellt, was die Reichs-
regierung angenommen hat, ſo hätte es ſich
nicht um Pflichtverletzungen gehandelt. Es
handelte ſich höchſtens um eine andere An-
wendung des Ermeſſens durch die preußiſche
Regierung. Es ſcheiden aus, weil es ſich nicht
um rechtliche Fragen, ſondern um politiſches
Ermeſſen handelte, die Vorwürfe: Abhängig-
keit der preußiſchen Regierung von der KPD.
im Landtag, die Rede Grzeſinskis in Magde-
burg, die Reden Severings und Grzeſinskis,
die Aenderung der Geſchäſtsordnung im Land-
tag, die Verzögerung der Neuernennung
einer Regierung, die falſche Anwendung des
Ermeſſens bei Ausſtellung von Waffenſcheinen
und die Ueberſchreitung von Haushaltsplan-
punkten.

Anders liegt es bei Artikel 48 Abſatz 2.
Er konnte angewendet werden, denn örklich
und zeitlich waren die öffentliche Ruhe und
Sicherheit zum Teil erheblich geſtört. Aber der
Zweck der Anwendung des Abſatzes 2 durfte
auch nur die Wiederherſtellung der verfaſ-
ſungsmäßigen Sicherheit ſein. Legale Kräfte
ſollten gegen illegale Kräfte geſchützt werden.

Damit war die Auseinanderſetzung über
Artikel 48 abgeſchloſſen und man wandte ſich
den Prozeßvorausſetzungen zu. Es ergaben
ſich hier ſofort prozeſſugle Schwierigkeiten
wegen der Klagerichtung der Fraktionen der

Wie ſtand es
Eine geſpannte politiſche Lage, blutige Zu

ſammenſtöße zwiſchen den ſtaatlichen Macht-
mitteln und organiſierten Parteien, täglich
neue Todesopfer allein in Altong 16 Tote
von der Hand kommuniſtiſcher Täter und
immer die lebhafteſten Verſuche von ſozial-
demokratiſcher Seite, mit den Kommuniſten
eine Einheitsfront nicht nur gegen die Natio-
nalſozialiſten, ſondern auch gegen die Reichs
regierung zu bilden, dazu die parteigebun-
dene Stellung der maßgebenden preußiſchen
Staatsminiſter, die es nicht mehr verſtanden
baben, dem Vordringen der ſtaatsfeindlichen
Kräfte und dem Ueberhandnehmen der bluti-
gen Ausſchreitungen in Deutſchland Einhalt
zu gebieten. Der Reichspräſident und die
Reichsregierung mußten ohne Zögern die
Sicherheit dafür ſchaffen, daß Preußen in den
Stand geſetzt wurde, ſeinen Pflichten gerecht
zu werden. Wenn der Reichspräſident zu
dieſem Zweck die in Preußen führenden
Männer vorübergehend durch andere Perſön-
lichkeiten erſetzte und dieſen Perſönlichkeiten
die notwendigen Machtmittel an die Hand ge-
geben hat, ſo entſpricht das in einem Falle ſo
außergewöhnlicher Not unbedingt dem Willen
und Wortlaut der Serfaſſung. Die Maßnah-
men vom 20. Juli haben ſich zunächſt nur ge
gen den für die allgemeinen Richtlinien in
Preußen verantwortlichen Miniſter und ge-
gen den für die Staatsſicherheit verantwort-
lichen Miniſter des Innern gewendet. Der

Der Briefträger e
beim Reichskanzler.

Täglich Waſchkörbe voll Poſt. Ein Schul
mädchen aus dem Saargebiet ſchreibt an
Papen. Zerriſſene Schuhe aus Hannover.

Von Albert Greſſung.
Jeden Tag ſchafft das Poſtamt W's in der

Wilhelmſtraße in viermaliger Beförderung
ganze Wäſchekörbe voll Poſt in die Reichs-
kanzlei. Ein Sekretär mit vielen Angeſtell-
ten verteilt die Poſt auf die Stellen, die ſür
ihre ſachliche Bearbeitung vorgeſehen ſind.
Schreiben, bei denen es unklar iſt, an welche
Adreſſe ſie gerichtet ſind, werden von einem
fgenen Referenten geöffnet und weiter ge-
eitet.

Jeden Tag lauſen viele Dutzende von
Briefen ein, die direkt an den Reichskanzler
adreſſiert ſind, deren Beantwortung, ſo
humorvoll ſie oft ſind, mitunter recht viel
Kopfzerbrechen macht. Es iſt ja bekannt, daß
mancher dem normalen JTnſtanzenweg, wie
er nun einmal für die Staaätsgeſchäfte vor-
geſehen iſt, ein gerüttelt Maß von Miß-
trauen und Abneigung entgegenbringt. Wenn
ihm eine Angelegenheit beſonders am Her-
zen liegt, wendet er ſich mitunter treuherzig
direkt an den verantwortlichen Leiter der
Staatsgeſchäfte.

Es iſt zweifellos ein beinahe ehrendes
Vertrauen, wenn ſich zum Beiſpiel ein bie-
derer Spreeſchiffer an den Kanzler mit der
Bitte wendet, ihn bei der kommenden Ar-
beitsbeſchaffung doch mitzuberückſichtigen.
„Jch liege mit meiner Zille (Transportkahn)
nun ſchon ſieben Monate feſt, ohne die Mög-
lichkeit einer Fracht. Meine Zille iſt be-
ſonders für den Transport von Schotter und
Kies geeignet.“ Der biedere Spreeſchiffer
erhält auch ſeine Antwort Es wird ihm mit-
geteilt daß das Schreiben an die zuſtändige
Stelle, nämlich das Preußiſche Handels-
miniſterium, weitergeleitet ſei.

SPD. und des Zentrums. Die beiden Frak-
tionen waren der Meinung, daß ihre Klagen
gegen den Reichskanzler als Reichskommiſſar
in Preußen gerichtet ſeien. Profeſſor Dr.
Jacoby und Miniſterialdirektor Dr. Schütze
waren gegenteiliger Anſicht.

Staatsrat von Jan zitierte darauf eineReihe von rechts gerichteten norddeutſchen Zei
tungen, in dewen zum Einſchreiten gegen
Bayern aufgefordert wurde.

Darauf ſtellte er zur Rechtfertigung der
h t Klageſtellung fünf Forderungen
auf.

Dr. Gottheimer erklärte darauf u. a.: Von
Preußen wurde hier die Behauptung aufge
ſtellt, die Reichsregierung habe ſich bei ihrem
Vorgehen am 20. Juli von verfaſſungswidri-
gen Abſichten leiten laſſen. Jch muß mich ge
gen die Auffaſſung wenden, wie ſie durch dieſe
Worte Dr. Brecht hier enthüllt worden iſt.
Die Reichsregierung nimmt für ſich in An-
ſpruch, daß ſie ſich bei ihren Maßnahmen vom
20. Juli wie auch ſonſt immer von dem Wil-
len hat leiten laſſen, dem Wohle des Volkes
zu dienen und alles im Rahmen der ver-
faſſungsmäßigen Grenzen zu tun. Eine Auf-
faſſung, die den Maßnahmen vom 20. Juli
rechtswidrige Motive unterſtellt, die den han-
delnden Stellen ſubjektive Gutgläubigkeit ab-
ſpricht, muß auf das ſchärfſte zurückgewieſen
werden. Auf der preußiſchen Seite hat man
für ſich in Anſpruch genommen, daß man ſich
gegen die Reichsregierung ſchützend vor den
Reichspräſidenten ſtellen müſſe. Darauf iſt zu
erklären, daß auch die Aufhebung des Uni-
formverbotes und die Wiederzulaſſung der
SA, insbeſondere aber auch die Maßnahmen
vom 20. Juli von der nach der Verfaſſung
zuſtändigen Stelle durchgeführt worden ſind.
Reichskanzler und Reichsregierung haben die-
jenigen Maßnahmen getroffen, die nach
ihrem pflichtbewußten Ermeſſen notwendig
waren, um die gefährdete Sicherheit und Ruhe
in Deutſchland wiederherzuſtellen.

am 20. Juli?
Reichskanzler war grundſätzlich bereit, mit
den anderen preußiſchen Staatsminiſtern zu-
ſammenzuarbeiten. Das iſt ihm aber von den
ſechs anderen Miniſtern unmöglich gemacht
worden. Jch darf daran feſthalten, daß die
Reichsregierung auf dem Standpunkt ſteht,
daß die Maßnahmen als vorläufig anzuſehen
ſind. Die Reichsregierung hat durchaus
pflichtbewußt ihre Maßnahmen getroffen. Jm
Namen der Reichsregierung bitte ich den
Staatsgerichtshof, im Sinne der von der
Reichsregierung geſtellten
ſcheiden.

Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke hat
die Verhandlungen des Staatsgerichtshofes
im Staatsrechtprozeß Preußen gegen das
Reich um 19.45 Uhr mit der Mitteilung ge
ſchloſſen, daß es ihm unmöglich ſei, einen be-
ſtimmten Termin für die Verkündung der
Entſcheidung feſtzuſetzen. Er glaube aber,
daß die Verkündung am Dienstag nächſter
Woche, alſo am 25. Oktober erfolgen könne.

Die Beteiligten werden beſonders geladen
werden. Die Stunde der Verkündung feſtzu-
ſetzen, iſt heute noch nicht möglich.

Anträge zu ent-

Durch Hausſuchungen bei Wiesbadener
Kommuniſten wurde feſtgeſtellt, daß die ſeit
dem 3. Mai verbotene Gottloſenbewegung,
der Verband proletariſcher Freidenker, weiter
beſteht, und zwar unter dem Namen Politiſche
Hilfe mit Beſtattungsfürſorge.

Ein kleines Schulmädchen aus dem Saar-
gebiet wandte ſich unlängſt treuherzig an
den Reichskanzler. Es habe, ſo ſchrieb es,
kürzlich im Rundfunk den Herrn Reichs-
kanzler ſo ſchön über ſeine Heimat ſprechen
hören. Wenn der Reichskanzler nächſtens
wieder ins Saargebiet käme, dann möge er
doch dem Hof ihres Vaters einen Beſuch ab-
ſtatten. Auf einer ganzen Seite ſchildert das
kleine Mädchen, wie ſchön es da ſei uſw. Die
kleine Briefſchreiberin erhält natürlich eine
freundliche Antwort.

Etwas grimmiger wird die Sache ſchon,
wenn da eines Tages ein kleines Paket in
der Reichskanzlei eintrudelt. Jnhalt: ein
Paar zerriſſene Schuhe. Die Abſenderin iſt
eine arme Frau aus Hannover, die in dem
Begleitbrief ausführt: „Jch überſende Jhnen
anbei ein Paar Schuhe, mit der ganz er-
gebenen Bitte, dieſelben den Ausführungen
der Notverordnung entſprechend wieder in-
ſtandzuſetzen. Aus der mir zukommenden Er-
werbsloſenunterſtützung ſehe ich keine Mög-
lichkeit dazu, hoffe aber zuverſichtlich, daß
Sie, Herr Reichskanzler, als Schöpfer dieſer
Notverordnung, einen Weg zur JInſtand-
ſetzung der Schuhe finden werden.“ Auch
dieſe Briefſchreiberin erhielt eine Antwort.
Es wurde ihr mitgeteilt, daß ihr die Schuhe,
nachdem ſie den nötigen Jnſtanzenweg durch-
laufen haben, wieder ung zwar hoffentlich be-
ſohlt zugehen werden. Die Schuhe gingen
nun über das Preußiſche Wohlfahrtsminiſte-
rium und den Regierungspräſidenten von
Hannover zum zuſtändigen Wohlfahrtsamt,
das die Schuhe beſohlen und dann von der
erfreuten Bittſtellerin wieder abholen ließ.

Es iſt übrigens bemerkenswert, daß die
Antogrammiäger, die früher die Reichskanz-
lei mit Autogrammbitten überſchwemmkten,
fetzt erheblich ſpärlicher geworden ſind
Jmmerhin erhält der Reichskanzler noch
jeden Tog ein Dutzend derartiger Biften.
Ebenſoviele Briefe treffen alltäglich von Ver-
einen ein, die den Reichskanzler zur Teil-
nahme an ihrer Jahrestagung auffordern.

Rahmen der von

Hugenberg für klare Rakional
wirtſchaft.

Auf ſeiner Wahlreiſe ſprach Dr. Hugen-
berg am Montagabend in Lübeck. Er führte
dabei aus, die Regierung von Papen hat
für die wichtigeren land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe zu dem Mittel der ſogenannten
Kontingentierung gegriffen. Gleich iſt ein
großer Streit entſtanden. Ausländiſche Jnter
eſſenten ziehen planvoll nach Deutſchland ge
gebene Beſtellungen zurück, um die deutſche
Exportinduſtrie einzuſchüchtern und gegen die
deutſche Regierung und deren Abſichten mobil
zu machen. Jch ſehe es aber deutlich vor

ugen, wie gerade Handel und Jnduſtrie
bald die Einführung eines beſchränkten und
elaſtiſch gehandhabten Kontingentſyſtems
nicht als Teilmaßnahme irgendeines Syſtems
der Autarkie, die wir ablehnen, ſondern als
Uebergangszuſtand zur Wiederherſtellung
eines geſunden inneren Marktes und einer
nwational wirtſchaftlichen Bewegungsfreiheit
Deutſchlands ebenſo ſegnen werden, wie
ſeinerzeit den Anfang des ſo vielbekämpften
Uebergangs Bismarcks zum Schutzzollſyſtem.
Allerdings ein paar kritiſche Bemerkungen

allein gar keine Waffe mehr iſt? Die jetzige
Reichsbank, die noch dazu mit inan
ziellen Einflüſſen weit über ihr eigentliches
Geſchäft hinausgreift, laſtet mit ihrer Po-
litik wie ein ſchwerer Alp auf der ganzen
deutſchen Wirtſchaft und verhindert immer
von neuem die Maßnahmen, die uns und
die ganze Welt zur Geſundung führen können
und die mit IJnflation oder dergleichen nicht
das mindeſte zu tun haben. Lediglich eine
klare Nationalwirtſchaft bringt uns wieder
hoch mit den alten verſtaubten Rezepten
geht es nicht.

Kabinektsrücktritte in Südoſteuropa.
Der Rumäne Vajda fällt über den ruſſiſch rumäniſchen Nichkangriffspakt.

Der rumäniſche Miniſterpräſident Vajda
hat ſeinen Rücktritt eingereicht, den der Kö-
nig angenommen hat. Vajda unterrichtete den
König über die Lage, die durch den Streit
über den ruſſiſch- rumäniſchen Nichtangriffs-
pakt entſtanden iſt. Vajda erklärte dem Kö-
nig, daß ein Eintritt Titulescus in die ge
genwärtige Regierung nicht möglich ſei. Er
konnte jedoch den König von dieſem Stand-
punkt nicht überzeugen, worauf er zurücktrat.
Vajda wurde vorläufig mit der Weiter-
führung der Regierungsgeſchäfte betraut.

Herriot ſuchte zu vermitteln.
Der ſeit fünf Tagen mit Erbitterung zwi-

ſchen Titulescu und Vajda geführte Kampf
hat zunächſt mit einem Siege Titulescus über
Vajda geendet. Die Entſcheidung der Krone
iſt in ſofern beſonders bedeutſam, als Her
riot noch in letzter Minute telegraphiſch
verſucht hatte, Vajda den Rücken zu
ſt ärken. Der Monarch entſchied jedoch ge
gen Herriot und im Sinne der franzöſiſchen
Rechtskreiſe, die bekanntlich Herriots Ver-
handlungen mit Rußland mißbilligen und
deren Politik auch die Politik Titulescus iſt.

Jn politiſchen Kreiſen glaubt man, daß
Maniu den Auftrag zur Regierungsbildung
annehmen wird, während Titulescu das
Außenminiſterium und Vajda das Jnnen-
miniſterium übernimmt. Alle übrigen Mini-
ſter ſollen ihre Aemter behalten.
Auch die kſchechoſlowaliſche Regierung

zurückgetreten.

Nach einer Meldung des „Prager Tag-
blatts“ nähert ſich die tſchechiſche Kriſe
ihrer Löſung. Miniſterpräſident Udrzal hat
bereits erklärt, daß er auf dringendes An-
raten ſeiner Aerzte ſein Regierungsamt ſofort
niederlegen werde. Die „Bohemia“ meldet,
daß das formelle Rücktrittsgeſuch des ge-
ſamten Kabinetts bereits beim Präſidenten
Maſſaryk eingelaufen ſei. Es iſt ſicher, daß
wieder ein tſchechiſcher Agrarier Nachfolger
Udrzals werden wird.

Die Ernennung der neuen Regierung ſoll
nach einigen Meldungen bereits am Mittwoch
erfolgen, ſo daß ſie ſich am Donnerstag ſchon
dem Abgeordnetenhaus vorſtellen kann.

Ein polniſches Bayreuth? Die ſeit
einigen Jahren namentlich von der Geſell-
ſchaft der Freunde des Chopin- Hauſes ver-
folgten Beſtrebungen, Zelazowa Wola bei
Warſchau, wo Chopin geboren iſt, zu einem
Mittelpunkt der internationalen Chopin-
Verehrung auszugeſtalten, nehmen jetzt
ſeſtere Geſtalt an. Man will dort einen
großen Konzertſaal bauen und in dem alten
Landhaus, in dem Chopin das Licht der
Welt erblickte, ein Heim für polniſche Muſiker
einrichten. Auch denkt man daran, Chopins
Ueberreſte vom Père Lachaiſe in Paris nach
ſeinem Geburtsort zu überführen. Um wei-
tere Mittel zuſammenzubringen, hält man
gegenwärtig in Polen „Chopin-Tage“ mit
Konzerten, Vorträgen, Rundfunkdarbietun-
gen uſw. ab.

Goethe- Ausſtellung in Buenos Aires. Jm
der argentiniſch- deutſchen

Kulturgeſellſchaft veranſtalteten Goethe-Ge-
dächtnis- Feier hat Buenos Aires eine
Goethe- Ausſtellung erlebt, die als erſte ihrer
Art und durch ihre ziemlich lückenloſe Zu-
ſammenſtellung der wichtigſten Goethe-Lite-
ratur in ſpaniſcher Sprache allgemeine Be-
achtung in den literariſch intereſſierten Krei-
ſen fand. Die Staatsbibliothek zu Madrid
hatte wertvolle Werke zur Verfügung ge-
ſtellt, und insbeſondere war es gelungen, die
in Spanien und Argentinien erſchienenen
Ueberſetzungen des „Fauſt“ vollſtändig zu-
ſammenzubekommen. Das Wertvollſte der
Ausſtellung, die ferner neben Goethe- Bildern
auch originalgetreue Reproduktionen,
Graphiken uſw. zeigte, liegt vor allem in dem
Katalog der ſpaniſchen Goethe-Literatur, der
von Goethes Weltbedeutung im ſpaniſchen
Kulturkreis Zeugnis ablegt. An der Eröff-
nung, die von dem deutſchen Geſandten Dr.
von Keller vorgenommen wurde, nahmen
neben dem Rektor und verſchiedenen Pro-
feſſoren der Univerſität Buenos Aires zahl-
reiche führende argentiniſche und deutſche

t
richten.

Herbiſche Maßnahmen gegen Krogken.

Nach Meldungen aus Agram ſind der
kroatiſche Politiker Dr. Wladimir Mat-
ſche k und Dr. Anton Trumbitſch ver-
haftet worden. Die Verhaftungen erfolgten
wegen Verletzung des Geſetzes zum Schutze
des Staates, begangen durch Aeu ngen
vor dem Vertreter des Mancheſter Guardian.

Nach einer Graz er Meldung desſelben
Blattes, ſollen in Agram 100 politiſche
Gefangene in das Poligzeigefängnis ge
bracht worden ſein. Jn der Lika ſoll ein Auf
ſtand ausgebrochen und kroatiſche Frei-
ſchär ler aufgetreten ſein.

Die 5tahlhelmbundesführer an Hiller.

Die Bundesführer des Stahlhelm haben
eine Stellungnahme zu den letzten Ereigniſſen
in Hamburg veröffentlicht, in der es u. a.
heißt: Unter dem erſchütternden Eindruck der
neuen Hamburger Blutopfer wenden wir uns
nochmals an den verantwortlichen Führer
Hitler, der, wenn er wollte, dem Blutvergießen
ein Ende machen könnte. Nicht die einzelnen
Mitglieder der NSDAP. ſind die wahr-
haft Schuldigen, ſondern die Führer,
Redner und Schriftletiter derNSDAP., die einen hemmungs-loſen und unverantwortlichenHaß gegen jeden predigen, der
nicht ihrer politiſchen Anſicht iſt.
Sie trifft in erſter Linie die volle Verant-
wortung für das täglich vergoſſene deutſche
Blut und die ſchweren Leiden in den be-
troffenen deutſchen Familien.

liche Bewegung infolge der häufigen Militär-
revolten und der Einmiſchung der Armee in
die Politik im Gange. Jn einer Woche ſind
elf Soldaten von verſteckten Scharſfſchützen
niedergeſchoſſen worden.

c—c«-«--„S W

Der japaniſche „Straffeldzug“ gegen die
chineſiſchen Freiſchärler in der Mandſchurei
führte zur erſten großen Schlacht. Nach
40ſtündigem erbitterten Ringen ſchlugen die
vereinigten japaniſchen und mandſchuriſchen
Truppen die Chineſen in die Flucht.

Münchener Prof. Dr. Karl Voßler, Feſtred-
ner der offiziellen argentiniſchen Goethe-
Feier, der außerdem Vorleſungen an der
Univerſität über deutſche und ſpaniſche Lite-
ratur hielt.

Einſtein nimmt ſeinen dauernden Wohn-
ſitz in Amerika. Das Jnſtitut für fortge-
ſchrittenes Studium, das Luiſe Bamberger
und Frau Felice Fould im Jahre 1930 mit
fünf Millionen Dollar gegründet haben, gibt
laut einer Neuyorker Meldung der „N. Fr.
Pr.“ bekannt, daß Profeſſor Einſtein die Lei-
tung der Schule für Mathematik und theore-
tiſche Phyſik übernommen hat. Die Stellung
iſt lebenslänglich. Einſtein wird ſeinen
dauernden Wohnſitz nach Amerika verlegen,
jedoch jährlich nach London Ferienreiſen
unternehmen. Es wird angenommen, daß
Einſtein ſeine Verbindung zur Berliner
Univerſität löſen wird.

Ein Emil-Hertzka-Preis für ein ernſtes
Muſikwerk. Das Komitee zur Errichtung
einer Emil-Hertzka-Stiftung hat beſchloſſen,
zunächſt einen jährlich zu verteilenden Emil-
Hertzka-Preis für ein ernſtes Muſikwerk
gleichviel welcher Art zu ſtiften. Dieſer Preis
ſoll am erſten Todestage Emil Hertzkas, dem
9. Mai 1933, zum erſten Male verteilt wer-
den. Seine Höhe wurde für dieſe Vertei-
lung mit 2000 öſterreichiſchen Schillingen feſt-
geſetzt. Das Preisgericht beſteht aus Alban
Berg, Clemens Krauß, Direktor der Wiener
Staatsoper, Ernſt Krenek, Franz Schmidt,
Profeſſor an der Wiener Staatsakademie,
Erwin Stein. Dr. Anton Webern und Dr.
h. c. Egon Welleſz, Profeſſor an der Uni-
verſität Wien. Die Einſendung hat anonym
(in der üblichen Weiſe, mit Kennwort) bis
ſpäteſtens 15. Februar 1933 zu erfolgen und
iſt an das Sekretariat der Stiftung Dr.
Scheu, Wien l, Opernring 3, von wo auch
alle näßren Auskünfte erteilt werden, zu

m



hrer
ießen
lnen

ahr-
r er,der
i g s
ch en
der
i ſt.
rant-
ttſche

t be

ind-
itär-
e in
ſind

itzen

Richard Stowronnek geſtorben.

Richard Skowronnek iſt in der Nacht zum
Montag auf Gut Höckenberg, Kreis Rügen-
walde (Hinterpommern), wo er ſeit etwa
einem Jahrzehnt wohnte, im Alter von
70 Jahren an Herzſchlag verſchieden.

Früher Dramatiker und einer der meiſt
geſpielten Autoren, hatte er ſich im Kriege

mit dem Zyklus, den ber
zeichen“ eröffnet, ganz der
wandt. Zuletzt waren die Beziehungen von
Stadt und Land im deutſchen Norden der
Nachkriegszeit das Thema, das er mit ſeiner
nie verſagenden Geſtaltungskraft behandelte.
Jn Schüyken (Oſtpreußen), war Richard
Skowronnek als Sohn eines Förſters ge-
boren. Jn jungen Jahren war er in Frank-
furt am Main und Berlin Journaliſt. Mit
dieſen Städten war er bis zuletzt als Menſch
und Autor eng verbunden.

Von Zigeunern enkführt.
Jm Auguſt wurde von Polizeibeamten

auf dem Markusplatz in Venedig ein völlig
verwahrloſter 15jähriger Junge aufgegriffen,
der weder Familiennamen noch Nationalität
kannte und einer im Venetianiſchen kampie-
renden Zigeunerkarawane entlaufen war.
Die Behauptung des Knaben, vor langen
Jahren von dieſen Zigeunern geraubt zu
ſein, hat jetzt eine überraſchende Beſtätigung
gefunden, indem ein kalabriſcher Bauer, der
im Jahre 1923 unter geheimnisvollen Um-
ſtänden ſeinen fünfjährigen Sohn verloren
hatte, in der ihm vorgezeigten Photographie
des in Venedig aufgegriffenen Knaben ſeinen
Sohn erkannte.

Die von den Venediger Behörden ange-
ſtellten Ermittlungen in dieſer Angelegenheit
erlauben an der Jdentität des jetzt wieder-
gefundenen Knaben keinen Zweifel.

Roman „Sturm-
Erzählung zuge-

bezeichnete

Marke

Iigaree
die Salem- Zigarette
Er hatte recht.
Denn his zum heutigen Tage
ist, Wie Sie selbst Vissen,
die überlegene deusche

die milde

mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe.

Belgrad braucht einen NRalionalhelden.
Blamitſchek konnte bis elf zählen. Die Kinder im Eisſarg.

Andere Nationen haben viele Seeſahrer
und berühmte Abenteurer, die in tropiſche
Urwälder ziehen oder in die Eiswüſten des
Nordpols vordringen. Jn Belgrad jedoch
fehlt der Mann, auf den das Volk mit Stolz
hinweiſen könnte, der Mann, der durch ſeine
Tatkraft und durch die Unraſt ſeines Forſcher-
dranges weltbekannt geworden wäre.
muß eben in Ermangelung eines Nordpol-
oder Stratoſphärenfliegers Blanitſchek her-
halten. Er hat es nämlich wenn man
ihm glauben darf nicht nur zum großen
Häuptling wilder Eskimos gebracht, ſondern
er hat dort

in der Schar pelzumwickelter Jäger
ſogar die höchſten göttlichen Ehren genoſſen.
Er hat auch viel Leid und Schmerz erdulden
müſſen und ſein Leben war mit einem Worte
ſo, daß er nicht nur Ruhm und Ehre, ſondern
auch tiefes Mitgefühl und bewegte Ergriffen-
heit verdiente. Trotzdem ſeine Erzählungen
bedenklich an die „teils erſchröcklichen, teils
ergötzlichen Abenteuer“ mittelalterlicher
Schmöker erinnern, bringt die „Politika“ doch
die ſtaunenswerte Erzählung dieſes „Helden“
als bare Münze, wobei ſie ſich auf ſenſatio-
nelle und verläßliche Meldungen aus Mon-
treal beruft.

Blanitſchek war, kaum der Schule ent-
wachſen, ſchon ein gefährlicher Spion in Ruß-
land. Die Ruſſen wiederum entdeckten
prompt den Späher und veranſtalteten eine
wilde Jagd, die bis in die Gegend der
Mitternachtsſonne führte. Ueber den Ural
und durch ganz Sibirien wußte der tapfere
Blanitſchek ſeinen Verfolgern zu entgehen.
Dann flitzte er noch über die Beringſtraße
und rettete ſich nach Alaska. Aber jetzt be-
gann das Abenteuer erſt richtig, denn Bla-
nitſchek konnte bis elf zählen, wodurch die
erſtaunten Eskimos überwältigt wurden.
Dieſe kamen mit ihrer Rechenkunſt nämlich
nicht höher als bis 10. Blanitſcheks Talent
hatte zur Folge, daß er mit Leichtigkeit be-

ſtimmen konnte, wieviel Seehunde der
Stamm zur Nahrung brauche. Damit hatte
er ein für die Eskimos ungeheures Problem
gelöſt und alle Hungerzeiten mit einem
Schlage beſeitigt. Unter fanatiſchem Jubel
wurde er daher zum Häuptling ausgerufen
und bald darauf zum Gott des Stammes
und ſeiner Umgebung erkoren.

Nun ging es Blanitſchek gut, denn er
hatte nichts zu tun, als Seehunde zu

zählen und zu regieren.
Jahrelang ging es ihm ausgezeichnet, bis ſich
eines Tages, von allen ungeahnt, der Knoten
der Tragödie ſchürzte. Blanitſchek nahm
nämlich ein Mädchen zur Frau und begann
nun auch noch ein Familienglück. Jm Som-
mer aber ſtarb ſein Weib und hinterließ ihm
zwei Söhne und zwei Töchter. Und nun
geſchah das Gräßliche. Die Eskimos, dieſe
barbariſchen Wilden, wollten die Kinderchen,
lebend wie ſie waren, zur toten Mutter in
den Eisſarg packen. So verlangte es ihre
grauſame Sitte. Doch Blanitſcheks Vater-
herz drehte ſich bei der bloßen Vorſtellung
dieſer Greuel um und um. Da er ſelbſt die
Sitten nicht zu ändern vermochte, riß er mit
den Kinderchen aus. Er floh über unabſeh-
bare Schneefelder, durch die Schrecken einer
fürchterlichen Natur tagelang, wochenlang,
bis er erſchöpft in Kanada ankam. Seine
Beine waren halb erfroren, aber ſeine zarten
Kinderchen munter und geſund. Und als er
die Mildötätigkeit der Bürger von Montreal
in Anſpruch nahm und mit einem lachenden
und einem weinenden Auge die teils er-
ſchröckliche und teils ergötzliche Geſchichte
ſeines abenteuerlichen Lebens erzählte, fand
er fabelhafte Aufnahme. Die Banknoten
ſchneiten in ſeinen Hut wie früher Schnee
auf ſein kühnes Haupt. Die Kinderchen aber
hatten ſeine Talente geerbt, denn ſie beſchäf
tigten ſich ſogleich erfolgreich mit der Er-
lernung des Alphabets ſagt die „Politika“
und iſt ſtolz darauf.

Telephonſtreik in Athen.
Die Berliner Firma Siemens u. Halske

hat als griechiſche Telephongeſellſchaft am
1. Oktober das inzwiſchen von ihr in Athen
eingerichtete automatiſche Telephon über-
nommen und die in ihrem Vertrage mit der
griechiſchen Regierung feſtgelegten Tarife
von dieſem Zeitpunkt in Anwendung gebracht.
Die neuen Telephongebühren haben die
Golddrachme als Grundlage. Jnfolge des
plötzlichen Sinkens der Drachme ſind natür-
lich die neuen Abonnements- und Einzel-
fernſprechgebühren im Vergleich zu den alten
erheblich geſtiegen, zumal ſchon noch auf der
alten Grundlage eine Erhöhung Tele-
phongebühren vorgeſehen war und auch in
Anwendung gebracht wurde.

Nunmehr haben ſich die

der

Telephonteilneh-
mer zu einer Vereinigung der Telephonteil-
nehmer
herigen

ihre bis-
Auch die

zuſammengeſchloſſen und
Abonnements gekündigt.

ihr Großvater

Aerzte und Rechtsanwälte erklärten einen
Maſſenaustritt, der der Telephongeſellſchaft
nach der griechiſchen Preſſe bereits über 2000
Kündigungen eingebracht haben ſoll.

Die Boykottbewegung gegen die Telephon-
geſellſchaft ſcheint noch im Wachſen zu ſein,
ob aber die Mitglieder der Boykottvereini-
gung auf lange Dauer das Telephon werden
entbehren können, iſt eine andere Frage.

Eiſenbahnunglück in Jnnsbruck.
Bisher zwei Tote.

Bei dem am Montagvormittag aus Gar
miſch in Jnnsbruck eingetroffenen Perſonen-
zug der Mittenwalöbahn entgleiſte kurz vor
der Einfahrt in den Weſtbahnhoſ anſcheinend
infolge falſcher Weichenſtellung ein Wagen.
Der Wagen ſtürzte um und wurde noch eine
Strecke weit mitgeſchleift.

Zwei Frauen wurden unter dem
begraben und konnten nur mehr als

Wagen

r de
V

Leichen

geborgen werden. Mehrere Paſſagiere trugen
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen da-
vor
17 Tote bei einem Eiſenbahn

unglück.
Wie die „Donaupoſt“ aus Temesvar (Ru

mänien) meldet, hat ſich in der Umgebung der
Stadt ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignet,
das 18 Tote und viele Verwundete forderte.

Der Zug hatte um 17.40 Uhr Temesvar
verlaſſen. Er war in der Hauptſache mit Ar-
beitern beſetzt, die ſich auf dem Heimwege von
ihren Arbeitsſtätten befanden. Etwa 1,5 Kilo-
meter hinter dem Bahnhof ſprangen plötzlich
die beiden letzten Wagen des Zuges beim
Paſſieren einer Weiche aus den Schienen und
ſtürzten um. Die beiden Wagen, ein Perſonen
wagen und ein Poſtwagen, wurden noch etwa
50 Meter weit mitgeſchleift.

Von den 35 Jnſaſſen wurden 17 auf der
Stelle getötet, die übrigen zum größten Teil
ſchwex verletzt. Die Leichen von drei Män-
nern und vier Frauen ſind ſo zugerichtet, daß
ihre Erkennung bisher nicht möglich war. Von
achtzehn Schwerverletzten ſtarb einer bereits
auf dem Transport zum Krankenhaus. Man
befürchtet, daß zwölf Verletzte nicht mit dem
Leben davonkommen werden.

Der Weichenſteller wurde feſtgenommen.
Es ſteht fedoch bisher nicht feſt, ob ihn wirk
lich eine Schuld trifft

v. Gronau ſehzk ſeinen Weltflug fort.
v. Gronau iſt am Montag aus Rangoon

mit Kurs auf Akyab (Burna) geſtartet und
ſendet nach ſeiner dortigen Landung die
Nachricht, daß er am Dienstag den benga-
liſchen Meerbuſen überfliegen und in Chilka-
Lake an der vorderindiſchen Küſte landen
will.

9ieben inder einem Wohlfahrksamk
ausgeſetzt.

Auf dem Wohlfahrtsamt in der Blumen-
ſtraße in Berlin erſchienen am Montagvor-
mittag mehrere Frauen und verlangten eine
Heraufſetzung ihrer Unterſtützungsſätze. Als
der Vorſteher den Frauen erklärte, daß ihre
Anträge erſt geprüft werden müßten, ver-
ließen ſie das Wohlfahrtsamt.

Nach ihrem Weggang wurde feſtgeſtellt, daß
einige der Frauen ihre Kinder insgeſamt
ſieben auf dem Wohlfahrtsamt zurück-
gelaſſen hatten. Da ſich zunächſt nicht feſt-
ſtellen ließ, wem die Kinder gehörten, wurden
ſie von einer Fürſorgeſchweſter in das
Waiſenhaus gebracht.

Polizei beſchlagnahmt Bilder. Jn der
Ausſtellung, in der in Berlin der Bund
revolutionärer Künſtler die ſeinerzeit in
Schloß Bellevue von der Preußiſchen Bau-
und Finanzdirektion beanſtandeten und
daraufhin entfernten Werke zeigt, ſind auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft durch die
Kriminalpolizei zwei Aquarelle beſchlag-
nahmt worden, weil die beiden Bilder den
Tatbeſtand des S 166 (Beſchimpfung kirch-
licher Einrichtungen) erfüllen.
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e w gAus Merſeburg. as am liebſten geleſen wird e n uMerſeburger Reminiscenzen.
euke Schulan inker den KuliſſeW e r n T ſſen der Volksbücherei Herzog Chriſtian. eHeute fängt die ücher in früheren der Kaiſerliche Feldherr allenſteinSchule wieder an!“ Durch wieviele Schlaf ſehr teurer un W ſ v be Ver rn Wiese d das iſt höchſt verſchie 1500 Mann nach Merſeburg und ließ iß von

räume, in denen Kinder noch unbeſorgt und mögende leiſten konnten gehören heute mit ſchmack der r ne des t Sie ecru bei wen iſt heute dieſer Weck zu den Dingen des täglichen Bedarfs Selbſt ihnen vorgeſchlagenen Bücher unbeſehen mit Bitterniß. Wün 1 Stoebe eamen dann
ruf erklungen verſtändlich aber iſt auch heute noch ſo, daß a wieder ziehen es vor, im Katalog zu Soldaten des General Ho ler nach Merſe

Vorbei iſts mit dem Ansſchlafen, das noch nicht jeder ſich jebes Buch gleich zu kaufen An leere de e dem men v t e r Meru Aer el
immer als ſchönſte Feriengabe empfunden vermag. Bee n c W w. mit zog mit ſeinen Völkern durch Merſeburg überrat merrt a e T 2 aufgepaßt im] Doch es gibt wohl kaum ein Buch, daß man Häufig ſind auch die Fälle, in denen Leſer ſich Wauerſtein velagert Surge tig e er e
wie dem klein 9 es Euch nicht ergeht, nicht in einer öffentlichen oder privaten die Neueinſtellungen vorlegen laſſen undie dem kleinen Griechenknaben, der vor Leihbibli a e daraus wahrſcheinlich auch wieder nach „Keyſerliche Reuter holten Etliche von der vor
mehr als 2000 z othek ansgeliehen bekäme. d ach Sehr a Jahren von ungefähr ſchrieb erſe dem mehr oder weniger klangvollen Titel Stifts Regierung und dem Rath der Stadt ent
St. r en bekomme ich r e r t z ihre Wahl treffen. r r 357 l der zäge!“, und deſſen Strafarbeit der Nach ek, e e deutſche Städte on gelder zu tractiren“. Es wurden nwelt im PergamonMuſeum in Berlin a ihr eigen nennen. Dafür aber gibt es in den e J dem Roman wird auch belehrende 20000 Thaler gefordert und „letzlich auff 6000 und
halten blieb bis auf d Mauern unſerer Stadt zahlreiche private und wiſſenſchaftliche Literatur in großer Thaler kommen“, die am 29. Oktober abge wei

e auf den heutigen Tag. Jhr Bücherverleiher, und die „Volksbücherei Zahl verlangt. holt wurden. Wie der Chroniſt ſagt, „ging es ſtad
werdet zwar lachen „Schläge gibts nicht mehr Herzog Chriſtian“ allein, die dem Verein zur Int t z im Stifft Merſeburgk bund über. 2bei uns!“ Und doch wären ſie manchmal an Förderung der Jugendpflege gehört, erſetzt Je ſt „Haß in politiſch ruhigen] Nachts 10 Uhr gab es am 19. Oktober 1682 wie

e e e e e hen h ſehen U e ten et n ehejeimtückiſche kurze Notiz Denn was man bücherei. in b te urer uſw., reitDe evorzugter urg. 4 Kompagnien Dragoner lauterDyne auf weiß nach Schulſchluß aus der Dieſe „Volksbücherei“, die an jedem Mitt während in n die r Wallonen kamen vor da ter wer SSchule mitbringt, kann man nicht immer ge woch und Sonnabend nachmittags zur Bücher teilung „Geſchichtliche s“ und hier ins mit greßem Geſchrey hereingewolt, auch h
troſt nach Hauſe tragen. Darum ein paar ausgabe geöfſnet iſt, gehört mit zu den wich- beſondere Bücher über den Weltkrieg, über albereit feuer an das Thor geleget und es an
Monate lang tüchtig gearbeitet, damit man tigſten kulturellen Einrichtungen, die wir in Sozialismus, Wirtſchaft und Politik ſtär- ſelbſt eröffnen wollen“. Der Stiftshaupt- 33
S Kenntniſſe vermehrt und vorwärts Merſeburg überhaupt beſitzen. r 9 Schließlich aber werden e We ten u e Begehr Sie
ommt im Leben. So eine gute und billige! Nicht weniger als Bä auch häufig von Naturfreunden, Technikern, e v n nLehrzeit gibts nicht ein zweites Mal! all nene n m e er werden dort Radiobeſitzern, Kunſtfreunden und Heimat d Durchzug durch die Stadt, der be J

W t t a chichten der Bevölke forſchern ſachliche Bücher ausgeliehen. Ge igt wurde. Sie marſchierten aber nur Wtun r auch heute beim Frühaufſtehen rung ausgeliehen. legentlich iſt die Volksbücherei ſogar Be S ans Neumarktstor und machten ſich ſelbſt m
d da „murrt freut euch, daß noch Dem Grundſatz der Verwaltung, nicht für raterin für Vortragende, Schüler höherer r und

jemand da iſt, der euch zur Rechtzeit wecken eine beſtimmte Richtung ſondern n weir Schulen, Teilnehmer an Arbeitsgemeinſchaf- Es war damals ſchwere Leidenszeit, die die
kann! Es werden Zeiten kommen, in denen herzigſten Sinne im Dienſte der deut ten und Benutzer von Nachſchlagwerken. noch Jahre lang auhielt. Schon das Jahr der
euch niemand mehr an eure Pflichten ge ſchen Heimat für Uebermittlung wert- So findet ſich der „Kundenkreis“ der Beſu e u n r
mahnt, und darum manchen „ſeine Stunde“ vollen geiſtigen Lebens der Gegenwart an Volksbücherei Herzog Ehriſttan in allen Kanbne m ihn und 6000 Mann mit s
ſchlafend findet! alle zu ſorgen, iſt es wohl in erſter Linie geiſtigen und politiſchen Lagern, und für r e See r e daß ſich die Bücherei einer ſo jeden bringt die reichhaltige Bücherei etwas en n r rſeb Feger g. fie

iber ie eKulkurbauämker Wie wer n e erfreut. Allein im Laufe dieſes Winters ſollen r zugleich eine 100jährige Reminiſzens wu
o i vmüſſen erhalten bleiben! publirum e ehe und Lülen yerneingeſent Werte r be h n Hirol er ene Se

Die im Verband der Amtsingenieure der Lebensaltern zuſammen, unter denen aller ſchon beſchafft: erden oder ſind zum Teil einen Narren, als er nun bey Annahung der ein
n n vertretenen preußiſchen r e n r gnter die Erwerbs h Kayſerlichen Völcker beſorgte, wo er die woſtaatlichen Kulturbaubeamten lehnen nach o n re hohen Prozentſatz ausmachen. An Romanen: *Jna Seidel „Wunſchkind“, Churfürſtliche Stuterey und andere Mobilia zwie vor die durch die 2. Sparnotverordnung ſtege auch die anderen, die noch im Beruf Grimm „Volk ohne Raum“, *Nexö „Stine hin ſalvirete, ſprach der Narr: Nieol mein der
vom 23. Dezember 1931 und die Verordnung ſtehen und vielfach auch Jugendliche, kommen Menſchenktnd“ *Muntha „Das Buch von Rath wäre, wir blieben hier, es iſt in der den
h Verbilligung der Ver ſich hier ihren Leſeſtoff holen. San Michele“, Benrath „Ball auf Schloß gantzen Welt nicht beſſer als zu Märſeburg, aDu vom September 19e angeordnete „Jch möchte einen ſchönen Liebes- Kobotnow“, *Caroſſa „Arzt Gion“, Dwinger da es ſo gut Bier hat“. Z2
b ung er Kulturbauämter einſtimmigroman haben!“ „Geben Sie mir einen zZwölf Räuber“, Frank „vHochſeefiſcher“ Wo aber bleibt denn dabei die 100jährige 2
Fur r Kunrr geringen Perſonalaufwand Kriminalroman!“ „Jch leſe gern Fechter „Wartendes Land“, Haenſel „Kampf, Reminiſzenz. Geduld, es kommt ſchon! Die FAufhebun, kein auämter ſeien durch deren Abenteurergeſchichten!“ Hier haben ums Matterhorn“, Wichert „Die Magd des Kurfürſtliche Stuterei befand ſich im St. Ein
der Verwaltung wirklichen Erſparniſſe in drei Vertreter, eine Frau, ein Mann und ein Jürgen Doskocil“, Steguweit „Der Jüngling Petrikloſter in der Altenburg. Der Hengſt e
aber würde de Die Folgen Jugendlicher (wenn man die Leſer überhaupt im Feuerofen“ und *Woggerl „Schweres mit dem außerordentlich langen Schweif und
Kandeskultur, der n n r n in beſtimmte Gruppen teilen kann) der r r v r Politik und Jihne, den der 1733 bis 1763 regierende

skultur, L Me v Stapel „Chriſt Na- Köni Auguſt z ider Volkswirtſchaft, beſonders aber der Ar Hauptgruppe, nämlich der, die mit Gefühl tionalſozialismus“ Seſi El Fheum und Na ſ nnmn luguſt III. von Polen oft ritt,
beitsbeſch h „Heſſe „Einführung in das ſtammte aus Merſeburg. Jm St. Petriaes a De n einer Zeit, in der und Phantaſie lieſt, e foziale Verſtändnis der kloſter iſt auch das Königlich Preußiſche
rung des degligen r die Ernäh das Wort gehabt. Sie holen ihre Bücher ab Don Hitler „Mein Kampf Bülow Landgeſtüt geblieben, bis es 1832, alſo vor 100 hei
Ausland zu machen, wäre und bringen ſie wieder, ohne ſich dabei allzu und Technit? Aantgerve ger e Jahren nach Graditz bei Torgau kam. Schw. gli
r eine langjährig bewährte Behörde zu le ne oder der Vergew „ſie kriegen oder ſo“, *Fried Ende des Kapltelemng“ ver

ze en Tä r de V s Kapder kſeugurg da tet Schluß geſchnappt! Jntlereßater ber r Soue ere et en e Aeverkayren uns ntehr verlegt e
g. Lebens d r hoeoli i 53 e 3 „Jn der Holl r Tſcheka“.t ihrer Einfuhr diene. Die Auf- er n ine geyet ſie die Bücher rampo- kundlichen Werken: Anbreg Den Heute vormittag gegen 9,30 Uhr ereignete im

r würde aber noch mit Ransdbemerturnne die u Bücher Pol entgegen“, *Piceards Forſchungsflug“, d der Ecke Damm und Bahnhofſtraße Pro
brſhagt licher angeſichts der im Arbeits rückgibt. „Heil Hitler!“ h r zu Wegeners letzte Grönlandsfahrt, Anger or Koronialwarengeſchäft von Krauſe Un
v orheſehenen ger der Reichsregierung ren hier zu der deltebteſten ot Front“ ge „Deutſche in Sibirien“, Marga v. Etzdorf hef Verkehrsunfall. Das mit zwei Perſonen kon
t geſebenen größeren Meliorationsarbeiten her anch S n tebteſten Kommentaren, „Kiek in die Welt“, *Frobenius „Indiſche eſetzte Kleinauto des Oberlandjägermeiſters
ür deren Durchführung die Kulturbauämter „Quatſch!“ oder „Unſinn“ kommen KReiſe“, C. Roß „Welt auf der Wange Hrrrht des Kreiſes Merſeburg wollte von der Damm-
unentbehrlich ſeien. v Schließlich gibt es dann „Sowjetruſſiſche Reiſeeindrücke“ e ſtraße in die Bahnhofſtraße einbiegen, als

iſt di e t S c ine Mut it ih i iMan legt ferner Verwahrung dagegen ein, Mitglieder e Gruppe, und das iſt die, deren r Hletſcher und Gipfel“. Die Sterne n r W etwa vier bis
daß von unverantwortlicher Seite verſucht h vor den Verfaſſernamen bedeuten, daß die be Während die r ber i traße paſſierte.würde, entgegen dem klaren Wortlaut des aus Liebe zum guten Buch leſen. reensen Werke ſchon eingeſtellt ſind und be- erreicht hatte den ſchß den Bürgerſteig Oſt
die Ruinen e re 1932 den wollen die Zeit verſtehen und verlangen reits viel verlangt werden der Fahrſtraße Das eine Merchen ne T
räſi eſtlos auf die Regierungs bewußt des geiſtigen und kulturellen Lebens von dem Auto erfaß überfpräſidenten übergehen, aufzuteilen. Di He bufti urellen Leben IJnſ tn erfatzt und überfahren. Die Baen e e e ehe gede hen geh aner chen. ketdes autznet, gnnie az arieitsem eiten e en a warürchtenden Schädigungen würden durch die Die Vortragsrei i re rachten ſie zu dem imädi V gsreihe Dr. Wie Be nahen Kreish ioni ise ez werden. Um nicht die Feſen in erſter Lint ie die „Edlen“, auf Montag 20 22 in die Aulg der hatte das Kit inerletFundamente eines geſunden Volkswohlſtands r in erſter Linie Romane. Jn 77 von Stadtſchule verlegt. Wein z der Zetragen Kind keinerlet Vertegungen davon 52
zu zerſchlagen, ſondern es dem Staate zu er- Fällen werden Romane verlangt wiel24. Oktober 1932. a den dermöglichen, das im Boden ruhende Volksver e Segelb nen n Ausnutzung zuzufüh- il ſent egelboot kentert.müßten die Aufgaben und die Kräfte F Guſtav Fröhlich, dem man dies Heute vormittag gegen 11,30 Uhr kenterte Sr n r unter mſchau Sohn Strauß Kaverirant r r We n n r Edeka, das bereitsV der Verzettelung und Zer- S lrechter Muſikante zen tigen Tagen auf dem Gotthardteich zſtücelung zuſammengefaßt beim Staate ver- „So lang' noch rin Walzer vom Strauß der kleinen r w. ſehen iſt, in dem Augenblick, als ver Sennee
leiben zum Wohle des deutſchen Volkes. erklingt dings. Goldherzig und angenehm eruckge- das Boot umdrehen wollte. Hilfe war als

ToB u halten die Paudler als Bäckermeiſterstöchter- bald zur Stelle, doch dürfte ſich der Segler
So t veuna. lein. Echte Alt- Wiener r chtere durch das kühle Bad tüchtig erkältet hHimmelszeichen? Natürlich gi t di Lehte Alt- Wiener Typen gibt das Ehe tig erkältet haben.3 n ür ch gibt es bei dieſer Geſchichte um Paar Junkermann-Serda als Vater und Mut- t FGeſtern abend gegen 10 1 Johann Strauß pere und fils eine ſchwere ter Strauß, auch Ferdinand Bonn als Dom- Geſtürzt und ſchwer verletzt.

am nordöſtlichen günmel An auheee Menge Sentimentalität. Aufſtieg des Jun- organiſt und Falkenſtein als meckernder Kritie Auf dem Sommerweg der Naumburger
lich großen Meteor beobachten Wi öhn gen, neidvolles Abſterben des Alten, Liebe kus wiſſen ſich in ihr Milieu zu ſchicken. Straße hatte Frau Antonie H. vom Neumarkt
rieſenhaſte Rakete zog der c Bäckertöchterlein und Großfürſtin, und Jrma Godau, Fritz Spira und Fritz Greiner das Unglück mit dem Rade zu ſtürzen. Dabei
ſeine nächtliche Bahn, hierbei eine d örper tönende Sprüche über Künſtlers Erdenwallen, ſind ſonſt noch zu nennen bei der von Willy es die Junge Frau einen Bruch des rech
ſichibare Spur hin erlaſſen im e Lage das darf in einem Strauß Film nicht Ernſt mit Geſchmack koſtümierten Partie. Jn ten Wadenbeines zu und mußte ſich ſogleich
eine große Anzahl leuchtender Atome ger bereiten n d ren enden Vetereburg an Vrogſurſtenhof geht es tröt in ärztliche Behandlung begeben. So
ſpringend in die Tiefe zu ſtürzen. ierlichen Wiens ganz zu ſchweigen. ch erie Boothbys Schlängeleien recht bürger- W ill ſeinen W es atte viel ſchlimmer kommen kön- er im Sag ſeine Wohnung teilen SMan kann mit Paul Beyers i in Film für Leute, die ſi um Ausgleich von Hä e bilJm Silberkranz. großen und ganzen ſein, v mit unterhalten wollen. ſich ſehr gut Zinszuſchüſſe Reiches un De

Das Feſt der Silb Conrad Wienes Regie gleichfalls. Man läßt ſetzung von Wohngebäuden und die Teilung hoam morgigen Mit Hochzeit begeht ſich manchmal auch kfür vormärzliche Ver- Wette i Ding nungen gemäs den minift a üenFulich a ſche Bann Da S oren hält: iſſe e bißchen viel Zeit und verliert ſich haften r t für die vor dem 26. Septem Ja
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Wieder zwei Berliner Aukodiebe

gefaßt.
Deſſau. Der hieſigen Kriminalpolizei

gelang ein guter Fang. Einem Beamten fiel
ein vor einem Gaſthaus in der Franzſtraße

erſonenwagen auf, deſſen
mmernſchild den Eindruck einer ſoeben

n r Veränderung machte. Eren die angeblichen Beſitzer in der Gaſt
ſtätte und nahm ſie kurz entſchloſſen feſt. Es
handelt ſich um zwei Berliner im Alter von 42
und 25 Jahren, deren Namen im Intereſſe derweiteren mittinngen in der Reichshaupt-
ſtadt noch nicht genannt werden dürfen. Beide
verweigerten zunächſt nähere Auskunft, ver
wickelten aber dann in Widerſprüche über
die Herkunft des Wagens. Es iſt aber be
reits feſtgeſtellt worden, daß er in Berlin geſtohlen worden iſt, und daß die Antoräuter
nach Deſſan gekommen waren, um ihn zu ver
kaufen. Die Deſſauer Polizei, die Hand in
Hand mit der Berliner Kriminalpolizei
arbeitet, teilt mit, daß die beiden Feſtgenom
menen Mitglieder einer weitverzweigten
Berliner Anutoränberbande ſind, die noch ſehr
viel mehr auf dem Kerbholz haben. Jn der

nung des einen in Berlin hat man das
modernſte Einbrecherwerkzeug vorgefunden
und eine ganze Menge Autoerſatzteile,
die zum Umban und zur Unkenntlichmachung
der geſtohlenen Wagen dienten.

Selbſtmordverſuch aus Liebeskummer

Bitterfeld. Auf der Binnengärtenwieſe
wurde nachts ein Verwalter mit einer
Schußwunde in der Bruſt aufgefunden. Der
Verletzte gab bei ſeiner Vernehmung an, von
einer ihm unbekaknnten Perſon angeſchoſſen
worden zu ſein. Neben dem Verletzten
wurde eine Selbſtladepiſtole aufgefunden, aus
m der Schuß abgef Außer-euert worden war.

Schließlich gab
er auch zu, ſich ſelbſt angeſchoſſen zu haben.
Ein Zerwürfnis mit ſeiner Braut ſoll ihn zu
der Tat getrieben haben. Er wurde dem
Krankenhauſe in Bitterfeld zugeführt.

Politiſcher Kacheakt.
Chemnitz. Der 24 Jahre alte unver-

heiratete Arbeiter Erich Hennermeier, Mit
glied des Wehrwolfs, iſt durch mit Zyankali
vergiftete Pralinen getötet worden. Nach
polizeilichen Mitteilungen kommen als Täter
im Zuſammenhang mit einem Meineids-
prozeß linksradikale Gegner in Frage. Die
Unterſuchung iſt noch im Gange. Die Täter
konnten noch nicht ermittelt werden.

Sturmeswütken.

Siptenfelde. Der Sturm, der über den
Oſtharz hinwegbrauſte und von ſtarken
Regenböen begleitet war, entwurzelte in
Siptenfelde eine 150jährige Linde. Der
Baum mit weit ausladender Krone legte ſich
in ſeiner ganzen Länge über die Fahrſtraße,
wobei die Drähte der elektriſchen Leitungen
heruntergeriſſen wurden. Stichflammen
züngelten empor, und die Drähte verſchmor-
ten. Glücklicherweiſe kam niemand zu Scha-
den. Bei Eintritt der Dunkelheit hatte die
Ueberlanözentrale das Leitungsnetz wieder
in Ordnung gebracht.

Merſeburger Cageblatt (Rretehla

Die Städkiſchen Werke werden Akktiengeſellſchaft.
Magdeburger Verſorgungsbetriebe A. G. Millionen Anleihe in der Schweiz.

Magdeburg. Schon vor längerer Zeit
wurde angekündigt, daß die Stadt Magde-
burg ihre geſamten Verſorgungsbetriebe, ihr
Elektrizitäts-, Gas und Waſſerwerk in eine
neue Aktiengeſellſchaft einbringen wolle. Dieſe
Zuſammenfaſſung der öffentlichen Ver
ſorgungsbetriebe ſollte nicht nur deshalb er-
folgen, um die Werke kaufmänniſch rationeller
führen zu können das iſt nur ein Neben-
zweck bei der ganzen Transaktion ſondern
in allererſter Linie um die Vorausſetzung für
die Aufnahme eines 8-Mill.-Mark-Kredites
eitens einer Schweizer Kreditgruppe zu
chaffen.

Die Verhandlungen mit den ausländiſchen
Geldgebern haben zu der grundfätzlichen Be
reitſchaft gſabrt einen Kredit in der er-
wähnten Höhe aus Stillhaltegeldern bereitzu-
ſtellen. 5 Mill. Schweizer Franken Darlehen
ſind bereits feſt abgeſchloſſen, über weitere
5 Mill. Fr. wird noch weiter verhandelt.

Soeben veröffentlicht die Stadt Magde-
burg nun die näheren Angaben über die
Gründung der neuen Geſellſchaft, die den
Namen Magdeburger Verſorgungsbetriebe
A.-G.“ führen ſoll. Die finanziellen Grund-
lagen des Unternehmens ſind, wie aus dem
umfangreichen Material hervorgeht, recht
günſtig. Die Stadt Magdeburg erhält nicht
nur als Entgelt für die Jn anſpruchnahme der
Straßen, Wege uſw. eine jährliche Pacht-
abgabe von 10 Prozent der Geſamtſumme
aller von dem Unternehmen vereinnahmten
Gelder, das heißt eine Konzeſſionsgebühr von
10 Prozent des Bruttoumſatzes, ſondern ſie
kann nach dem geſchäftlichen Stand der Be-
triebe auch mit einer erheblichen Verzinſung
des Aktienkapitals, mit einer Rendite
von ſchätzungs weiſe 10 Prozent
rechnen.

Jn die neue Geſellſchaft eingebracht wer-
den ſämtliche Anlagen des Elektrizitäts
Gas- und Waſſerwerkes. Dabei ſind gegen-
über den Herſtellungswerten große Ab-
ſchreibungen vorgenommen worden. Während
ſich die Herſtellungskoſten ſchätzungsweiſe auf
50 Mill. Mark belaufen mögen, erſcheinen die

Buchwerte nur mit rund 30 Mill. Mark. Jm
einzelnen hat die Stadt als Gegenwert für
die voll in ihren Beſitz übergehenden 25 Mill.
Mark Aktien Anlagen und Amt qufsverme7
des Elektrizitätswerkes in Höhe von 17,86
Mill. Mark eingebracht, beim Waſſerwerk ſind
es 17,50 Mill. Mark, beim Gaswerk 7,36 Mill.
Mark. Der Wert der übernommenen Rechte
ſtellt ſich insgeſamt alſo auf 42,21 M., mit
welcher Summe die Bilanz abſchließt. Die
übernommenen Verbindlichkeiten etragen
demgegenüber 17,21 Mill. Mark.

Die Bilanz, die per 1. April 1932 aufgeſtellt wor-
den iſt, zeigt das folgende Bild. Auf der Aktivſeite
erſcheinen Grundſtücke mit 909 000 M., Gebäude mit
1,08 Mill. M., Erzeugungs- und Gewinnungsanlagen
mit 3,66 Mill. M., Bezugs- und r
mit 7,52 Mill. M., Netzanlagen mit 10,20 Mill. M..
Bautenkonto, worin hauptſächlich das neue Heide
waſſerwerk enthalten iſt, 10,87 Mill. M., Betriebs-
und Geſchäftseinrichtungen 0,533 Mill. M., Vorräte
0,66 Mill. M., Forderungen an Abnehmer 1,20 Mill.
M., Kaſſe und Bankguthaben 1,02 Mill. M. Sonſtige
Bankguthaben 2,42 Mill. M. und noch verfügbare An
leihemittel 0,50 Mill. M. Unter den Beteiligungen
von 1,25 Mill. M. werden nominell 1,90 Mill. M
Gamanagaktien, die inzwiſchen auf 1,23 Mill. Mark
abgeſchrieben ſind, erwähnt (im ganzen beſitzt die Stadt
Magdeburg bekanntlich rund 2,5 Mill. M. Gamanag
aktien).

Auf der Paſſivſeite ſteht neben dem Aktienkapita!
der Reſervefonds mit 1,75 Mill. M., Rückſtellungen
mit 0,90 Mill. M., das Schweizer Darlehen mit zu-
nächſt 4 Mill. M., das Darlehen der Stadt, das ſpäter
durch die weiteren Raten des Schweizer Kredites
herabgemindert werden ſoll, mit 7 Mill. M.,, Verbind
lichkeiten an Lieferanten mit 2,01 Mill. M., ſowie
ſonſtige Verbindlichkeiten mit 1,50 Mill. M. Ein
Teil der Verpflichtungen, die im Zuſammenhang mit
den ſtädtiſchen Betrieben früher erwachſen ſind, näm
lich rund 14 Mill. M., ſind bei der Stadt verblieben,
ihre Verzinſung und Amortiſation iſt aber durch die
erwähnte 10prozentige Abgabe ſichergeſtellt.

Die ganze Transaktion dient, wie erwähnt, kom
munalen Zwecken. Man will das Extraordinarium
konſolidieren, vor allem die etwas über 10 Mill. M.
betragenden Koſten des neuen Heidewaſſerwerkes lang
friſtig finanzieren. Dazu bedürfte es des Schweizer
Darlehens, ſowie der überſichtlichen Zuſammenfaſſung
der Verſorgungsbetriebe, die jetzt mit der Gründung
der neuen Geſellſchaft durchgeführt worden iſt.

HOriginelle Wiege ſür das Koburger
Hochzeikspaar.

Koburg. Die Stadt Neuſtadt bei Koburg,
die der Prinzeſſin Sibylle von Sachſen-
Koburg und dem Prinzen Guſtav Adolf von
Schweden zu ihrer Vermählung ein künſtle-
riſch ausgeführtes Album mit Anſichten aus
dem Koburger Land überreichen wird, hat
auch noch andere Ueberraſchungen für das
Paar in Vorbereitung. So wird ſie zuſam-
men mit der Firma Roſenthal ein Kaffee-
ſerviee aus Porzellan mit echtem Silberüber-
zug ſchenken. Das Originellſte wird jedoch
die Ueberreichung einer Altkoburger Wiege
mit Puppen und Spielſachen ſein. Die
Wiege iſt genau nach einem alten Modell
angefertigt und von dem letzten noch leben-
den Wismutmaler Johann Greiner in Neu-
ſtadt bemalt worden. Die Wiege hat einen
doppelten Boden, der Zwiſchenraum wird
mit Koburger Erde ausgefüllt, ſo daß der
neue ſchwediſche Thronfolger auch auf der
Heimaterde ſeiner Mutter groß werden ſoll.
Eine neue Puppe „Sibylla“ ſo heißt be-
kanntlich die Braut erhält ſchwediſche und
Koburger Tracht.

Hirſchgeweih von 14 Pfund.

TambachDietharz. Herzog Carl Eduard
ſchoß am Walzbach einen kapitalen Achtzehn-
ender, den ſtärkſten Hirſch im Tambach-Diet-

Um einen Tag. e e
Nachörucksrecht surch Berberich, München

(14. Fortſetzung.)

Aufrecht, ruhig,
Schlafkammer.

„Ja, die Gretl!“ ſagt die Moſerxin für ſich.
„Das iſt eine Feine. Die wendet den Manns-
bildern das Herz um, ohne daß ſie es merken.
e iſt die rechte Bäuerin auf dem Moſer-

of

„Mit dem blinden Bauern Den Ge-
danken wagt ſie nicht einmal vor ſich ſelber
auszuſprechen. Aber er ſitzt ihr tief in dem
tapferen Mutterherzen und ſchickt eine ver-
ſchwiegene Träne ins Auge herauf. Jetzt
bei Nacht ungeſehen darf auch die
revieriſche Moſerbäuerin einmal weinen.

11. Kapitel.
Und der Hochzeitstag kommt.
Blühend wie die Welt ringsum ſteigt er

herauf. „Hochzeitswetter!“ lacht die Wirtin,
während ſie ihre Mägöe überwacht, die hin-
ter dem Haus im Garten Tiſche und Bänke
noch einmal blank wiſchen.

„Heiratswetter!“ ſchnackelt der alte Gori
mit den Fingern in die Luft. Heut hat er
alle Scheun und Verbiſſenheit abgelegt und
ſtreicht um die Wirtſchaft herum wie ein
Fuchs, der auf die Hennen lauert. An dem
Tag heiß's profitieren, wo es Profit gibt.
In der Arbeit, die alle Hände füllt, macht der
Wirt nicht den ſcharfen Unterſchied wie ſonſt.
Da gelten ſogar die zwei Fäuſte vom Gori
was und er kann mit anfaſſen, wo es gilt
beim Faßheben vom Bräuywag'n, beim Ein-
ſchlagen der friſchen Tannen zwiſchen den

(Nachdruck verboten.)

heiter geht er in ſeine

än.

Bänken, damit ſich die Wieſe in einen kleinen
Feſtwald verwanvelt kurz überall.

Dazwiſchen hinein gibt's vor der Trau-
ung die eine und die andere Maß Bier und
die Wirtin, die heut auch in Gnaden ein Aug'
zudrückt, nimmt ſogar einmal ein Schnaps-
glasl aus dem Glasſchrank, gießt's mit En-
zian voll und ſtellt's dem Gori aufs Fenſter-
brett.

Wie ein Geier ſtürzt er ſich auf das be-
ſondere Naß, ſeine Augen folgen der Flaſche,
bis ſie wieder ruhig im Kaſten ſteht. Wild
brennt ihm das Feuer aus den Augen. Das
halbe Leben für die Flaſche

Jm ganzen Dorf wird gefeiert.
ſoweit es die Feldarbeit angeht. Nicht aber,
ſoweit ſich Hände zu regen haben. Denn alle
regen ſich. Da holt die Bäuerin den ſelten-
ſten Stagt aus der Truhe, den ſie längſt nicht
mehr getragen hat. Bauſchige ſeidene Röcke
rauſchen, Schürzen in den hellſten Farben
ſchlingen ſich um breite, feſte Hüften. Silber-
nes Geſchnür blitzt und klingt und der alte
Kopſfputz der gold- und ſilbergeäderten
Riegelhaube thront auf den vielzöpfigen
Friſuren. Auch der Bauer nimmt die bunt-
gewürfelte Weſte aus dem Schrank und zieht
den Rock an, an dem alte Taler und Gulden
als Knöpfe gleißen, während an der Uhrkette
Eberzähne, Hirſchkrönln und allerhand
Münzwerk einen ſtattlichen klirrenden
Knäuel bilden. Die jungen Burſchen haben
über dem ſchlohweißen Hemd buntgeſtickte
Hoſenträger und ein rot's, grünes oder
gelbes ſeidenes Halstuch. Die braunen Knie

Gefeiert,

harzer Forſt. Das Geweih wiegt 14 Pfund.

Das Fleiſch ſtiftete der Herzog den Wohl-
fahrtsempfängern; die Verteilung wurde im
Rathaus vorgenommen

m

Leichenfund am Bahndamm.

Heringen (Helme). Am Sonntagmorgen
wurde von dem Lokomotivführer eines vor-
beifahrenden Zuges am Heringer Bahnkörper
eine weibliche Leiche geſichtet. Die Polizei,
ſofort benachrichtigt, ſtellte Unterſuchungen
an. Hiernach handelt es ſich um eine weib-
liche Perſon im Alter von 17 bis 18 Jahren.
Die Tote hatte weder Gepäck noch ſonſt etwas
bei ſich, ſo daß bis jetzt jeder Anhaltepunkt
zur Feſtſtellung der Perſonalien fehlt. Jn
der Manteltaſche wurde lediglich eine Fahr-
karte D-Zug von Berlin nach Marburg ge-
funden. Man nimmt an, daß das Mäddhen
den D-Zug benutzt hat, der 1 Uhr nachts
durch Heringen fährt. Es kann ſich nur um
Selbſtmord oder Verbrechen handeln. Bei
dem Sturz aus dem Zug wurde der Ge-
töteten die Schädeldecke zertrümmert, ſo daß
der Tod auf der Stelle eingetreten iſt.

Hochzeit der Brockenwirkin.

Vom Brocken. Hier fand die Hochzeits-
feier der verwitweten Brockenwirtin Char-
lotte Schade ſtatt, die ſich mit dem unga-
riſchen Baron Luis v. Brudersdorff
aus Temesvar vermählt hat.

ſchauen aus den grün bebänderten Leder-
hoſen und auf dem feſchen Lodenhütl winkt
der wehende Gamsbart, blüht der Almrauſch
und blinkt die Edelraute.

Züchtig, in weißen Kleidern, mit dem
Myrtenkranz in den Haaren gehen die
Kranzljungfrauen, denen das Geleite der
Braut zum Altar anvertraut iſt. Hell und
froh lachen den anderen die Backen, die
Goldquaſtenhüte, die blumenbeſtickten, ſilber-
glitzernden Mieder.

Alles iſt heut im Staat. Auch die freund-
liche, von Weihrauchduft durchwobene Kirche
mit weißen Säulen und ſilber- und gold-
gewandeten Heiligen prangt im Schmuck
junger Birken, die das Herz freudig erheben
und hinaustragen über den Alltag.

So iſt's neun geworden und der Zug
hebt an vom Zrannerhof aus, wo ſie die
blaſſe, aber ruhig und freundlich blickende
Braut abholen kommen, um ihr dann den
Bräutigam zuzugeſellen, der aus dem Mo-
ſerhof tritt, als die fiedelnden, blaſenden
Muſikanten und ihnen voran der Hochzeits-
lader ſich nähern, dem vom hohen breiten
Wollſtoffzylinder ein mächtiger Maienbüſchel
grüßt und ein buntes, farbenſpielendes Bän-
dergewimmel den Stock ziert, das Abzeichen
ſeiner Würde.

Zwiſchen Vater und Mutter kommt der
Toni an ſeinem Ehrentag auf die Braut zu,
die ihren Arm in den ſeinen legt und ihn ſo
behutſam führt, daß man meinen möchte, ſie
ſelbſt ſei die Geführte. Hinterdrein gehen
die drei Männer, die dem Paar die Nächſten
ſind in der Mitte aufrecht, trutzig, finſter
und vor ſich ſtierend der Hans Thomas, zu
ſeiner Rechten ſtämmig, geſund, friſch und
des Tages ſich froh bewußt der Altſteg-Moſer,
zur Linken der Ewald, ſchlank und höher ge-
halten als ſonſt, mit einem ſaſt ſchalkhaften
Augenblitzen, der Heimat froh und ihrer alt-
hergebrachten Sitten.

Hinterher im ſchweren lachsſeidenen Kleid,
über dem Samtmieder ein reich m.t Blau-
veiglein geſticktes weißſeidenes Fürtuch, die
Bäuerin, feſt ruhig und bewußt, heut als
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Der Lohngeldraub auf der Skeinfabrif.

Thale (Harz). Am 14. Juli d. J., vor
mittags gegen 9 Uhr, wurde der Kaſſenbote
der Steinfabrik in Thale in der Roß-
trappenſtraße an der Eiſenbahnunterführung,
wenige Schritte von der Fabrik entfernt,
plötzlich von hinten mit einer Eiſen-
ſtange niedergeſchlagen und ſeiner
Handtaſche mit 1000 Mark Lohngeldern be
raubt. Als der Bote wieder zu ſich kam, ſah
er den Täter mit ſeiner Handtaſche und dem
Gelde davonlaufen. Auf ſein Hilfegeſchrei
eilten mehrere Werkangeſtellte herbei. Der
Täter bedrohte jedoch die Verfolger mit
einer Piſtole und konnte ſo mit ſeiner Beute
den Wald erreichen. Ein Fabrikarbeiter ver
ſetzte dabei den Täter durch einen Steinwurf
am Hinterkopf. Dieſe Wunde wurde
dem Täter zum Verhängnis.
Die Polizei umſtellte damals mit den
Werkangehörigen den Wald. Der Täter, der
von der Höhe herab beobachten konnte, daß
man ihn zu umzingeln verſuchte, verſteckte
die Taſche mit dem Gelde in einen dichten
Buſch und entkam mit ſeinem Komplicen,
von dem man ſpäter ermittelte, daß er auf
einem Motorrade mit dem Täter als Sozins
an jenem Tage nach Thale gekommen war.
Als Eigentümer dieſes Motorrades wurde
der Reiſende Joſef Ladra aus Gim-
ritz bei Wettin ermittelt. Die Kriminal
volizei in Halle a. d. S. ſtellte ferner feſt,
daß als deſſen Sozius der Ruſſe Bruni-
ſlaw Schlacheta in Frage kam. An
Schlachetas Hinterkopf entdeckte man auch
die Wunde, die ihm durch den Steinwurf
beigebracht worden war. Beide wurden feſt
genommen, leugneten aber hartnäckig.

Durch Zufall konnte ſich nun die Polizei
in Thale eines Arbeiters R. Sch. aus Halle
verſichern, der, wie die bei ihnen vorgefun-
denen Kaſſiber bewieſen, mit der Suche nach
dem geraubten Gelde von Schlacheta beauf-
tragt worden war. Sch. war auch im Be
ſitze einer genauen Zeichnung über das Ver
ſteck im Walde. Der Beauftragte ſollte ſo
fort einen Rechtsanwalt mit der Verteidi-
gung des Schlacheta im bevorſtehenden Ter-
min beauftragen und ihn von dem Gelde
honorieren. Bei der von der Polizei vorge-
nommenen Suche wurde die geraubte Taſche
mit dem Gelde vorgefunden und beſchlag-
nahmt.

Ein Kind mit heißer Wurſtſuppe ködlich
verbrüht.

Leheſten (Thür.). Die Frau des Wohl-
fahrtsempfängers Friedrich hatte einen Topf
heißer Wurſtſuppe auf den Tiſch geſtellt, als
das Gefäß plötzlich zerſprang. Die heiße
Brühe ergoß ſich über das am Tiſch ſtehende
einjährige Kindchen, das ſo ſchwer verbrüht
wurde, daß es ſoſort ins Krankenhaus nach
Gräfenthal gebracht werden mußte, wo es
jedoch ſeinen Verletzungen erlag.

Aus Verzweiflung in den Tod.
Gröbzig. Der Mühlenbeſitzer D. machte

aus Verzweiflung über eine unheilbare
Krankheit ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Der tragiſche Fall in der arbeitſamen
Familie erweckt große Teilnahme.

Nicht RHufpeitschung, sondern
tiefer Schlat gibt neue Kräfte

Darum: stets Kaffee Hag-

Großbäuerin Achtung zu finden und dem
Stamm Anſehen zu werben wie eine richtige
Mutter und Haiefranu.Dahinter der Zug aller der größeren und
kleineren Bauern, Bäuerinne t und Dirndl,
bis zu den Häuslern, und zum Abſchluß
ſtutzenbewehrt das Burſchenvolk, keckfriſch,
den kaum verhaltenen Uebermut in den
Augen und in den Füßen einen Schritt, der
ſchon nach dem Tanzboden zuckt.

Wie die Schar die Felder durchzogen hat
und hinaufſteigt zum Dorfkirchlein, geht die
zirpende Muſik in eine ernſte Weiſe über,
verſtummt dann ganz und wird aufgenom-
men von der Orgel, auf deren breiten
Schwingen der Lehrer nun die Herzen zum
Himmel trägt, während das Brautpaar durch
die weiße Feſtſtraße der Kranzljungfern ein-
zieht in das Gotteshaus, wo alles ſeiner
harrt, was nicht beim Zuge war die
Fernerſtehenden, das „Fräulein“, die Müden,
Alten und Kranken, Gäſte aus der Um-
gegend und, was arm und klein iſt im Dorfe
und heute von der offenen Spenderhand der
wohlhabenden Bauern einen Tag erhofft,
der wie ein Maibaum prangend ſteht jn dem
dürren Wieſengrunde der Werkelwochen,

Die heilige Handlung beginnt. Von der
Chortribüne ſchallt heller Frauengeſang, aus
dem Städtchen verſchrieben, über die Häup-
ter der Gemeinde, abgelöſt von dem tiefen,
wohlklingenden Organ des greiſen Pfarr-
herrn, deſſen Stirn ſilberumglänzt und deſſen
Auge hell iſt von der Liebe zu ſeinen Dorf-
kindern beſonders zu den zweien, die nun
vor ihm knien, den Goldreif zu tauſchen, der
ihnen keine Laſt ſein ſoll, ſondern das Sym-
bol nimmer endender Herzenstreue,

Warm und bewegt, kernig und bauernfeſt,
die Seel' erfaſſend und das Auge feuchtend,
hallen die Worte des Prieſters über den von
bläulichen Weihrauchwolken durchzogenen
ſonnenflimmernden Raum. Der alten Fami-
lie gedenkt er, die ſich da in den jungen
Sproſſen erneuern und verbinden. Der
Aelteren, die draußen auf dem Friedhof
liegen beſonders der wackeren, ſtillen
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An g der Nachbarstach Halle

Zum Wohle unſeres Schulweſens.
Die Rektoren des Regierungsbezirks kagten.

Der Rektorenverein des Regierungs-
bezirks Merſeburg hielt am 15. Oktober im
Hohenzollernhof zu Halle eine ſehr gut be-
ſuchte Vollverſammlung ab. Der Vorſitzende
des Ortsvereins Halle überraſchte die er-
ſchienenen Mitglieder zur Begrüßung mit
einigen gut vorgetragenen vierſtimmigen
Chorälen ſeines Schülerchors. Darauf nahm
der Vorſitzende des Verbandes, Herr Rektor
Rösler, das Wort, um ſeiner Freude über
die ſtarke Teilnahme zum Ausdruck zu brin-
gen und um die auch erſchienenen Vorſitzen-
den von Magdeburg und Erfurt zu begrüßen.
Dann gab er einen ſehr intereſſanten Bericht
über die Tätigkeit des Verbandes im abge-
laufenen Halbjahr, berichtete über die Erfolge
bei der Bezirkslehrerratswahl infolge der
Gründung der Arbeits gemeinſchaft von
Lehrerverbänden, die nicht dem preußiſchen
und deutſchen Lehrerverein angeſchloſſen vſind,
ſprach eingehend und treffend über Kranken-
kaſſen und gab zum Schluß der Hoffnung
Ausdruck, daß der frühere Einfluß des Rek-
torats zum Wohle der Schule endlich wieder-
hergeſtellt werde, womit er große Zuſtim-
mung und warmen Beifall erntete.

Hierauf ergriff Herr Rektor Greff das
Wort zu einem längeren Vortrag über
Elternbeiräte. Er gab zunächſt einen ge-
ſchichtlichen Abriß über die Entſtehung der
Staatsſchule und eine hiſtoriſch-pädagogiſche
Begründung der Elternrechte, an die ſich eine
ſcharfe Kritik der Tätigkeit der Elternbeiräte
anſchloß, durch die er den Nachweis zu führen
ſuchte, daß ſie in ihrer jetzigen Form nicht
wirkſam und lebensfähig ſein können. Jn
ſeinen Erwägungen über andere Wege der
Zuſammenarbeit lehnte er beſonders ſcharf
die Klaſſenelternvertretungen und ihre Zu-
ſammenſetzungen zu Schulelternbeiräten ab.

Inzwiſchen war auch der Hauptredner des
Tages, Herr Dr. Schulz vom Hauptvorſtand
Berlin, erſchienen. Nachdem er ausführlicher
über den allerneueſten Stand der ſchwebenden
Prozeſſe geſprochen hatte, machte er, ſoweit
das in einem ſo großen Rahmen möglich und
erlaubt iſt, ſehr intereſſante Mitteilungen zur
ſchulpolitiſchen Lage; ſprach über die ver-
ſchiedenen neuen Beſoldungspläne, die Aus-
ſichten der kollegialen Schulleitung, den
zwangsläufigen Ausbau des Rektorats im
Zuſammenhang mit der preußiſchen Ver
waltungsreform und über die günſtigen Ar-
beiten in der Arbeitsgemeinſchaft der nicht
dem Preußiſchen Lehrerverein angeſchloſſenen
Lehrergruppen. Mit warmen Worten über-
mittelte er den Dank der Zentrale für das
muſtergültige Arbeiten des Bezirks Merſe-burg und der Provinz Sachſen.

Weiter hielt Herr Dr. Schulz einen ſehr
ernſt geſtimmten Vortrag über die Dienſt-an weiſung der Rektoren. Neberau
klang ſeine Sorge um das Wohl der Schule
und der uns anvertrauten deutſchen Jugend
durch, gleichviel, ob er über Konferenzen
und Vorträge, über Klaſſenbeſuche, Liſten und
Hefte oder über die Tätigkeit der Rektoren
als Lehrer und Verwaltungsbeamte ſprach.
Eindringlich warnte er davor, ſich zum Nur-
lehrer und Schreiber machen zu laſſen. Der
Rektor iſt nicht der Briefträger der Behörde.
Da, wo er dazu geworden ſein ſollte, füllt
er ſein Amt nicht aus und untergräbt ſeine
eigene Stellung und iſt dann des Stunden-
erlaſſes und der Funktionszulage nicht wür-
dig. Rechte, die nicht wahrgenommen werden,
verkümmern.

Dr. Schulz wies eindringlich auf die
Pflichten hin, die die Rechte mit ſich bringen.
Er betonte, daß erwartet werden muß, daß
der Rektor auch ein geiſtiger Führer iſt, der
in Praxis und Theorie, in Erziehung und

Unterricht, Pädagogik und. Methode auf der
Höhe iſt und ſich ſtets auf dem laufenden zu
halten weiß. Dr. Schulz ſprach über die all-
ſeitige Förderung des Lebens in der Schule,
über die Hilfe, die der Schulamtsbewerber
vom Rektor erwarten muß, und nicht zuletzt
auch darüber, daß nötigenfalls der Rektor ſich
auch den Schulräten gegenüber auf die Dienſt-
anweiſung beziehen müſſe, wenn ſie, wie es
cus der Verſammlung herausklang, ſeine

Rechte nach den verſchiedenſten Seiten zu be-
ſchneiden ſuchen.

Herr Rektor Uhſemann konnte einen
nicht ungünſtigen Kaſſenbericht geben. Nach-
dem zwei Kaſſenprüfer alles in muſterhafter
Ordnung gefunden hatten, wurde ihm Ent-
laſtung und der Dank des Vereins ausge-
ſprochen. Der alte Vorſtand wurde durch
Zuruf wiedergewählt und Herr Rösler für
ſeine ſelbſtloſe und intenſive Mühewaltung
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen.

Die Verſammlung hatte bei allen das
Gefühl der Befriedigung über ihren glatten
Verlauf und über die reiche Anregung, die ſie
nach vielen Seiten gab, ausgelöſt. Man ſchied
mit einem beſonders herzlichen „Auf Wieder-

ſehen“. Gr.
Charakkerbildung

durch Freiwilligen Arbeiksdienſt
Aktuelle Ausſprache auf der Generalverſammlung

des Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes für die Provinz Sachſen.
Mit ei er beſonders wichtigen Gegen-

wartsfrage beſchäftigte ſich die 41. General-
verſamm tung des Evangeliſch-Sozialen Preß-
verbandes, die geſtern in Halle ſtattfand.
Provinzialjugenöpfarrer Bergmann be-
richtete über die Entwicklung der Arbeits-
dienſtpflicht und ſtellte vor allem die kirch-
li en Aufgaben heraus. Er betonte, daß der
freiwillige Arbeitsdienſt von der Jugend
ſelbſt geſchaffen ſei, der es bei der heutigen
Zeitlage nicht nur um Erwerb, ſondern um
Arbeit, nicht um Lebensgenuß, ſondern um
Lebensrecht zu tun ſei. Die Arbeits-
dienſtbewegung wolle eine neueLebensart und rücke deshalb entſchieden
von den überſteigerten Anſprüchen einer ſchal
gewordenen Ziviliſation ab. Die heutige
Jugend kehre bewußt zur Armut und Ein-
fachheit zurück. Daneben habe ſich das
Arbeitslager als ein vorzügliches Mittel er-
wieſen, um echte Kameradſchaft zu
pflegen.

es notwendig, ſich ent-
Verſuch einer Verwäſſe

rung und Neutraliſierung zu wenden, man
müſſe ſtatt deſſen in jedem Falle eine ein-
deutige Ueberzeugungsgrundlage
fordern. So habe es keinen Zweck, Katho-
liken oder Diſſidenten bei evangeliſchen
Lagern zu beteiligen. Von der Ueberzeugung
her ergäbe ſich dann ganz von ſelbſt die Rich
tung auf Lebensgeſtaltung, und zwar in der
Form, daß die Praxis der körperlichen Arbeit
mit der Theorie von Unterricht und Bildung
zuſammengeht. Jn Fällen, wo die Kirche nicht
Träger der Arbeit ſein könne, ergäbe ſich
gleichwohl eine wichtige Erziehungs- und
Bildungsaufgabe, und zwar wieder nicht auf
humanitärer vder idealiſtiſcher Grundlage,

8 Allerdings ſei
ſchieden gegen jeden

ſondern in einem evangeliſchen Sinne.

Pfarrer Bergmann unterſchied dann
mehrere Typen von Bildungsarbeit im
Arbeitsdienſt. Er lehnte eine Vervolkshoch-
ſchulung ebenſo ab wie eine bloße Lernſchule,
der es allein um Wiſſen und Wiſſensſtoff zu
tun ſei, und ſorderte demgegenüber eine
Bildung aus der Konfeſſionherau s“. Die bisher in der Provinz Sachſen

gemachten Erfahrungen bewieſen, daß man
dabei nicht allzu zurückhaltend zu ſein brauche.
Die Jugend von heute habe ein ausgeſproche-
nes Verlangen nach bekenntnismäßiger Klar
heit. Es ſei durchaus in der Ordnung, wenn
im evangeliſchen Arbeitslager ſchon am
frühen Morgen ein Choral geblaſen werde
und im Anſchluß an die Morgengymnaſtik
eine religiöſe Feier ſtattfinde und zum
Mittageſſen das Tiſchgebet geſprochen werde.
Mit Frömmelei habe das nichts zu tun. Für
den theoretiſchen Unterricht ſei Einführung

in die Lebens-
beſonders wichtig.

De

und Weltanſchauungskunde

r Jahresbericht des Preßverbandes, den
Direktor Lic. Dr. Hammer ebenfalls im
Rahmen der Generalverſammlung erſtattete,
bot wieder ein vielgeſtaltiges Bild von der
weitverzweigten kirchlichen Oefſentlichkeits-
arbeit auf den verſchiedenſten Gebieten, wie

ſie gerade in der Prerziug Sachſen geleiſtet
wird. Dr. Hammer ging davon aus, daß man
auch im vergangenen Jahre verſucht habe, in
einer Front mit Redakteuren und Verlegern
an der Bewältigung drängender Zeitaufgaben
zu arbeiten. Die Gegenwart ſei durch einen
ausgeſprochenen „Willen zur Wandlung“ ge-
kennzeichnet, ohne daß man ſchon klar ſagen
könne, wohin die neuen Wege, die beſchritten
werden, gehen ſollen. Jn verſtärktem Maße
habe ſich der Preßverband auf Bilbdbericht
erſtattung und Materndienſt eingeſtellt.

Anläßlich ſeiner Jahresverſammlung faßte
der Preßverband folgende Entſchließung:

„Der Evangeliſch-Soziale Preßverbanud
für die Provinz Sachſen, zu ſeiner 41. Jahres
verſammlung in Halle verſammelt, wendet
ſich an die evangeliſchen Gemeinden der
Lutherprovinz mit der Bitte, ſich tatkräftig
für die Verbreitung der kirchlichen Preſſe
(Sonntags- und Gemeindeblätter, Kalender,
Flugblätter, Plakate uſw.) einzuſetzen. Jn
ſonderheit erbittet er zu einer in der erſten
Adventswoche ſtattfindenden Werbeaktion
für die kirchliche Preſſe die tatkräftige Mit-
wirkung der Gemeinden, ihrer Pfarrer,
kirchlichen Vertretungen und Vereine. Es
gilt gegenüber Strömungen, die der Kirche
und dem Chriſtentum vielfach gleichgültig
oder gar ablehnend, ja feindlich gegenüber-
ſtehen, die chriſtliche und kirchliche Preſſe
durch ſyſtematiſche Werbung zu ſtärken. Die
Loſung muß lauten: Kein chriſtliche s
Haus ohne einen gedruckten Gruß
ans der Kirche!“

Kameraden der alfen Sächſiſchen Armee

Jm großen Feſtſaal des Stadtſchützen-
hauſes beging am Sonnabend der Verein

der
zu

ehemaliger AngehörigerKöniglich-Sächſiſchen Armee
Halle und Umgebung ſein dreißigjähriges
Stiftungsfeſt.

Nach dem Marſch der ſächſiſchen Leibgarde
aus dem Jahre 1788, geſpielt von einer
ſächſiſchen Bergkapelle, erfolgte der Etnmarſch
von annähernd 50 Fahnen der vaterländiſchen
Verbände in den feſtlich geſchmückten Saal.
Von den Wänden grüßten die alten Fahnen
Schwarz-Weiß-Rot und die Sächſiſchen Weiß-
Grün. Und nun zogen die Vertreter der
alten ſächſiſchen Regimenter in Friedensuni-
form ein. U. a. ſah man ſchmucke Gardereiter,
Leipziger Ulanen, Karabiniers, Küraſſiere
Wernicke begrüßte ſodann die Erſchienenen,
unter denen Hptm. Eck, Oberſtltn. Geiſeler,
Vertreter des Stahlhelm, des D. O. B., des
Luiſenbundes, die Halloren, die Giebichen-
ſteiner Schützengilde und Vertreter von 15
Leipziger Vereinen zu bemerken waren.Nachdem Herr Wernicke einen Rückblick auf
die Entwicklung des Vereins, der vor dreißig
Jahren von nur ſechs Männern gegründet
wurde, gegeben hatte, erhob ſich die Feſtver-
ſammlung zum Gedenken an die Gefallenen,

Die Feſtrede hielt hierauf Herr Fritz
Hoffmann, 1. Vorſitzender des Kriege

feiern das 30. Stiftuugsfeſt ihres Vereins

Er über-Halle und Saalkreis.
brachte zunächſt die Glückwünſche ſeines Ver-
verbandes

bandes, namens von 67000 Kameraden. Er
dankte Herrn Wernicke für ſein vorbild-
liches Wirken. Als einziger überlebender
Gründer verſehe er nun ſchon über 20 Jahre
das Amt des 1. Vorſitzenden und habe als
ſolcher immer getreu dem Wahlſpruch des
Vereins: Treue Kameradſchaft und Vater-
landsliebe geübt. Alle Kameraden hätten die
13 Jahre der Not gemeinſam getragen. Seit
einigen Wochen beſeele ſie nun die neue
Hoffnung auf den Mann, den der Feld-
marſchall an die Spitze des Reiches berufen
habe.

Herr Hoffmann nahm nun die Ehrung
verdienter Vereins mitglieder vor, denen er
in warmen Worten für ihre Treue und Mit-
arbeit dankte. Die Herren Karl Wohl
fahrt und Ernſt Naumann erhielten das
Kriegerverbandskreuz 1. Klaſſe, Otto
Zſchieſing, Hermann Kleinert und
Werner Graf das 2. Klaſſe. Herr Wer-
nicke wurde vom Preußiſchen Landes-
kriegerverband mit einem Bild geehrt. Herrn
Kirſche wurde ein Bild des Reichspräſi-
denten mit einer Wiömung des General-
maiors v. und Herrn Keller das Ab-Horn
zeichen für 25jährige treue Mitgliedſchaft

r- üvberreicht.

Brautmutter, die er einſt hier auf den
gleichen Bänken eingeſegnet. Der Heimkehr
des Vaterbruders aus fernen Ländern ver-
gißt er nicht als einer glücklichen Vorbedeu-
tung und in allen den frohen Zeichen, die
am Wege des jungen Paares ſtehen, ſchwin-
det das ſchwere Leid, das auf den Lidern des
Bräutigams laſtet, zu einem Tropfen Wer-
mut im Kelche des Lebens, zu einer ſo
der Himmel will ſegensreichen Prüfung
für die jungen Seelen, die gemeinſamer
Schmerz nur feſter aneinanderkettet und ge-
meinſame Hoffnung hinanführt zur Erkennt-
nis, daß über der Schwielenarbeit und Un-
raſt des Tages dem Menſchen wie eine
Feierſtunde ein höheres Ziel winkt, die
Treue eines reinen, gläubigen Gemütes.

Willfährige Tränen fließen aus aller
Augen. Von den geſchloſſenen Wimpern
Tonis träufelt es, und hell im feuchter O
Wärme, ſchimmern die Augen der Braut,
deren Gemüt voll iſt von tatkräftigen, auf-
opfernden Gedanken. Auch die Moſerin
weint ungehemmte Mutterzähren, und ſelbſt
in den Bänken der Männer geht ein
Räuſpern und Schneuzen um, und ſie denken
junger Zeiten und feierlicher Stunden, in
denen ſie ſelber da vorn gekniet und den
Bund geſchloſſen, der zwei Menſchen gemein-
ſam durchs Leben führt.

Der Hans Thomas Zranner weilt mit
ſeinen Plänen und Gedanken ganz anderswo.
Sein Herz iſt vermauert. Sein Sinn iſt ver-
ſchloſſen. Jn ſeinen Ohren gellt das Blut,
das mit wilden Pulſen im Gehirn jagt.

Auch der Ewald iſt weit, weit weg von
dem Dorfkirchlein auf der Alpenvorhöhe.
Palmen rauſchen ſeinem Ohr. Schlanke
dunkle Geſtalten gleiten an ſeinem Auge
vorüber. Er wirft den Kopf zurück und ſein
Wille ſagt „Ja!“ und „Amen!“ zu einem
Vorhaben, das ſeit Monaten in ihm zur Tat
gereift iſt.

Nun erhebt ſich das Brautpaar. Mann
und Weib ſtehen ſie auf und treten insSoeben

Aus der Kirchentür entwickelt ſich der Zug.
Ungeduldig haben die Pfeifer und Stretr-

cher auf den flotten Marſch gewartet, der jetzt
in den jungen Morgen hineinquillt und
den Burſchen fliegt der Stutzen von der
Schulter und das Hütl vom Kopf. Hellauf
klingt das Jauchzen und ſcharf und knatternd
pfeifen die Schüſſe darein

Der Wirt unten im Dorf ſchlägt den
erſten Banzen an und der Gori ſchleicht über
die Neugierde und Spannung, die alles auf
die Dorfgaſſe hinauslockt, in die Küche und
holt ſich die Enzianflaſche aus dem Schrank.

Mit ſeinem Raub verſchwindet er irgend-
wo der verſchwiegenſte Ort iſt der beſte
Platz zu dem gierigen Gelage, mit dem er
nach ſeiner Art die Großbauernhochzeit feiert

Nun kommen ſie heran, feſtlich in guter
Ordnung, und doch jeder voll Ungeduld, nachger Weihe der kirchlichen Handlung mit ge
ſpanntem Appetit den Genüſſen des Tages
ihr Recht zu laſſen.

Der Bauer ſtellt in guten Zeiten ſeinen
Mann auch an einem wohlbereiteten Feſt-
tiſch. Eine große Reihe von Gerichten, die
ſich in beſtimmter Ordnung folgten, wird da
aufgetragen und das Fleiſch, das in ge-
wöhnlichen Zeiten keine große Rolle in
ſeiner Ernährung ſpielt, häuft ſich bei ſolchen
Feſten in verſchiedenen Arten und Zuberei-
tungen zu Bergen auf der Tafel.

Dieſe iſt im großen Wirtsſaale für die
Angehörigen und die engeren Gäſte der
Brautfamilien gedeckt. Alle anderen füllen
die kleine Gaſtſtube und den Garten. Der
Bauer kennt bei ſolchen Gelegenheiten kein
Sparen. Sein Sinn iſt, wenn ſchon einmal
die ſeltene Stunde des Feſtes ſchlägt, fürs
Allgemeine, und der letzte Dorfarme kann
ſich heute einen guten Tag auftun, wie er
ſeiner ſeit langem nicht gedenkt. Um ſo
länger ſoll er ſich für die Zukunft daran
rinnern.

An der Hochzeitstafel iſt der Wein,
ſeltener Bauernſaft, in Purpur-

ſonſt

ein und

überkommen, die ſeiner Gretl nicht heimlich

Golodfluten entfeſſelt. Die Landleute trinken
ihn wie das Bier nicht feinſchmeckeriſch,
bedachtſam, ſondern in langen Zügen und
großen Schlucken und das Wirtsgeſinde
läßt es an dem Zutragen nicht fehlen. Das
gibt rote Köpfe und heiße Geſichter; aber die
Sonne und der Regen, die den Bauern hart
und zäh gebrannt haben, lernen ihn auch das
Aushalten nicht bloß bei ſtrenger Arbeit,
ſondern wenn es ſein ſoll auch an voll-
beſtelltem Tiſch. Dem Toni ſchmeckt's. „Ergreift zu wie ein Geſunder!“ flüſtert die
Moſerin vergnügt ihrer Nachbarin ins Ohr.
Die Braut ſitzt ſtillverſonnen neben ihm, ſagt
ihm hie und da ein liebes Wort und läßt die
Augen nicht von Vater und Onkel.

Den Zranner hat eine ſeltſame Ruhe

dünkt. Er ſpricht wenig, ſchaut viel vor ſich
hin und greift öfter zum Weinglas, als ihr
lieb ſein kann. Er ſitzt zwiſchen dem Bräu-
tigam und dem Altſteg-Moſer, der wohl von
allen nahen Angehörigen der behaglichſte
Genießer iſt, geſchäftig, ſich ſelbſt etwas zu
gönnen und die anderen, bei denen er fleißig
reihum geht, nicht zu kurz kommen zu laſſen.

Neben der Braut hat der Ewald ſeinen
Platz, der als einziger von den Männern
mit dem Wein umzugehen verſteht und auf
der Zunge verkoſtet, was dann doch zu ſchnell
durch die Gurgel rinnt. Er plaudert nicht
eben zu viel und hat offenbar auch ſeine
eigenen Gedanken. Sie drücken ihn aber
nicht nieder, ſondern ſchwingen mit ihm über
Saal und Mauern, hinaus in die Zukunft.

Jm Gaſtzimmer iſt von Speiſengeruch
und Pfeifendampf ein Brodel entſtanden, tn
dem die lärmenden, vergnügten Leute wie
in einem dicken Nebel ſitzen. Aber er iſt
denen nicht unbehaglich, und die Frauen, die
ſchon bei fettem Kaffee und roſinenüberfüll-
tem Kuchen angelangt ſind. haben ein Ge-
kreiſch, Geflüſter, ein Lachen und Kichern,
daß die ſchwereren Stimmen der Männer
nicht mehr dagegen aufkommen.

Draußen im Garten rebellt vor allem die

Jugend und wagt ſogar ſchon S ſehr gegen
den Willen des Hochzeitsladers, der auf
ſtrenge Ordnung und Reihenfolge hält ein
kleines Tänzchen, wozu die Fidel ſummt und
die Flöte ſchreit.

Es iſt ein ſchwüler Tag heut für das
Frühjahr. Fern im Hochgebirg kocht fich
etwas zuſammen, das wohl ſpäter, wenn es
heiß genug angebrannt iſt, herziehen wird
ins Tal. Die Joppen fliegen in die Ecke.
Jn weißen Aermeln ſitzt ſich's behaglicher.

So geht der Tag um, manchem zu früh,
dem Toni zu langſam, der allmählich er-
müdet, weil ſeine Sinne um das fehlende
Augenlicht verkürzt ſind. Er ſehnt ſich nach
der Stille der Moſerſtuben, die er in den
letzten Leidensmonaten mehr gewöhnt wurde,
als es ſonſt dem in der freien Natur Aufge-
wachſenen anſteht. Wie es zu dämmern an-
fängt unter dem Druck des heraufziehen-
den Wetters früher als ſonſt ſchleicht er
ſich leis an Gretls Arm hinaus.

Es zieht ihn nach dem Apfelbaum, der ihm
und ihr ſeit dem Treubund neulich am Abend
ein beſonders lieber Geſelle geworden iſt.
Dort ſitzen ſie, kaum von einer Rede be-
gleitet, Stunde um Stunde, Hand in Hand
mit ihren Gedanken allein, von denen viele
auch geſondert des Weges wandern und fern
ab ziehen dahin und dorthin.

Der Gori iſt längſt mit dem geſtohlenen
Enzian fertig und hat das erreicht, was er
allein als das würdige Endziel dieſes Tages
von Anfang an erachtet hat einen ſchweren
Rauſch. Alles verdämmert um ihn. Nur
eins iſt mitten in der Bewußtloſigkeit wie
ein helles Feuer ſtehengeblieben der Haß
gegen die Zrannerleute. Jetzt weiß er nicht
mehr, warum er haßt. Aber er haßt gründ-
licher als je, und es iſt ihm, als ob er in
dieſer Nacht dem Hans Thomas und dem
Ewald näher ſein müßte als ſonſt, wenn ihm
nichts von dem entgehen ſoll, was der heiße
Tag anſtiftet und die Finſternis vollenden
wird.

Sortfetzung folgt.
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Geringere Zuckererzeugung.
nis der Oktober-Umfrage.

Nach dem Ergebnis der vom 5. bis zum 15. Ok-
tober befriſteten Umfrage des Vereins der Deutſchen
Zuckerinduſtrie, Abteilung der Rohzuckerfabriken wird
die Rübenverarbeitung in Deutſchland für 1932—33
vorausſichtlich 69,71 (1931-32 100,48) Mill.
Doppelzentner betragen, alſo eine Verminderung um
30,62 Proz. erfahren. Die Zahl der in Betrieb be-
findlichen Fabriken ſtellt ſich für 1932—33 auf 200
(216). Die Zuckererzeugung wird ſich vorausſichtlich
im Rohzuckerwert auf 16,28 (15,52) Mill. Doppelzent-
ner belaufen, alſo um 33,76 Proz. zurückgehen. Der
Verbrauchszuckerwert wird ſich auf 9,25 (13,97) Mill
Dohdelieg ter ſtellen.

Das Ergebnis der Oktoberumfrage gibt Auf-ſchluß daruüber, zen dent

Bilanz ausgewieſene Verluſt von 233 847 RM.
wird im weſentlichen aus dem Abſinken der Werte
der Beſtände an Rohmaterialien, Halb und Fertig-
fabrikaten erklärt.

Der Bruttogewinn betrug 1931 3111507
(4 021 779) RM., andererſeits gingen die Unkoſten
auf 3 345 354 (3 611 942) RM. zurück, ſo daß ſich der
erwähnte Betriebsverluſt errechnet (1. V. wurde ein
Gewinn von 152 345 RM. erzielt, durch den der Ver-
luſtvortrag von 147 694 RM. getilgt wurde). Aus
der Kapitalherabſetzung ergibt ſich ein Buchgewinn
von 2 400 000 RM., der zur Tilgung des Verluſtes,
ferner zu Abſchreibungen auf Anlagen in Höhe von
245 540 (257 493) RM., auf Vorräte und Außenſtände
von 1 760 613 (0) RM. verwendet wird, ſowie zur
Neubildung eines Reſervefonds von 160 000 RM.

Dienstag, den 18. Oktober 1962

Zurückhaltend.
Berlin, 18. Okt. Die Vorbörſe war

unluſtig und zurückhaltend. Jufolge der
matten Neuyorker Börſe taxierte man Farben
eher ſchwächer mit 94 bis 94/2. Jrgendwelche
beſonderen Anregungen lagen nicht vor. Zur
Zurückhaltung trug ferner die Zentrums
kundgebung gegen die Regierung bei. Auch
am Rentenmarkt wurde die Tendenz eher
ſchwächer angenommen, da hier Länder und
Kommnnalanleihen ſchon ſeit einigen Tagen
ſchwächer liegen. Tagesgeld war mit 4 wie-
der leicht. Valuten waren wenig verändert.

Ueber 7,5 WMillig rden Fres. ſranzöſiſch
Außenhandelspaſſivum.

Die franzöſiſche Auguſt- Handelsbilanz
weiſt zum 30. September für die erſten neun
Monate dieſes Jahres einen Paſſivſaldo von
7,6 Milliarden Franks aus. Jm September
1932 betrug der Wert der Einfuhr 2,2 Milli-
arden Franks, während die Ausfuhr den
Wert von 1,6 Milliarden Franks kaum über-
ſtieg.
Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 17. Oktober.

Geld Brief Geld Brieft Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,4865 14.5251oöholl. Guld. 169.48 165.77 100 italien. Lire 21,56 21,59

100 franz. Frks. 16,52 16,66 100 ſpan. Peſet. 34.47 34.,53

gen iſt.

in welchen Gegenden Deutſchlands
die Rübenverarbeitung beſonders ſtark

An der Spitze ſteht der zweitgrößte Zucker-
zurückgegan-

JunkersSchwierigkeiten.
Jm Vergleichsverfahren des Komplexes

58,46 58 66 100 finniſche M. 6,264
100 ſchweiz. Fr. 81,24 81,40 1 argentin. Peſo 0,89 0,894
100 Belga
100 tſchech. Kr. 12,465 12,485 100 bulgar. Levas, 087

Zuckerſtatiſtik

exrzeuger Deutſ s, die Provinz Ni ſchleſi 2wo W n Pro W Profeſſor Dr. Junkers zu dem Junkers
gegangen iſt. Die Ausbeute aus Rüben, die auf Co., Junkers Forſchungsanſtalt und
Zucker zur menſchlichen und tieriſchen Ernährung ver-

arbeitet ſind, beträgt unter Weglaſſung des Melaſſe-
zuckers 15,77 (16,61) Proz. Das Oktoberergebnis
der Umfrage derer Jnternationalen Vereinigung für

liſt ſchätzt die Rüben verarbeitung in
14 europäiſchen Staaten auf 21,88 (24.88) Miſl Ton-
nen, was eine Verminderung um 12,08 Proz. bedtet Die Zuckerergei g um 12 8 Proz. bedeu

zeugung wird vorausſichtlich 3,47
(4,18) Mill. Tonnen betragen ſ 6,81 Prozöurückgehen, agen, alſo um 16,81 Proz.

Schultheiß.
Geſchäftsgang befriedigend.

In der Sitzung des Aufſichtsrates der
SchultheißPatzenhofer Brauerei A.G.
wurde vom Vorſtand der Quartalsbericht
erſtattet. Dabei wurde auch auf den in den
nächſten Tagen zur Veröffentlichung ge-
langenden Proſpekt Bezug genommen. Der
Geſchäftsgang iſt unter den gegebenen Ver-
hältniſſen befriedigend. Einer für Ende
November in Ausſicht genommenen Auf-
ſichtsratsſitzung wird die Bilanz für das ab-
gelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt werden.

Weiter wurde berichtet, daß Generaldirek-
tor Funke und Generalbetriebsdirektor Wild
während des laufenden Geſchäftsjahres ein
Alter von 70 Jahren erreichen und deshalb
beabſichtigen, mit ſeinem Ende aus dem Vor-
ſtande auszuſcheiden. Die Verwaltung beab-
ſichtigt, Generaldirektor Funke zur Wahl in
den Aufſichtsrat vorzuſchlagen, während
Generalbetriebsdirektor Wild der Geſellſchaft
als techniſcher Beirat erhalten bleiben ſoll.
Ferner will Direktor Gerdum mit Ablauf
dieſes Kalenderjahres nach vierzigjähriger
Tätigkeit bei der Geſellſchaft aus geſund
heitlichen Gründen ebenfalls aus dem Vor-
ſtand ausſcheiden. Direktor Walter Nadolny
(früher Danatbank) wurde in den Vorſtand
berufen

Askanig- Abſchluß.
Die Askaniag-Werke A.-G. vormals Centralwerk

ſtatt- Deſſau und Carl Bamberg-Friedengau, an deren
gegenwärtig noch 4 Mill. RM. betragenden Aktien-
kapital die Deſſauer Gasgeſellſchaft bislang mit über
50 Prozent ſowie mit ſämtlichen 5000 RM. Vorzugs
aktien beteiligt iſt ſchlägt die Herabſetzung des
Grundkapitals von 4.005 auf 1.605 Mill. RM. durch
Herabſetzung der Stammaktien im Verhältnis 10:4
vor, ſowie die Umwandlung der Vorzugsaktien in
Stammaktien. Nach dem von der Generalrerſamm-
lung am Sonnabend genehmigten Geſchäftsbericht
war der Geſchäftsgang des Unternehmens auch vor
der Julikriſe 1931 ſchon ſchleppend geweſen und der
Auftragseingang rückläufig. Die Preiſe ſanken, wäh-
rend die Unkoſten trotz der Bemühungen, Fabrika-
tionsumfang und Verwaltungskoſten dem ſchrump
fenden Geſchäft anzupaſſen, ſtiegen. Die Verhältniſſe
wurden noch ſchwieriger nach der Verſchärfung der
Lage ſcit Mitte vergangenen Jahres. Der in der

Hauptbüro ſowie das Kaloriferwerk gehören,
fand am Montag eine neue Gläubigerver-
ſammlung ſtatt. Die Verwaltung ſtellte in
der Verſammlung den Antrag auf weitere
Vertagung, da es ihr noch nicht möglich ge
weſen ſei, folgende drei Vorausſetzungen zur
Abwicklung des Verfahrens zu erfüllen:

1. Beſchaffung der Gelder zur Befriedi-
gung der Beamten- und Arbeiterforderungen;

2. Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Pro
feſſor Junkers und Junkers Motorenbau,;

3. Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Pro-
feſſor Junkers und den Flugzeugwerken
über die Patente

Der Treuhänder ſprach ſich ebenfalls für
die Vertagung aus, die ſchließlich nach länge-
rer Debatte beſchloſſen wurde. Der nächſte
Termin findet am 8. November ſtatt.

KRuhrgas A.G.
Erhöhter Abſatz, aber wieder Verluſtabſchluß.

Von der Verwaltung der Ruhrgas A.G.
in Eſſen wird mitgeteilt, daß der Gasabſatz
der Geſellſchaft in den erſten neun Monaten
des Geſchäftsjahres 1932 604 Mill. Kbm. be
tragen habe gegenüber 601,3 Mill. Kbm. in
der gleichen Vorjahrszeit. Die höchſte monat-
liche Abſatzziffer wurde im Juni mit 74,4
Mill. Kbm. erreicht. Der Monatsdurchſchnitt
Juli- September ging dann auf etwas über
70 Mill. Kbm. zurück. Die günſtigen Ergeb
niſſe im Juni haben im weſentlichen darauf
beruht, daß die belieferten Werke der Eizen-
und Stahlinduſtri- durch Ruſſenoufträge
etwas beſſer beſchäftigt waren. Nach deren
Erledigung ſetzte ein Rückgang im Gasver-
brauch ein, dem jedoch bei einer Reihe an
derer Jnduſtrien eine leichte Belebung ge
genüberſtand. Jm übrigen iſt der in Anbe-
kracht der Wirtſchaftskriſe verhältnismäßig
günſtige Stand des Gasabſatzes im weſent-
lichen auf Neuanſchlüſſe zurückzuführen. Das
finanzielle Ergebnis der Ruhrgas A.G. iſt
durch die Anfang des Jahres vorgenommene
Preisſenkung (auf Grund der Notver-
ordnung) und durch eine Erhöhung der Zins
laſt ungünſtig beeinflußt worden. Es werde
daher wahrſcheinlich der Verluſt für 1932 nicht
geringer ausfallen, als im Vorjahre (1931
hatte ſich der Geſamtverluſt einſchließlich der
Vorträge aus dem Vorjahr von 5,33 auf 7,28
Millionen erhöht).
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Hilfskaſſe für deutſche Rechtsanwälte in
Leipzig. Jm Geſchäftsjahre 1931/32 ſind an
Unterſtützungen 1069 385 Mark verteilt wor-
den. Bis zum 2. Oktober waren für das
Geſchäſtsjahr 1932/33 ſchon rund 950 000 M.
an Unterſtützungen bewilligt.

Deutſche Jnduſtrie-Werke.
Die Fabrikation von Landmaſchinen der

zum Viag-Konzern gehörenden Deutſchen
Jnduſtrie-Werke A.-G., Berlin-Spandau, iſt
von der Eggen- und PflugfabrikFeucht A.-G., Feucht (Bayern), deren
Aktienmehrheit ſich in Händen der Eiſen-
werk- Geſellſchaft Maximilianshütte, Roſen-
berg, befindet, käuflich erworben worden.

fallische Börse vom 18. Oktober
heufe Vortag

Allgem. Deutsche Credit- A. 22,6 G 22.5 G
Hallescher Bankverein 46 b G 465 6
Gewerbe- und Handelsban 416 41 6Landeredit-Bank 40 G 40 GZörbiger Bankverein 18 B 18b6Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitner Braunkohlen 104 B 103 B
Riebeck'sche Montanwerke m
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorfer Papier 58 G 86Cröllwitzer Papierfabrik 18 6
Cönnerner Malzfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei SGlauxiger Zuckerfabrik 76 G S
Malzfabrik Reinicke Co. 68 G 68 0Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. T
Hallesche Röhrenwerke 266 26 6
Hildebrand Mühlenwerke 86 B 32 6
Kaiserbad Schmiedeberg

Kyfthäuserhütte SGottfried Lindner 26b G 26Schraplauer Kalkwerke 86 8 6Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition 8,26 b 8 6Wegelin Hübner 10,00 G 13,25 b G
Zeitzer Moschinen u. Eise S
Zuckerraffinerſe Halle

Halleſche Produktenbörſe.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 15. Oktober.

heute vorher
Weizen, Dſchn. ruhig 75-76 kg 202--205 203 206
do. do 77 kg 199--202 200 205Roggen, Dſchn. ruhig 70 kg 162-164 162 165

Jnduſtriegerſte, ſtet g 172 177 169 174
Braugerſte, gute, ſtetig (feinſte ü. N.) 208 213 207--214
W.-Gerſte, Durchſchn. ruhig (f. ü. N.) 174- 175 167 172
Futtergerſte. Abfallgerſte geſragt 166 171 164-169
Hafer, Durchſchn.-Qual. ruhig 140--142 140 142
Viktoriagerbſen ruhig (f. N.) 20.00 22.00 20.00 22.00
Futtererbfen ruhig 12,00-- 13,00 12,00--13,00
Wetzenkleie (mittelgrob ruhig 9,75- 10,25 10,00 10,50
Roggenkleie ruhig 8,75--9,25 9,00 9,5Malzkeime ruhig 8,75 9.25 e 0Trockenſchnitzel ruhig 8.00 8,50 8,00 8 50
Heu (lofſe) feſter 4,75— 5,26 4,50 6,0
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,50 1,50
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.,60 1.60

Allgemeine Tendenz. Mit ausnahme Gerſten-
preiſe die etwas anziehen konnten, war alles andere
unverändert

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

100 ſchwed. Kr. 74.48 74,6711 japan. en 0,999
100 norweg. Kr. 72,88 73,02)1 braſil. Milrs. 0,294 0.296
100 dän. Kron. 75,12 75,28100 fugſl. Dinar 5,694 5.706
100 öſtr. Schill. 51,95 52,05]100 portug. Esc. 13,19
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81.97 82 18

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 17. Oktober: 63.25.
GolGpiacandhbriete. wertbest. Anleihen

Berlin. 17. Oktober
„à6 J 67 J JFTD Z2

h e p. net G. I91 70, OCſ6 Fr. Cent hen
6 do. 40. R 13 u. 15) 73,501 Vtdbr. Bk. o. Pt. Em. 74,00
6 do. do. R. 17 u. 18 74,006 do. G. Komm Em. I 61,75
6 do. do. R. 10 78,006 Hannov. Ldskr. Pfädb.
6 do. do. R. 211 73 001 4 Ausg. 15. 2. 1929) 78.75
6 do. Kom R. 20 68,C06 do. Pfandbriefe 1926 73,26
ß do. do. R. 61 63,606 do. do. 1927 78,26
c do. do. R. s 6 do. do. Serie 56 Pr. Ztrst. GId. R 3.6, 10 68,5067 do. do. 71,60
6 do. do. R. 9 68.,00
6 do. do, K. 14 a. 15 69,00 6 Anh. Rogg. 1I.-5. Ausg.
6 do. do R. 18] 64.005 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do G 19 69, 005 Berl. Roggenwert 1923)
6 do, do K. 20 u. 21 69,006Bres). Kohlenwertanl.
6 Pr. Piäbr. Gpfr. Km. 41 76,2615 Elektr. Mitteld. Kohle 4,
6 do. do. Em. 42] 76,256 Ev. Läkx. Anh. Roggw.
o do. do. Em. 45 75,505 Grobkraftwk Hannov. S

do. kom. Em. 19) 63 505 Kur-u. Neumärk. Rogg
7 Prv. Sohbs. (ds. Gpt. 5Landseh. Centr. -Rogg.
6 do. o. 90. 63. 255 Meckl.-Sobwer. Rogg-
6 do. do. Ausg. 1-2 62, 755 oOldb. Kred. Anst. Rog
5 do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. S

Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27) 75.00]5 Prv. Sächs. Läs. Rogg..
6 do. a0 1928 765,25 5 Rogs -Rbk. Berl. 1-11 6,65
6 Pr. Otr. Bod. k. 27,28 63 005 en. idee. wosge pt.
Saohs. Pr. G. A. A 11/12 5 West. Lasd. Prv. Kohl.

einiger 60rse vom 17. Oktober
re

Allg. D. Cred.- A. 22.87 Mansfeld, Bergb. 21,00
Chromo Naſork 84,60 Norddtsch. Wolle
CréöhlwitzerPapler Pittler Maschinen
Falbensveio Gard. 70,60 Polvphon 42,00
Kasseler Jute S PrehlitzerBraunk. 101,00
Kirchner Co 16,60 Rauchwar. Walter e
LandRroſt Leipzi 75,00 Riquet Co. 67,00
hengdein-Ptand. 29.765 Fahlberg, List &Co
Heſpe. Baumwolle 70,00 Schlema Holzstoff S
do. Wolhämmer 5S5chubert Salzer 164,50
do. Kammgarn 565,00 Sonderm. Stierdo. Hd.- u. V.-Bh. 55,00 Stöhr Kammgarn 5172
do. Bier Riebeck 40.00 Thüringer Gasges. 91,60
Lindner Gotttr. 26,00 do. Wolle 110,60

Berlin, 18. Oktbr. Amtliche Butternotierungen
1. Qualitai 1,11. 2. Qualität 1,01, 3. Qualität 0.92
je Pfund. Tendenz Stetig.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Hrochlitz 18.0.8205 Außig 18. 0,1601

Trotha 18. 58 04 Dresden 18. 1,70
Bernburg 18. -0,65 15 Torgau 18. 0, t4
Calbe, O P. 18. 1,28 02 Wittenberg 17. 1,1909„Unterpeg. 18. 0.1701 Roßlau 18.0, 43 02 02
Grizehne 18. 40.18 10Aken 18.0,6006

Haver Barby 18.40.6110)Brandenbürg Magdeburg 18.40.36 04
Oberpegel 18. 1,96 02Tanger
Unterpegel 18. un münde 18./0,9101

Rathenow wWittenberge 18.40,60 02Oberpegel 18. 1,47 08 Lenzen 17.40,78 02
Unterpegel 18. —0.02 04 Dömitz 18.0. 18

Havelberg 18. 0.98 01 Darchau 17.40,05

Voqgti. MaschinenDaimler-Benz 20,60 21,00Glauziger Zucker 76,00 74,78Ludensch. Metall Snchsenwerk 80 38,7:Berliner Börse r r Disch.- Atiant. Tel. GlückaufGelsenk.. Lüneb Wachsbl 60,75) 80.,75 Saſine gen 6 Spitzen
sRon Deutsche Asphait Gebr. Goedhart 74,00 76,00 g Jalzdenurin Kann 166 78 90. Tüulifabrik

vom 17. Oktober 40. Babcock W. n. Goldschmidt 28,25 27 12Magaev Allig Gas 36 00 38,00 Volkstedt. Porz.Deutfeche Anleln Industrie-ARtien 4o. 8 aus. 2332 35 Hanesche Mase x b a r 2560 24.50 Se 7000 68 Vorwohler Portl
e 5 S 0 50e re re J do. Cont. GasDess. 2287 3 Hamburg. Elektr. 98,26 98,20 do Mut 2650 93 Sauerbrey Masch 4.00 anderer Werke 26,00 26,50

r r oo o 40750 do. Jute-Spinner. 300 81 25Harburger Eisen 41,00 4200Mansfeld Bergb. -09,50) 21,26 Schieb-Defries 177 2750 Schlsw.- Holst.-
6 do. fur 2.9. 35 9578 e. 70 Biere er 49. Tee 40737 4026.flarburg. Gummi 25.5) Maschibo Buckan e Flseniwerke 32.26 39,256 t gelchsari. 29 86.92 90100 Alg Kunsteiſdeu. s8,12 58.28 99. poet ert, eree 8ha 74,78 7.86 u wer h 16812 16576 W eigen u
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„Das Wirkſchaftsprogramm, eine erlöſende Tak!“
Geſelliger Abend der halliſchen Induſtrie und Handelskammer.

Nach zweijähriger Pauſe vereinigte am
Sonnabend die Jnduſtrie- und Handelsß-
hörden und der Wirtſchaft in der Loge zu den
drei Degen zu einem der Geſelligen Abende,
die längſt im Kammexbezirk zu einer beſon-
ders gewürdigten Veranſtaltung geworden
ſind. Selbſtverſtändlich ſtand der Abend dies-
mal unter dem Zeichen des neuen Wirt-
ſchaftsprogramms der Regierung. Reichs-
miniſter Dr. Hamm, der Handelskammer
und ihren Gäſten kein Fremder mehr, hatte
einen Vortrag übernommen über das aktuelle
Thema „Wirtſchaftswende“.

Er behandelte es mit der ihm eigenen
tiefen Sachkenntnis als ein Redner, der die
Materie virtuos beherrſcht und zugleich als
ein Meiſter der Formulierung, der mit keinem
Wort abglitt in das Gebiet der Parteivpolitik.
„Optimismus und Selbſtverantwortung: die
Grundlagen der Wirtſchaftswende“, das war
der Leitgedanke des Vortrages.

Reichsminiſter a. D. Dr. Hamm
führte aus, daß das Wort „Wirtſchafts-
wende“, das heute das ganze deutſche Volk
bewege, gegenwärtig noch mit einem Frage-
zeichen zu verſehen ſei.

Die Not habe es mit ſich gebracht, daß eine
gewiſſe peſſimiſtiſche Auffaſſung ſich aus
breiten konnte, die die Anſchauung vertrete,
daß auf der Grundlage der gegenwärtigen
Ordnung die Kriſe nicht mehr überwunden
werden könne.

Die Ausweitung der Weltwirtſchaſt und die
Eroberung neuer Märkte, die mit der Ent-
wicklung der Verkehrswirtſchaft einherging.
habe heute ein gewiſſes Ende erreicht, die
Entfaltung der Technik habe ihren Höhe-
punkt überſchritten, und der zurückgehende
Bevölkerungszuwachs führe darüber hinaus
zu einer gewiſſen ſeeliſchen Reſignation.
Demgegenüber ſei zu betonen, daß die welt-
wirtſchaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten in
qualitativer Hinſicht noch lange nicht er-
ſchöpft ſeien, daß trotz des zurückgehenden
Bevölkerungszuwachſes eine individuelle Be-
dürfnisſteigerung zu beobachten ſei, und daß
ein Stillſtand der Technik noch nicht erwartet
werden könne. Konjunkturſchwankungen
ſind Begleiterſcheinungen der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft, die ſich in früheren Zeiten wieder-
holten. Wenn heute dieſer Automatismus
nicht mehr ſo funktioniere wie früher, ſo ſei
dies in erſter Linie auf die Erſchütterungen
der Wirtſchaft durch den Weltkrieg, auf die
ſtarken Kreditentziehungen, auf die Weltwirt-
ſchaftskriſe und auf die internationale Ueber-
kapazität der Wirtſchaft zurückzuführen.

Schließlich ſei auch das langandauernde
Mißtrauen als Kriſenfaktor zu erwähnen.
All dieſe Tatſachen laſſen die Frage auf-

tauchen, ob die politiſche Leitung auf inter-
nationaler oder nationaler Grundlage wirk
ſame Maßnahmen zur Hriſenüberwindung
ergreifen könne. Die Beantwortung dieſer
Frage müſſe berückſichtigen, daß in den letzten
Jahren vieles geſchehen ſei, was die Kriſen-
überwindung nicht gefördert, ſondern ge-
hemmt habe. Jn der Zeit der Hochkonjunk-
tur haben wir in der Bauwirtſchaft ſo viel
Kapital inveſtiert, daß weſentliche Reſerven
die ſonſt in der Kriſe zur Verfügung ſtanden.
vorzeitig aufgezehrt wurden. Auch die kurz-
friſtige Verſchuldung, unter der wir heute
ſo ſtark leiden, wurde in ihrer Bedeutung
nicht richtig eingeſchätzt, weil man die lang-
friſtige Verſchuldung einzudämmen ver-
ſuchte.

Aus dieſer Lage heraus wurde die Frage
aufgeworfen, ob es möglich ſei, durch einen
Vorgriff in die Zukunft die Mittel zu
ſchaffen, die ſonſt als Reſerven in der Kriſe
vorhanden waren. Dieſe Frage konnte des-
halb aufgeworfen werden, weil man an-
nehmen darf, daß

der Tiefpunkt erreicht
ſei, und daß die lange Dauer der gegenwärti-
gen Kriſe einige Vorausſetzungen geſchaffen
habe, die bei einer Ueberwindung des toten
Punktes ſich poſitiv auswirken könnten. Der
Referent erwähnte hierbei den ſtarken
Reparaturbedarf der Wirtſchaft infolge des
Verſchleißes der letzten Jahre, den gewaltigen
Lagerabbau und das wiedererwachende Ver-
trauen. Auch die Verſuche der Vereinigten
Staaten und Englands, von ihrer volkswirt-
ſchaftlichen Grundlage aus die Kriſe zu über-
winden, wurde kurz geſtreift. Deutſchland
habe gegenwärtig den erſten umfaſſenden
Verſuch gemacht, dieſen toten Punkt zu über-
winden. Der Referent ſetzte die Kenntnis
des Wirtſchaftsprogramms voraus, ging aber
doch auf einige Einzelheiten ein. So betonte
er insbeſondere,

daß die Jdee der Stenergutſcheine, die eine
gewiſſe Entlaſtung der Wirtſchaft für die
Zukunft in ſich ſchließe, nur dann fruchtbar
werde, wenn ſie in der Gegenwart ausge

nutzt würde.

Es ſei weſentlich daß die Steuergutſcheine
nicht als Liquiditätsreſerve, ſondern zur
Auftragvergebung und zur Jngangſetzung
der Wirtſchaft benutzt würden. Die ſonſtigen
Maßnahmen der Regierung in ſozialpoli-
tiſcher Hinſicht, die nicht überall Zuſtimmung
gefunden hätten, müßten im Zuſammenhang
dieſes Geſamtprogramms als Verſuch gewür-
digt werden, die verhängnisvolle Unelaſtizitäf
und eingeengte Disvpoſitionsfreiheit der

Wirtſchaft zu beſeitigen Allerdings müßte
kammer wieder einmal die Vertreter der Be
auch auf einige Gefahren hingewieſen werden,
die die Durchführung des Programms beein-
trächtigen könnten.

Eine dieſer Gefahren ſei die von mancher
Seite vertretene Aufſaſſung, durch öffentliche
Arbeitsbeſchaffung den Anſtoß zur Kriſen-
überwindung zu geben. Die Regierung
e ſelbſt dieſen Punkt in ihrem Programm
oweit berückſichtigt, als er vertreten werden
könne, aber es müſſe doch vor einer Ueber-
ſannun gewarnt werden. Das gleiche gelte

r

die Forderung nach Autarkie,
die der Kompliziertheit der deutſchen Wirt-
ſchaft nicht gerecht werde. Das deutſche Volk
kann ſich nicht von der Weltwirtſchaft ab-
ſperren, ja, ſchon die Tendenz, die Ausfuhr-
möglichkeiten zu bagatelliſieren, was heute
eine gewiſſe Mode geworden ſei, müſſe als
gefährlich bezeichnet werden. Die Landwirt-
ſchaft enthalte große und wertvolle Kräfte,
die in ihrer Entwicklung für Deutſchland noch
ausſchlaggebend werden können, aber

gegenwärtig komme es darauf an, die Ar
beits loſigkeit zu beſeitigen und mit der Ar
beitsbeſchaffung dort einzuſetzen, wo der Er
folg raſch und ſicher erzielt werden könne.
Deutſchland iſt nicht in der Lage, auf ſeine
Ausfuhrmöglichkeiten, die gegenwärtig
9 Millionen Menſchen ernähren, zu ver-

zichten.

Die Statiſtik der Lebensmitteleinfuhr, die
gegenüber 1930 mehr als halbiert wurde, ſet
ein deutliches Zeichen dafür, daß die An
vaſſung ſich automatiſch vollziehe. Die Maß-
nahmen der letzten Jahre haben bereits ge-
zeigt, daf die Landwirtſchaft viel weniger
von den welt wirtſchaftlichen Preiſen als von
der Erlahmung der inländiſchen Kaufkraft
abhängig ſei. Jn dieſem Zuſammenhang
müſſe zugegeben werden, daß Dentſchland
ſeine Handelspolitik in Zukunft elaſtiſch ge-
ſtalten müſſe, um ſie ſeiner jeweiligen Lage
anzupaſſen. Dieſe Entwicklung müſſe ſich
aber allmählich vollziehen und jeden plötz-
ſichen Abbruch vermeiden

Schließlich müſſe auf die letzten und
pſychologiſch bedeutſamen Gefahren hinge-
wieſen werden, die in den gegenwärtigen
innenpolitiſchen Spannungen beruhen. Man
dürfe ohne Ueberireibung ſagen, daß die
ſtimmungsmäßige Antipathie
gegenwärtige Wirtſchaftsordnung nur als
Ausdruck der Not, zum Teil der Verzweif-
lung, erklärt werden könne und

daß ein Wiederanfſtieg der Wirtſchaft aunto-
matiſch eine Bejahung der Privatwirtſchaft

wieder mit ſich bringe.
Es müſſe immer wieder betont werden, daß
Vertrauen und Pflichtbewußtſein die Kräfte
ſind, die wir einſetzen müſſen. Die Wirt-
ſchaft müſſe ſich ihrer gegenwärtigen Verant-
wortung bewußt ſein und die Politik müſſe
alle Störungen der wirtſchaftlichen Entwick-
lung vermeiden, ſo daß beide Teile in gemein-
ſamer Arbeit das Ziel, das wir uns geſetzt
haben, erreichen Auch die Erhaltung
eines reich gegliederten Mittel-
ſtandes ſei notwendig und möglich.
Wenn dieſe Zuſammenfaſſung aller Kräfte
erreicht werde und alle ſich ihrer Verant-
wortung bewußt ſind, wird es möglich ſein,
zum Wohle des ganzen deutſchen Volkes
einen neuen Aufſtieg unſerer Wirtſchaft zu
erzielen.

Nachdem man ſich dann in den oberen
Saal begeben hatte, begrüßte

Kammerpräſidenk Dr. Steckner
die Teilnehmer des Abends noch in beſonde-
rer Weiſe. Er führte aus:

Es iſt mir eine große Ehre, Sie, meine
geehrten Herren, namens der Jnduſtrie- und
Handelskammer Halle heute hier begrüßen zu
dürfen und meiner Freude Ausdruck zu geben,
daß Sie, ſowohl die Herren Vertreter der Be-
hörden, als auch die der Wirtſchaft, unſerer
Einladung ſo zahlreich gefolgt ſind.

Dieſer Abend, der ja gleichzeitig auch vie
Feier des Stiftungsfeſtes der Kam-
mer ſein ſoll am 18. d. M. werden
88 Jahre ſeit Erlaß des Kammerſtatutes
vergangen ſein hat ſich mehr und mehr
als erſprießlich für unſer Wirtſchaftsleben be-
währt. Trotzdem mußten wir ihn leider im
vorigen Jahre unter dem Druck der Finanz-
und Wirtlſchaftskriſe ausfallen laſſen. Wenn
wir nun dieſes Jahr auf Grund einmütigen
Beſchluſſes der Kammer ihn wieder abhalten,
obwohl die wirtſchaftlichen Verhältniſſe an ſich
noch nicht beſſer ſind als im Vorjahre, nur daß

Mut und Vertrauen
ſich eher wieder zu rühren beginnen, ſo ge
ſchieht das hauptſächlich in der Erkenntnis,
daß für ein Sichkennenlernen und Verſtehen
von Behörden und Wirtſchaft keine beſſere
Plattform gefunden werden kann als ein ſol
cher Abend, und daß bei dem natürlichen
Wechſel aller in Frage kommenden Stellen
ein zu ſeltenes Zuſammenkommen den un-
ſchätzbaren Vorteil erheblich mindern würde.

Jch begrüße insbeſondere aufs herzlichſte
den Herrn Vizepräſidenten beim Oberpräſi-
dium, Fehrmann, ſowie den Herrn
kommiſſariſchen Regierungspräſidenten Dr,
Sommer, die heute erſtmalia hier er-

gegen die

ſchienen ſind, und knüpfe daran die Hoffnung
und die Bitte, uns in unſeren Bemühungen
für die Jntereſſen unſeres großen ſchönen Be
zirkes mit aller Kraft zu unterſtützen.

Ebenſo heiße ich von dem Präſidium der
r und Handelskammer Nord-auſen die Herren Kranz und Euling

owie Syndikus Dr. Peſchken aufrichtig
willkommen. Wir ſind mit dieſer Kammer
ſeit kurzem durch einen Zweckverband in enge
Fühlung getreten, und ich darf auch an dieſer
Stelle der beſtimmten Hoffnung Ausdruck
geben, daß wir in gemeinſamer Arbeit mit
dieſer uns räumlich und wirtſchaftlich ſo nahe
verbundenen Kammer mancherlei frucht-
bringende und unkoſtenſparende Tätigkeit
leiſten können.

Von einem eingehenderen Rückblick auf
die Wirtſchaftsgeſtaltung der letzten Ver-
gangenheit, wie ich ihn ſonſt an dieſem Abend
zu geben pflegte, will ich heute abſehen. Bei-
nahe in jeder Sitzung der Kammer und bei
jeder ſonſtigen zu öffentlicher Aeußerung ſich
bietenden Gelegenheit mußte ich darauf hin-
weiſen, daß, wie ja männiglich bekannt,

die Wirtſchaft am Ende ihrer Kraft an
gelangt

ſei, und völliger Zuſammenbruch zu erwarten
wäre, wenn die Verſprechungen, die uns von
der Regierungsſeite immer ohne Erfolg ge-
macht wurden, nicht endlich einmal zur Er-
füllung kämen.

Nun iſt das Wirtſchaftsprogramm der
neuen r von allen Wirtſchaftskreiſen
als eine erlöſende Tat begrüßt worden, zeugt
es doch von einer mutigen, erfolgverſprechen-
den Förderung einer ſich anbahnenden Wirt-
ſchaftsbelebung, die in ihrem Gefolge vor
allem weſentlich zur Eindämmung der Ar-
beitsloſigkeit führen kann und hoffentlich auch
führen wird.

Nach dem ausgezeichneten Vortrag unſeres
hochverehrten Herrn Miniſters Dr. Ha mm
erübrigt es ſich für mich, auch hierauf näher
einzugehen.

Nur eine kurze Ergänzung bitte ich mir
noch zu geſtatten.

Um die übermäßigen Belaſtungen der
Wixtſchaft zu mildern und ſie wieder ertrags-
fähig zu geſtalten, bedarf es auch außer einer
durch das neue Wirtſchaſtsprogramm hoffent-
lich zu erreichenden Ermäßigung der ſteuer-
lichen Belaſtung einer eingehenden Prüfung
der Frage, ob und wie

eine weitere Zinsherabſetzung
ſich ermöglichen läßt, denn die geſamte Wirt-
ſchaft ſeufzt bei dem eingetretenen Schwund
des Eigenkapitals unter den immer noch zu
hohen Zinsbelaſtungen.

Es iſt m. E. aufs ernſteſte davor zu
warnen, dieſe Frage durch Maßnahmen zu
regeln, die in die Form allgemeiner Zins-
ſenkung gekleidet werden, denn das Vertrauen
in die Stetigkeit der Verhältniſſe und in die
Unerſchütterlichkeit der Rechtsgrundlagen,
das durch die Notverordnung vom Dezember
1931 eine ſtarke Erſchütterung erfahren hat,
muß in vollem Umfange wieder hergeſtellt
werden; eine Wiederholung würde zum Ruin
des Kapital- und Hypothekenmarktes führen
und auch die Sparkaſſen an den Rand des
Abgrundes bringen.

Der Entſchluß Englands vom September
v. J. die Goldeinlöſungspflicht für das Pfund
aufzuheben, dem ſich eine Reihe anderer
Staaten anſchloß, hat vor allem ſeitens Frank-
reichs dazu geführt, ſeine ausländiſchen Gut-
haben radikal abzufordern. Es hatte ſeine
Auslandsforderungen gegen Gold umge-
tauſcht, um auf dieſe Weiſe die Werterhaltung
ſeines mobilen Kapitals ſicherzuſtellen.

Dieſer Betrag iſt ſo hoch, daß er dazu ge
führt hat, daß Frankreich, was die kurz-
friftigen Kreditbeziehungen angeht, anufge-
hört hat, ein Glänbigerland zu ſein; mit
dem Verzicht des Zinsgenuſſes ſind ihm
aber auch zahlreiche Einflußmöglichkeiten
im Ausland genommen.

Dieſe zurückgezogenen Gelder finden in der
franzöſiſchen Wirtſchaft keine Verwendung,
und es wird der Betrag der zinsloſen Gut-
haben bei der Bank von Frankreich allein auf
4 Milliarden Goldmark geſchätzt; z. T. ſind
ſie auch nach Holland und der Schweiz ge-
floſſen, bringen aber auch dort kaum mehr als
einen verſchwindend zu nennenden Zins-
ertrag.

Da nun vom Golbbeſitz allein niemand
leben kann, ſo mußte dieſer Kapitalüberfluß
inflatoriſch wirken. Es iſt der franzöſiſchen
Jnduſtrie nicht gelungen, ihre Unkoſten zu
enken, auch die Lebenshaltungskoſten ließen
ich nicht ermäßigen und die Kurſe der An-
lagewerte ſtiegen.

So kam von hier aus unverkennbar eine
gewiſſe Belebung, ich möchte ſagen Auflocke-
rung des Kapitalmarktes, und nachdem es
England gelungen war, eine großzügige
Kriegsanleihe-Konverſion mit dem glänzen-
den Erfolg durchzuführen, daß von rund
4 Milliarden Pfund 92 Prozent konvertiert
wurden, hat auch Frankreich vor wenigen
Wochen eine ſolche vornehmen können; hier
wurden von 85?6 Milliarden Frank über
98 Prozent in den Zinſen herabgeſetzt.

Wenn man in dieſen Ländern auf die Frei-
willigkeit einen ſo großen Wert legt und von
einer Zwangskonvertierung Abſtand nahm,
ſo eat m. E. der Hauptgrund in der Er-
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kenntnis, daß, auf die Dauer betrachtet, der
Kapitalbildner wichtiger als der Schulbner
angeſehen werden muß;

die freiwillige Konverſation dient zur Ver
trauensbefeſtigung und damit zur Kon
junkturförderung.

Es m. E. durch dieſe Wiederbelebung
des Kapitalmarktes anzunehmen, daß auch für
uns in Deutſchland das wiedererwachte Ver
trauen dazu führen wird, uns in der Zins
frage entgegenzukommen, natürlich immer
nur im freiwilligen Verhandlungswege, denn
Zwangsmaßnahmen ſchneiden, darüber muß
man ſich immer klar ſein, jeden künftig etwa
zu erhoffenden Kredit ab. Es machen ſich
auch nach der Lauſanner Reparationskonferenz
von Mitte Juli an doch wieder Anzeichen gel
tend, daß das Vertrauen in die Stabilität
unſerer deutſchen Verhältniſſe wieder wächſt
und die Neigung, uns auch kapitaliſtiſch zu
unterſtützen, erhofft werden kann,

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß in den
Zeiten wirtſchaftlicher Not man immer ver
ſucht hat, neue Wege der Geldbeſchaffung zu
gehen. Welche eigenartigen Blüten dieſes
Beſtreben zeitigt, neues Kapital zu ſchaffen,
das uns ja in unſerer ſo ſchweren Notlage
in erheblichem Maße fehlt, zeigt u. a. die Jdee,
den vor allem notleidenden Kommunal-
verbänden in der Weiſe zu helfen, daß man

einräumen ſoll. Gelegentlich einer in der
letzten Woche ſtattgehabten Sitzung des
Hauptausſchuſſes des Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstages wurde dieſe Frage aus-
führlich behandelt, und der Präſident der
Reichsbank, Dr. Luther, ließ keinen
Zweifel darüber aufkommen, daß die Reichs-
bank ſich unter keinen Umſtänden zu der-
artigen Maßnahmen bzw. zur Hergabe ſolcher
Gelder bereit erklären würde.

Bei dieſer Gelegenheit wurde auch auf
ßhandelspolitiſchem Gebiet das Thema der
Kontingentierung und die Frage be-
rührt, ob die Regierung in ihrem Entgegen-
kommen gegenüber der Landwirtſchaft, deren
Nöte an ſich ohne weiteres anerkannt wurden,
nicht für unſeren Ausfuhrhandel eine allzu
ſchwierige Lage ſchaffe. Dieſe ganze Ange-
legenheit ſpielt indeſſen ſo ſtark vom handels
politiſchen auf das politiſche Gebiet hinüber,
daß ich mir verſagen möchte, heute abend
näher darauf einzugehen.

Jch möchte mich vielmehr darauf beſchränken,
Sie nochmals dringend zu bitten, mit
Optimismus und mit Vertrauen das Wirt
ſchaftsprogramm der Regierung nach allen
Kräften zu nunterſtützen.

Nur, meine Herren, wenn wir zu uns ſelbſt
wieder Vertrauen haben und dieſes Ver-
trauen auch zueinander wieder gewinnen, be-
ſteht die Möglichkeit, nach der beſtehenden
Kriſe den Wiederxaufſtieg unſerer Wirtſchaft,
den wir alle erhoffen, zu erreichen. Aber nur
in einer ent ſchloſſenen Aufbauarbeit, unter
eigener Verantwortung, unabhängig von
Parteiprogrammen, vhne politiſche Eingriffe,
kann ſich die freie Wirtſchaſt wieder erfolg-
reich entwickeln.

Namens der Gäſte dankte Vizepräſident
des Oberpräſidiums in Maadeburg, Fehr-
mann, der gaſtgebenden Kammer. Gewiß
müſſen die wirtſchaftlichen Probleme kühl
und nüchtern betrachtet werden; aber Peſſi-
mismus baut nicht auf, Peſſimismus wider-
ſpricht dem Grundcharakter des echten Kauf-
manns, der nicht denkbar iſt ohne einen ge-
wiſſen Wagemut, ohne ein Maß von Opti-
mismus, ohne den Mut, vertrauend auf Sach-
kenntnis und Erfahrung, Riſiken einzugehen.
Der Redner verſicherte, daß die von ihm ver-
tretene Behörde alles tun werde, nach ihren
Kräften die Beſtrebungen der Wirtſchaft zu
fördern.

Der geſellige Abend, der in ſeinem wei-
teren Verlauf Gelegenheit zu zwangloſer
Ausſprache der Teilnehmer gab, war
darüber gab es nur eine Meinung für
jeden ein Gewinn.

Geſchäfkliches.
Wer wird hundert Jahre alt? Die Ausſichten

ſind ſehr trübe. Nur drei von einer Million Men-
ſchen können damit rechnen, das hundertſte Lebens-
jahr zu beenden, Frauen ſind dabei doppelt ſo ſtark
vertreten als Männer. Auf dem Lande ſind dreiviertel
der Hundertjährigen geboren, in den Städten gerade
das reſtliche Viertel. Muß man aber gerade hun-
dert Jahre alt werden? Jſt es nicht genug, wenn
man die Spanne Zeit, die einem beſchieden iſt, ge
ſund bleibt? Ein uraltes, bewährtes Mittel dazu iſt
der Knoblauch, den die meiſten als echten bulgariſchen
Zinſſer-Knoblauchſaft nehmen.

S

An dieſer Stelle weiſen wir nochmals auf
den heute abend 8,15 Uhr im kleinen Saale
Nr. 4 der Tivoli-Gaſtſtätten ſtattfindenden
Aufklärungsvortrag von Frau Olga Merſch
über das Thema „Selbſtheilkunde in einer
Stunde?“ hin. Wie aus dem Jnſerat erſicht-
lich, werden keine Teekuren, elektriſche Appa
rate, Radium uſw. angeboten, ſondern völlig
neue Wege gezeigt. (Näheres ſiehe Jnſerat!)

Kranke Fahrgäſte
werden von der Poſt nicht befördert.

Aus Anlaß der in letzter Zeit in ver-
ſchiedenen Orten aufgetretenen Erkrankun-
gen an ſpinaler Kinderlähmung iſt die Fra-
ge aufgeworfen worden, ob Perſonen, die
an einer ſolchen Krankheit leiden, wegen
der damit verbundenen Anſteckungsgefahr mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln befördert
werden dürfen Bei der Deutſchen Reichspoſt
nd nach S 53 der Poſtordnung vom 30. 1. 29

erſonen mit anſteckenden Krankheiten von
der Beförderung in den Kraftwagen jeder
Art ausgeſchloſſen. Zuwiderbandelnde haben
für die daraus ntſtehenven Folgen zu haften

ihnen Kredite in zinsloſer Form auf 30 Jahre
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Nus der Umgebung.
Gufkav Adolf Feier

am G. November in Lützen
Lützen. Als Abſchluß der Feiern zum Ge

dächtnis des Heldentodes Guſtav Abdolfs fin-
det am Sonntag, den 6. November eine große
Feier ſtatt, für die das ſchwediſche Kron
prinzenpaar ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Für dieſen Tag iſt folgende Feſtordnung
vorgeſehen: 10 Uhr Blaſen der Schweden-
ſignale vom Kirchturm, 10,30 Uhr Eintreffen
des ſchwediſchen Kronprinzenpaares vor dem
Rathauſe, 10,45 Uhr der Abmarſch des Feſt
zuges zur Guſtav Adolfkapelle, 10,20 Uhr Ein
treffen des ſchwediſchen Kronprinzenpaares
am Parkreſtaurant. Von hier begibt ſich das
Kronprinzenpaar mit übrigen Ehrengäſten
zu Fuß zur nahen Kapelle. Dort findet 11,30
Uhr Gottesdienſt, anſchließend um 12,15 Uhr
eine Gr eier am Schwedenſtein ſtatt.
U. a. ſin vrachen des ſchwediſchen Kron
prinzen, i. Vertreters der deutſchen Regie-
rung und des finnländiſchen Geſandten vor-
geſehen. 13,15 Uhr Vorbeimarſch der Ver-
einsaborönungen. Am Nachmittag findet
eine Aufführung des Feſtſpiels „Der Weg
nach Lützen“ von Rudolf Stöweſand im „Bür-
gergarten“ ſtatt, um 16 Uhr in der Stadt-
kirche eine muſikaliſche Feierſtunde des Tho-
maner-Chors unter Leitung von Profeſſor
D. Dr. Straube. Am 7. November veranſtal-
ten die Deutſch-ſchwediſche Studiengeſellſchaft
in Berlin und die Univerſität Halle-Witten-
berg Gedenkfeiern.

Standesamtliches.

Lützen. Jm dritten Quartal dieſes Jahres
wurden 24 Geburten, 7 Todesfälle und 10
Eheſchließungen beurkundet.

Für die Winterhilfe.
Lützen. Auch in dieſem Jahre veranſtaltet

der Bürgergeſangverein zu Gunſten der Win-
ternothilfe am Sonnabend, dem 22. Oktober,
im Schützenhaus, ein Konzert. Die Einnahmen
des Konzerts werden reſtlos der Winterhilfe
zugeführt.

——„S

Abſchießen.
Mücheln. Am Sonntag fand das Ab-

ſchießen der Schützengilde bei guter Beteili-
gung ſtatt. Die beſte Ringzahl des Tages
(57 Ringe) errang Schützenbruder Karl
Schlegel. Die beiden beſten Schützen während
des geſamten Sonntagsſchießen ſind im
Freihandſchießen Schützenbruder Willy Arntz
und Paul Schlegel. Beide Schützen wurden
mit einer Medaille ausgezeichnet.

Befſtanden.

Mücheln. Rudolf Apel, der Sohn eines
angeſehenen St. Ulricher Landwirts, beſtand
in der Reichshauptſtadt die tierärztliche
Staatsprüfung.

Weniger Wohlfahrtsempfänger.

Mücheln. Jn der vergangenen Woche
wurden von der hieſigen Zahlſtelle 339 Wohl-
fahrtsempfänger unterſtützt, während es in
der Vorwoche noch 419 waren.

Mit „Gut“ beſtanden.
Mücheln. Vor dem Geſellen-Prüfungs-

ausſchuß zu Halle beſtand Fräulein Elli
Gutmann aus Mücheln-Wenden die Ge-

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt

Vogelleben
Nicht nur die Zaubfärrung von Bäumen

und Sträuchern zeigt uns, daß der Herbſt
ſeinen Einzug gehalten hat, ſondern auch
das uns ſo lieb gewordene Gezwitſcher der
Vogelwelt iſt nahezu verſchwunden.

Den Aufang machte wie in allen anderen
Jahren, der Pirol.

n dieſem Jahre hat er ſonderbarerweiſeV ſeine Kinder auf die Reiſe geſchickt. Dabei

hat er ſogar noch etwas mehr aus der Reihe
getanzt. Nachdem er am 24. Anguſt mit
ſeinen Kindern verſchwand, war das alte
Pärchen am 27. wieder da, um am 31. wieder
zu verſchwinden. Am 29. war man ganz
ungläubig gegenüber der Tatſache, daß das
alte Pirolmännchen ganz allein wieder da
war und in der Gegend ſeines alten Neſt
baumes krächzte. Er blieb bis zum 8. Sep-
tember mittags.

Am 31. Auguſt zogen gegen Abend eine
große Anzahl Störche ſaaleaufwärts, und
man ſah ſie in großer Höhe über der Aue
kreiſen. Es gibt wohl kaum etwas Jnter-
eſſanteres, als das Einfallen eines ſolchen
Schwarmes in einen Seblafhaum.

Jm Anfang September begannen die
Stare ihre Flugübungen,

aufwärts, abwärts, rechts und links, und
dann wie auf Kommando in eine von unſe-
ren großen Pappeln 'nzufalſen. von wo aus
ſie ihre Raubzüge in den dichtbehangenen
Hollunder unternahmen. War das ein Ge
zwitſcher und ein Spektakel. Schon ſeit An
ſang Auguſt herrſcht aber das große Schwei-
gen unter den gefiederten Sängern, wenn
auch viele noch bis vor kurzem ausgehalten
haben, ſo war doch keinem mehr zum Singen
zumute.

Man ſieht häufig junge Fliegenſchnäpper,
ſowohl den grünen, als auch den Trauer-
Fliegenſchnäpper. Auch junge Gelbſpötter
ſind da und

von unſeren Wintergäſten ſind in den
letzten 14 Tagen einzelne Goldhaynchen

angekommen.

Selbſt die zahlreichen Meiſen, die ihre gro-
ßen Familien umherführten, haben das
Zigeunern aufgegeben. Man ſieht alt und
jung von ihnen ſchon zeitig höchſt einträchtig

Viele Vögel ſind ſchon fork manche kommen erſt.

die Uebernachtungsplätze aufſuchen. Und

Feierliche Einweihung
der neuen Friedhofskapelle.

Bad Dürrnberg. Jm Anſchluß an den
Vormittagsgottesdienſt fand am Sonntag die
feierliche Einweihung der neuen Friedhofs-
kapelle ſtatt. Gemeindekirchenrat und Ge-
meindeglieder verſammelten ſich nach dem
Gottesdienſt am Pfarrhauſe, um von dort
nach dem neuen Gottesacker hinauszuziehen.
Hier übergab Architekt H. Tauſch, der
Schöpfer der Friedhofskapelle, an Konſiſto-
rialrat Profeſſor D. Eger nach einer
kurzen Schilderung der Nöte, die mit dem
Bau verbunden waren, die Schlüſſel zu
der Friedhofskapelle. Dieſer nun gab die
Schlüſſel dann dem Superintendenten des
Kirchenkreiſes Lützen, Dr. Hagemeyer, der ſie
ſchließlich an den Ortsgeiſtlichen Krüger
weiterreichte. Die ſchlicht gehaltene Kapelle
die trotzdem einen äußerſt wirkſamen Ein-
druck macht, konnte die vielen Weihegäſte
nicht faſſen, ſo daß ein großer Teil nur von
außen der feierlichen Handlung beiwohnen

hilfinnenprüfung im Damenſchneiderhand-
werk mit „Gut“.

konnte. Die Einweihungsrede hielt der Pro-
feſſor Eger mit zu Herzen gehenden Wor-
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im Herbſt.
zwar ſo pünktlich, daß der Verdacht auf
kommt, auch ſie richten ſich wie die Menſchen
nach der nahen Turmuhr.

Auch Spechte wechſeln in allen Arten von
der Umgebung herüber und erſchrecken die
Beſucher durch ihr lautes und unſchönes Ge-
krächze. Und

wenn die Birken, und Erlenreiſige aus
dem hohen Norden wieder bei uns er
ſcheinen und ſich häuslich niederlaſſen, da
kann der Tierfreund und Vogelliebhaber
mit gutem Gewiſſen den Endſtrich unter
das Kapitel Sommervogelleben ziehen,

denn nun fängt auch für ihn die Zeit an, wo
er ſeine Pflicht gegenüber den kleinen ge-
fiederten Freunden, die ihm den ganzen
Sommer über koſtenlos viel Freude bereitet
haben, zu erfüllen. Denn nun iſt es an der
Zeit, Futterſtellen einzurichten, damit die
Tierchen bei plötzlich eintretendem Wetter-
ſturz bereits daran gewöhnt ſind und damit
vermieden wird, daß viele von ihnen durch
plötzlichen Nahrungsmangel ihr Leben laſſen
müſſen.

Außerdem iſt es auch an der Zeit, dem
verſchiedenartigſten Raubtier zu Leibe zu
gehen.

Was nun die Fütterung anbelangt, ſei
hier nochmals darauf hingewieſen, daß es
nicht immer nötig iſt, große Futterhäuſer zu
bauen. Dieſe ſind zum größten Teil

nur Maſtanſtalten für Sperlinge.
Ganz vermeiden laſſen ſie ſich nicht, da zu
unſeren Wintergäſten vor allen Dingen auch
Rotkehlchen gehören, welche kein Körner-
futter nehmen. Auch ihnen ſollte man den
Tiſch decken und beſtimmte Stellen nur mit
Weichfutter, vor allem Mehlwürmern und
Ameiſeneiern, verſorgen.

Kaninchendiebſtähle.
Kötſchau. Jn der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag haben Diebe aus dem Grund-
ſtück des Tiſchlers Roſenhahn zwölf Kaninchen
und aus dem Grundſtück des nebenan woh-
nenden Malermeiſters Thieme acht Kaninchen
geſtohlen.

ten. Umrahmt wurde die Anſprache von Ge-
ſangsvorträgen des Kirchenchors.

Gründung einer Damenſchießabteilung
Oberbeuna. Am vergangenen Sonntag

feierte der Kleinkaliber-Schützenverein Kötz-
ſchen-Beung im Gaſthof Wünſche-Oberbeunga
ſein diesjähriges Abſchießen, verbunden mit
einem Preisſchießen. Die beſten Schützen auf
50 Meter waren Georg Buſſenius, der mit
3 Schuß 35 Ringe errang. Wilhelm Hahn
brachte es auf 33 Ringe und dritter wurde
Franz Schwanke mit 32 Ringen. Am Abend
wurde noch ein kleines Tänzchen abgehalten
und die Preisverteilung vorgenommen. Auch
die Frauen, die ſich am Schießen mit betei-
ligten, zeigten gute Leiſtungen, ſo daß man
ſich mit dem Gedanken trägt, eine Damen-
ſchieß- Abteilung einzurichten.
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Verbilligtes Hühnerfutter.
Niederbeuna. Hühnerhalter können beim

hieſigen Gemeindevorſteher Auskunft über

RNachkflugſtrecke
Halle Leipzig Nürnberg Fürth

Schkenditz;. Wie wir von zuſtändiger
Stelle erfahren, plant man den Ausbau der
Flugſtrecke Halle-Leipzig Nürnberg-Fürth
für den Nachtflugverkehr. Es liegen bereits
eingehende Pläne über dieſes Projekt vor.
Die Flugſtrecke Berlin Halle-Leipzig iſt
bereits als Nachtflugſtrecke ausgebaut und
gehört zu den fünf bisher beſtehenden Nacht-
flugſtrecken Deutſchlands. Da der Nacht-
luftverkehr ſelbſtverſtändlich nur auf langen
Strecken einen Sinn hat, beſteht bereits ſeit
geraumer Zeit der Plan, dieſe Nachtflug-
ſtrecke über Halle- Leipzig hinaus bis nach
Nürnberg weiterzuführen. Der Nachtluft-
verkehr dient vor allem der beſchleunigten
Poſtbeförderung, insbeſondere bei der Ein-
ſchaltung der innerdeutſchen Nachtflugſtrecken
in das internationale Nachtflugſtreckennetz.

Noch immer über 2000 Erwerbsloſe.

Schkenditz. Die Arbeitsmarktlage hat ſich
eit der letzten Berichtszeit im Bezirk der
ebenſtelle Schkeuditz nicht merklich geän-

dert. Gezählt wurden Mitte Oktober 1565
männliche und 545 weibliche Arbeitſuchende

Gans verurſacht Unfall.
Poſerna. Am Sonnabend nachmittag kam

der Graveurmeiſter Sachſe von hier und der
als Sozius mitfahrende Maurermeiſter Beyer
aus Pörſten an der Kurve der Kirche dadurch
zu Fall, daß eine Gans in die Räder der
Maſchine gelaufen war. Der Führer zog ſich
ſchwere Verletzungen zu und ver Sozius wur-
de mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung
dem Krankenhaus zugeführt. Da bekanntlich
Gänſe uſw. nicht auf die Straße gehören,
wird der Fall für die Schuldigen teuer zu ſte-
hen kommen.

Am 6. November Kirmes.
Neukirchen. Die diesjährige Kirmes fin-

det am Sonntag, dem 6. November, am Tage
der Wahl, ſtatt.

Nachbar ſtadt Halle.
Es bleibt bei Gefängnis.

Der 35jährige ehemalige Angeſtellte Guſtav
G. der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe hatte
im Verlaufe eines Jahres die Kaſſe dadurch
um etwa 4500 Mark fortgeſetzt geſchädigt, daß
er einem ihm von gemeinſamen Schulbeſuch
her bekannten Bauarbeiter Eduard Sch. und
deſſen Ehefrau fingierte Krankenſcheine aus-
ſtellte. Die hierauf entnommenen Kranken
gelder teilten ſich die Drei. G. will die erſte
Zuwendung an Sch. aus Mitleid und Ge-
fälligkeit getan haben und zu den anderen
von den Eheleuten Sch. erpreßt worden ſein.
Jm Auguſt waren die drei Genannten zu je
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden.
Während die mehrfach vorbeſtraften Eheleute
Sch. die Strafe annahmen, legte G. Berufung
in Bezug auf die Strafhöhe ein. Die Straf-
kammer, die am Montag erneut gegen ihn
verhandelte, beließ es jedoch bei dem erſt-
inſtanzlichen Urteil.

Zwei Selbſtmorde durch Erhängen.
Jnfolge Schwermut hat ſich eine Ehefrau

in ihrer Wohnung im Kleiderſchrank erhängt.
Auch ein 24jähriger verheirateter Mann,
Vater von 5 Kindern, hat ſich in ſeiner Woh-
nung erhängt; der Grund der Tat iſt nicht
bekannt.

Die rote Fahne auf der Kirche,
den Bezug für verbilligtes Körnerfutter er-
halten.

In der Nacht wurde auf der Böllberger
Kirche eine rote Fahne aufgezogen.
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„Liſelott“.

Operette von Eduard Künneke.
Erſtaufführung im Stadttheater Halle.
Mit dieſer Bühnenſchöpfung, die zweifel-

los mehr ſein will als eine Operette im
üblichen Sinne, dürfte unſere Theaterleitung
ein zugkräftiges Kaſſenſtück erworben haben.
Glänzende Ausſtattung, ſpannende Hand-
lung und eine Muſik, die ſich öfter auf einer
mehr als alltäglichen Höhenlinie der moder-
nen Operette bewegt, zeichnen ſie aus.

Daß Liſelott von der Pfalz, dieſes Pracht-
exemplar von einem Naturkind, nicht ſchon
Kängſt für Bühnenzwecke als Titelheldin ver-
wendet wurde, nimmt faſt wunder. Dieſe
*emperamentvolle urwüchſig in jeder Hinſicht
ungeſchminkte Prinzeſſin am Hofe des
Sonnenkönigs, wo die ſtrengſte Etikette re-
giert! Kann man ſich wirkungsvollere
Gegenſätze denken?

Man muß es dem Textbearbeiter Richard
Kepler laſſen: er hat es ausgezeichnet ver-
ſtanden, Wahrheit und Dichtung zu miſchen,
und die Perſonen charakteriſtiſch herauszu-
arbeiten. Die Nerven weiß er beſonders
lichen Szene in der Taverne. Ganz aller-
liebſt h und anzuhören iſt es, wie
ſtark aufzupeitſchen in der nicht ungefähr

und ihrem Herrn Gemahl, der über ſie, über
ihr Tun und Laſſen im erſten Halbjahr
ihrer von politiſchen Geſichtspunkten aus ge-
ſchloſſenen Ehe die Naſe zu rümpfen beliebte
und dem die reſolute Prinzeſſin auf ihrer
vereitelten Flucht gewiſſermaßen das Leben
rettete, mit ſeinen eigenen Waffen angreift
und in die Enge treibt. Das Ende vom Lied
iſt natürlich: Der Herzog von Orleans er-
kennt nach und nach die Qualitäten ſeiner
anfangs zu gering eingeſchätzten Gemahlin
und verliebt ſich in ſie, die er vor der Hoch-
zeit mit keinem Auge geſchaut hat.

Die Spielleitung von Paul Herlt,
der den Kurfürſten von der Pfalz vortreff-
lich verkörperte, hatte ſich nichts entgehen
laſſen, die Operette ſo wirkungsvoll als nur
irgend möglich herauszubringen. Für das
Auge gibt es bei nur einmaligem Beſuche
des Werkes des Staunens und Bewunderns
z zuviel, da der Generalſtab des

egiſſeurs mit prächtigen Bühnenbildern
(Heinz Behrens), herrlichen Toiletten (Peter
Rohrer) und echt anmutenden Perücken (Kurt
Langer) aufwartete.

Die, wie oben geſagt hier und da mehr
als ſonſt reizvolle Muſik trägt ein ſehr
farbenreiches Gewand. Zuweilen gefällt ſich

eder Komponiſt in gewagten, unangebrachten

im letzten Bilde Liſelott den Spieß umdreht Klangſpielereien man ſieht die Notwendig-
keit der Anwendung nicht recht ein und
er kann doch recht gut und natürlich ſchrei-
ben! Wenn er die Jazzbeſetzung nur in der
Taverne, wo es toll genug hergeht, ver-
wendet hätte, wäre es künſtleriſch gerecht-
fertigt. So aber wirkt ſie den Eindruck
ſchwächend. Das Klavier hat nicht nur
füllend nachzuhelfen, ſondern iſt auch einmal
begleitend allein tätig, kam aber im allge-
meinen nicht beſonders zur Geltung. Viel-
leicht abſichtlich.

Walter Trolldenier ſteuerte die
Operette geſchickt und elegant an allen
Klippen vorbei und trug weſentlich zum Er-
folge der Neuerſcheinung bei.

Den Löwenanteil an dem glänzenden Ge-
lingen hatte fraglos Maud Heſter in der
Titelrolle. Das war eine wirkliche Nach-
ſchöpfung der originellen Prinzeſſin von der
Pfalz, die ſo mancher aus ihren berühmten
Briefen an die Herzogin von Braunſchweig
kennt. Als Sängerin wie als Darſtellerin
gleich bedeutend. Sie fand auch warme
Herzenstöne.

Jn der dankbaren und ſehr anſpruchs-
vollen Rolle des Herzogs von Orleans be-
tätigte ſich
ſchauſpieleriſchen Seite hin über
alücklich, er hatte drei Wiederholungen An

Bruno Kiebler nach d

verzeichnen während Ernſt Vogler
geſtern geſanglich etwas indisponiert er-
ſchien und nicht ſo recht wie ſeine Partnerin
aus dem vollen ſchöpfte.

Famoſe Geſtalten zeitigten Otto Grieß
als Ludwig XIV., Anni Collini-Sen-
den als Freifrau von Ratsamshauſen,
Otto Tiedemann als Küchenchef,
Robert Jungk als aufreizender Apache,
Marion Kaufmann als Francçoiſe von
Grangçai.

Ganz vortrefflich gelang das Tanzòönuo in
der Hafenſchenke, in dem ſich beſonders
Marianne Günther auszeichnete und
ihren Freund zu tänzeriſchen Taten an
ſpornte. Von den vielen kleineren Rollen iſt
nur zu ſagen, daß ſie im großen und ganzen
in geeigneten Händen waren.

Das Publikum nahm die „vLiſelott“ be
geiſtert auf und bedachte die Darſteller und
Leiter mit nicht endenwollendem Beifall und
Blumen über Blumen.

Martin PFrey.
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisbla

Um den Handball-Pokal der 98v.
Sämkliche Mannſchaften ſtehen feſt.

Jn Weißenfels bzw. Darmſtadt ſteigen am
kommenden Sonntag die beiden Zwiſchenrundenſpiele
um den HandballPokal der Deutſchen Sportbehörde.
Die Gegner ſind Süd und Weſtdeutſchland einerſeits,
Mitteldeutſchland und Brandenburg andererſeits
Nachdem jetzt auch der Mitteldeutſche Verband ſeine
Mannſchaft bekanntgegeben hat und der Weſten ſeine
Elf noch etwas verſtärkte, ſtehen die Formationen
ſämtlicher Verbände feſt. Jn Weißenfels ſpielen:
Mitteldeutſchland Fiſcher (Dresden); See-
haus, Correus (beide Weißenfels); Schröder,
rawa, Schneider (ſämtlich Weißenfels); Berthold
(Leipzig), Berthold (Chemnitz), Ruck (Weißenfels),
Klingler (Burg), Werner (Weißenfels). Branden-
burg: Chuchra (Berl. SV. 92); Gerloff, Adebar
(beide Pol. SV.); Teege (BSV. 92), Bonnet (Spand.
Pol. HC.), Regehl (Pol. SV.); Geilenberg (BSV. 92),
Witte, Steinſchulte (beide Pol. SV.), Kaundynia
(BSV. 92), Hippler (Siemens).

Privaker Berufsfußball im Süden?
Gleichzeitig mit der Erklärung des Deutſchen Fuß-

ball- Bundes zur Frage des Berufsſpielertums auf
dem Wiesbadener Bundestag kommt aus Süddeutſch-
land die Nachricht, daß eine Münchener Berufs
ſpieler- Geſellſchaft ins Leben gerufen wurde. Dieſes
von privater Seite aus vorbereitete Unternehmen will
ſich vorläufig auf Süddeutſchland beſchränken, wo
angeblich bereits acht Städte für die praktiſche Durch-
führung der Pläne in Frage kommen. Man geht
wohl nicht fehl, wenn man die Erklärung des Bundes
mit dieſer Neugründung in Zuſammenhang bringt.
Auch die beſondere Warnung des Bundespräſidenten
Linnemann vor dem Anſchluß an illegale Organiſa-
tionen hat hierauf Bezug. Jedoch hat der ſüddeutſche
Vorſtoß inſofern eine ernſte Seite, als die großen
Städte in der heutigen Zeit das Geld nehmen müſſen,
wo fie es finden. Die großen ſtädtiſchen Stadien
und Plätze koſten Geld, da kann es nicht einmal ver-
wundern, daß die Stadt Stuttgart dem Unternehmen
ihr neues Stadion bereits zugeſagt hat. Erſchwerend
kommt hinzu, daß die Aufſtellung einiger Berufs
ſpieler Mannſchaften bei der heutigen Arbeitsloſigkeit
keine große Mühe machen dürfte.

Es iſt nicht das erſtemal, daß üble Geſchäftemacher
den Verſuch unternehmen, aus dem Fußballſport
Kapital zu ſchlagen. Denn Profitgier iſt ſelbſtver

'dlich allein die Triebfeder ihres Handelns. Für
den Deutſchen Fußball-Bund heißt es hier, ſofort zu
zufaſſen. Die Gefahr iſt vielleicht größer, als man
annimmt. Wenn ſchon der Berufsſport eingeführt
werden muß, dann darf dies nur unter der Kontrolle
des Bundes geſchehen.

Vorausſagen für Mittwoch, 19. Oktober.

Neuß: 1. Schwertknauf Gräfin Mariza; 2.
Rudolf Oſterfreude; 3. Glanz Oh yes; 4. Jmmer-
treu Dictator; 5. Nicolet Wallia; 6. Fernſeher

Chrysler 7. Gaukelei Orchilla.
Le Tremblay: 1. Chips Stall Widener; 2.

Calme Frago; 3. Tout en Roſe Quartz; 4. Lalo
Bracken 5. La Montbazon Nells Pride; 6. Black

Bottom III Lord Darrley.

I b-Klasse

RNormaler Verlauf
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)

Geſtern blieben einmal die Ueberraſchungen
aus, wenn man das Röſſener Ergebnis nicht
als ſolche rechnen will. Man blieb geſtern
an der Spitze, wie auch am unteren Ende der
Tabelle der Tradition treu.

Abtlg. 1: Röſſen-- Ammendorf 1:1 (0:0).
Weiſe Mücheln 4:1 (1:1).
Polizei- Halle Venna 1:3 (1:1).
Meuſchau-- Braunsdorf 1:2 (0:1).

Abtlg. 2: Sportbrüder-- Schiepzig 5:1 (2:1).
Giebichenſtein Reideburg 3:2 (2:1

Die Niederlage gegen Mücheln war den
Röſſenern eine Lehre, mit Mühe und Not
ſchaffte Ammendorf gegen ſie ein Remis.
Erſatzgeſchwächt mußte Mücheln gegen Weiſe
antreteni, die Niederlage iſt daher nicht ver-
wunderlich. Nach äußerſt hartem Kampfe blieb
Beuna gegen die Polizei Sieger, während
Meuſchau die Niederlage wieder auf das Ver-
ſagen ihres Sturmes zurückführt. Die Sport-
brüder machten mit Schiepzig nicht viel Fe
derleſens und im Spiel Giebichenſtein gegen
Reideburg entſchied das größere Stehvermö-
gen zu Gunſten der Giebichenſteiner.

Röſſen Ammendorf 1:1 (0-0)
Dieſes ſchwere Spiel beſtritten die Röſſener

mit einer neuformierten Elf. Mit dem noch
recht jugendlichen Jakob im Tor hatte man
einen guten Griff getan. Von Ammendorf
wurde man enttäuſcht. Röſſen war jeden-
falls ſtets gleichwertig. Nachdem man torlos
gewechſelt hatte, verwandelte Dallmann in
der 55. Min. eine Rechtsflanke zum 1:0 für
Röſſen. Ammendorf wirft hierauf alles nach
vorn und kommt 15. Min. vor Schluß zum
Ausgleich. Zum Schluß waren die Gemüter
ziemlich erhitzt, ſo daß von jeder Partei ein
Spieler unter die Zuſchauer mußte.

Spvp. Weiſe Mücheln 4:1 (1:1)
Die Geiſeltalelf hatte in dieſem ſchweren

Treffen inſofern Pech, als ſie ohne ihren
bewährten Tormann antreten mußte. Das
hat viel dazu beigetragen, daß das Spiel ver
loren ging. Jedenfalls ſtanden beim Wechſel
die Chancen für beide Parteien gleich. Mü-
cheln ſtrengte ſich mächtig an, um das Remis
auch weiter zu es gelang nicht.es dreimal wurde Wie Muchelner. über

tt)y Dienstag. den 18. Oktober 1932

1885 und Turn. Vgg. ungeſchlagene Herbſkmeiſtker

Auch der letzte Spieltag der Herbſtſerie
blieb rich ohne Ueberraſchungen. Einen Bom
benſieg erzielte 85 gegen Dürrenberg, mit
nicht weniger als 15:1 (6:1) mußten die
Gäſte die Heimreiſe antreten. Bei dieſem
Spiel brachte 1885 erneut ihre jetzige Hoch-
form an den Tag. Wäre es hier nicht ange-
bracht, in nächſter Zeit einmal einen ſpiel-
ſtarken Gegner wie PSV.Weißenſe:s oder
einen ähnlichen nach hier zu verpflichten, wir
glauben beſtimmt, daß ſich unſere 1885er
kapfer ſchlagen würden. Jn Röſſen hatte der
Platzbeſitzer großes Glück, denn der ATV.
lief am Sonntag wieder zu einer ganz gu-
ten Form auf und verlor unverdient 5:4
Jn Frankleben mußten die MTV.er mit 3:3
einen wertvollen Punkt abtreten. Turn. Vgg.

tigte ſeinen ernſten Rivalen ATV. Kötſchau
ſicher mit 7;4 (1:3) ab. Eine große Senſation
gab es im Geiſeltal. Jn Möckerling wurde der
Meiſteranwärter Kö-Beuna glatt mit 5:0 aus
dem Felde geſchlagen. Neumark als lachender
Dritter ſchlug Germania Kayna 5:4. Sper
gau konnte ſich von Röſſen mit 10:8 die erſten
Punkte ſichern.

Spiele am Sonnkag
Am nächſten Sonntag iſt die M.Kl. der

Merſeburger Gruppe ſpielfrei, während in
Halle und Weißenfels noch einige Spiele zum
Austrag kommen. Gr. Halle: KTV. HTSVPV.,
Oberröblingen--GTV. Gr. Weißenfels: Tv.
1861 Germania. 1. Klaſſe: Lauchſtädt Kötz-

lieferte in Kötſchau ein großes Spiel und fer-

Mit dieſem hohen Siege über Dürrenserg
ſicherten ſich die 85er die weitere Führung
in der Gruppe und die Herbſtmeiſterſchaft.
Alle Spieler, beſonders der Sturm, befanden
ſich in ausgezeichneter Form. Durch das übe.
legte Aufbauſpiel des Mittelläufers der 85er,
der ſeinen Sturm immer wieder mit brauch
baren Vorlagen fütterte, mußten Erfolge
erzielt werden. Das Schlußdreieck ſtand vor
keiner ſchweren Aufgabe, da die Gäſte dem
von 85 vorgelegten Tempo nicht ſtandhielten.
So ſchlecht wie das Reſultat beſagt waren
die Dürrenberger allerdings nicht. Das Ver-
ſagen ihres Mittelläufers und die Verletzung
ihres Torwarts haben viel Schuld an der ho-
hen Niederlage. Halbzeit ſtand es bereits 6 0
für 85. Nach dem Wechſel erhielt Dürrbg. das
verdiente Ehrentor, während 85 bis auf 15.1
erhöhen konnte. Schmidt (Weißenfels) hat-
te leichtes Amtieren.

Die Reſerven trennten ſich 3:3. Die 85er
ſtießen hier auf einen vollig gleichwertigen
Gegner. 1885 3.--Turn. Vgg. 2. 1:10 (0:5).

Röſſen--ATV. 524 (3:3)
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen

harten Kampf um die Punkte. ATV. kämpft
auf Sieg und befindet ſich in guter Form,
während Röſſen ein ſchlechtes und zerfahrenes
Spiel vorführte. Röſſens Jnnenſturm wird
gut abgedeckt und die Angriffe der ATV.er
zerſchellen an der aufmerkſamen Röſſener
Hintermannſchaft. Erſt ein Durchſpiel Güttels
bringt das 1:0 für R., derſelbe Spieler er-

wunden. Vergeblich verſuchte der Müchelner
Angriff, den Verluſt wieder aufzuholen.
Die Hallenſer verteidigten den Vorſprung
mit Geſchick und Glück.

PSV.--Beuna 1:3 (1:1)
Solch harten Kampf haben die Beunager

lange nicht zu beſtehen gehabt. Nicht nur der
kleine Platz, ſondern auch die äußerſt harte
Spielweiſe der Poliziſten machten der Beu-
naer Elf viel zu ſchaffen. Den Führungs-
treffer der Beunger holten die Poliziſten
prompt auf. Jn der 2. Halbzeit ſetzte dann
Beuna alles auf eine Karte. Man ſtürmte das
Tor der Hallenſer, deren Widerſtand ſchließ-
lich erlahmte. Zwei weitere Tore ſtellten
Beunas verdienten Sieg ſicher. Bei den Po-
liziſten ſchied ein Mann verletzt aus.

Meuſchau-- Braunsdorf 1:2 (0:1)
Allem Anſchein nach ſollen die Meuſchauer

in dieſer Serie nicht mehr zu Punkten kom-
men. Geſtern hätte zumindeſt ein Unent-
ſchieden errungen werden müſſen, der Meu
ſchauer Angriff verſagte aber wieder einmal
gänzlich. Dem Spielverlauf nach hat Brauns-
dorf den Sieg nicht ganz verdient. Meuſchau
war faſt dauernd überlegen. Braunsdorfs
Führungstor konnte ſelbſt durch einen Elf-
meter nicht aufgeholt werden. Erſt als Brsdf.
2:0 führte, brachten die Meuſchauer endlich
das Ehrentor fertig.

viele der unkeren Alaſſen)

Jun. Preußen 4:1, Jugd. Kayna
1, 1. Kn. Preußen 3:0, 2. Kn. Schotterey
Kn. 144.
99: Jun. Kayna 3:2, 1. Kn. Kayna 0:9,

2. Kn.-Kayna 0:4.
Preußen: 4.--Löpitz 2. 6:0.

5 ne 2. Braunsdorf 1:4, 3. Brsdf.

1:
1.

Röſſen: 2 Ammendorf 0:4, Kn. Brauns
dorf 0:3.

Venna: 2. Polizei Halle 5:1,
cheln 5:3, Kn. Mücheln 2:1.

Mücheln: 2. Weiſe 2:6, Jun. Beuna 3:5,
Kn. Beuna 1:2. Die Handballmannſchaft

Jun.-Mü-

ſchenBeuna; Germ. Kayna--Schafſtädt.

1885 Dürrenberg 15:1 (6:0)
höht durch Strafwurf auf 2:0. Jetzt drängt
der ATV. gewaltig nach vorn und Treder
ſtellt durch Strafwurf und herrlichem Fern-
ſchuß das Remis 2;2 her. Wenig ſpäter kann
Beine aus einem Gedränge heraus das 3:2
für ATV. erzielen. Erſt nach langer Zeit ge-
lingt es Kehr für Röſſen den Ausgleich zu
erzielen. Jn der 2. Hälfte wird das Spiel
aufgeregter. Beide Parteien ſetzen alles auf
eine Karte. Röſſen erzielt durch Steiner die
4:3-Führung, Pöhnitzſch hält zwar den Ball,
doch war er ſo ſcharf, daß er noch ins Netz
rutſcht. Es dauert nicht lange und Pertus
erzielt durch Strafwurf den Ausgleich. Es
hat den Anſchein als ſollte es zu einem Un-
entſchieden kommen. Doch gelingt Röſſen kurz
vor Schluß durch Strafwurf von Steiner
der Siegestreffer. Der ATV. enttäuſchte nach
der angenehmen Seite und hätte ebenſo den
Sieger ſtellen können. Ueberragend waren
beide Torhüter. Schiri Lucke (Weißenfels)
hatte das Spiel jederzeit feſt in der Hand.

Röſſen Reſ. gewinnt gegen ATV. 11:1
und ſetzt ſich damit ungeſchlagen an die
Spitze der Reſerveklaſſe. (Halbzeit 5:0).

Frieſen-Frankieben MTVBvV.
3:3 (2:2)

Jn unſerer Vorſchau wieſen wir ſchon dar-
aufhin, daß Frankleben ein heißer Boden
ſei und ſchon mancher großer Gegner dort
kapitulieren mußte. So erging es am Sonntag
unſerem MTV., zwar konnte er noch einen
Punkt retten, aber wie leicht konnten veide
Punkte fort ſein. Beide Mannſchaften legen
vom Anpfiff weg ein flottes Tempo vor,
was ſie auch bis zum Schlußpfiff durchhalten.
Was unſer MTV. den Frieſen an Technik
überlegen war, glichen dieſen durch einen
ungeheuren Eifer aus. Nach völlig offenem
und gleichverteiltem Spiel ging es mit 2.2
in die Pauſe. Die zweite Halbzeit ſah zwar
unſeren MTV. etwas im Vorteil, aber der
vorzügliche Torhüter der Frieſen war ein-
fach nicht zu überwinden. Als der Schluß-
pfiff ertönte trennten ſich die beiden Par-
teien mit einem dem Spielverlauf im großen
und ganzen gerechtwerdenden 3:3.

Jm Spiel der Reſerven ſetzte ſich der
MTV. ſehr ſicher mit nicht weniger als 12:3
Toren durch.

Turn. Bgg. weiter ungeſchlagen!
Tv. Kötſchan Turn. VBVgg. 4:7 (3:

Jn dem entſcheidenden Kampf um die
Herbſtmeiſterſchaft gelang es der Turn. Vgg.
ihren ſchwerſten Widerſacher, den Tv. Kök-
ſchau, auf eigenem Platze glatt zu ſchlagen.

Am Sonntag vor und nachmittag hat-
ten ſich auf dem MHC.-Platz zahlreiche Zu-
ſchauer eingefunden, die Zeuge ſtets feſſeln
der Kämpfe wurden.
MHC. 2. Herren--96 2. Herren 1:1; MHC.

2. Damen--96 2. Damen 1:1.
Bereits in den Spielen der 2. Mannſchaf-

ten wurde ſchöner Sport geboten. Die bei-
den erzielten Unentſchieden entſprechen auch
dem Spielverlauf. Beſonders iſt hier das
tapfere Kämpfen der 2. Damen gegen die
körperlich überlegenen 96er zu erwähnen. Auch
die 2. Herrenelf konnte ungeſchlagen den Platz
verlaſſen. Das hier erzielte Reſultat wird
beiden Parteien gerecht.

MHC. 1. Damen-- Halle 96 0:7 (0:2)!
Eine große Enttäuſchung bereitete die 1.

Damenelf ihren Anhängern. Eine ſo hohe
Niederlage hat ſie ſchon lange nicht erlit
ten. Wenn auch beim Club nicht die beſte
Elf zur Stelle war, ſo durfte das Reſultat

fiegte in einem aufregenden und torreichen
Treffen gegen Reichsbahn Halle mit 12:11.

doch nicht hoch werden. Eine unſichere
Hintermannſchaft und ein glänzender Sturm

Harte Kämpfe in Röſſen und Frankleben Turn. Vgg. führend Senſation im Geiſelkal
Die Turn. Vgg. hat ſich durch dieſen 77
endgültig an die Spitze geſetzt. Sie war au
in dieſem Treffen die beſſere Partei, obwohl
Kötſchau bis zur Pauſe 3:1 führte. Kötſchaus
beſter Spieler war der Torwart. Beide
Parteien ſpielen vom Anwurf ab auf Sieg.
Kabiſch muß zunächſt mehrmals in letzter
Minute eingreifen. Dann macht ſich die tech
niſche Ueberlegenheit der Turn. Vgg. be-
merkbar. Als die Mſbg. Verteidigung zu weit
aufrückt, geht Kötzſchau mit 2:0 in Führung.
Heinz verkürzt auf 2:1, dann iſt wieder Köt-
ſchau an der Reihe. Nach der Pauſe ließen die
Kötſchauer merklich nach. Jerſch ſtellt nun
den Ausgleich und die Führung für Mſbg.
her. Während Merſeburg zu 3 weiteren Toren
kommt, muß ſich Kötſchau mit dem 4.
treffer begnügen. Turn. Vgg.. 2.-1 3.
10:1 (5:0)

Kötzſchen-Beunas erſte Niederlage-
19411 Möckerling Kö--Veuna 5:0 (4:0).

Eine bittere Pille für den Spitzenreiter,
ſo kurz vor der Herbſtmeiſterſchaft aus dem
Sattel gehoben zu werden. Möckerling führ-
te ein ganz großes Spiel vor, von dem die
zahlreichen Zuſchauer begeiſtert wurden. Man
merkte der Elf an, daß ſie das verlorene
Terrain wieder gut machen wollte. Sämtliche
Angriffe Kö-Beunas ſcheiterten an der guten
Läuferreihe und dem glänzend aufgelegten
Torwart Möckerlings. Trotz der Niederlage
kämpfte Kö-Beung bis zum Schlußpfiff ver
biſſen an einer Verbeſſerung des Reſultats.
Jakob und Bauer erfreuten ſich aber einer ſo.
liebevollen Bewachung, das ſie nur ſelten
zum Schuß kamen. Zumindeſt das Ehrentor
hatte Beuna verdient, aber das Glück war ge-
gen ſie. Ha aſe (1885) hatte in dem trotz al-
ler Rivalität ſtets anſtändig durchgeführ-
ten aKmpfe leichtes Amtieren. Möckerling 2,
verlor gegen Reipiſch 1. 4:7 (4:1); Möckerling
Jgd-Frankleben 2:9; Möckerling Kn. ATV.
Mſbg. Kn. 1:3.

h

Gruppe A. Halle.
Tore Punkte

Verein Spiele aPTV. Halle 5 44 18 9:1HTSV. 4 24:21 5: 3GTV. 4 23: 21 4:4Diemitz 5 30 39 4:6KTV. 4 20: 34 2: 6Oberröblingen 4 14: 22 2:6
Gruppe B. Merſeburg.

TusSpV. 1885 5 50: 18 10 0
Neuröſſen 5 43: 24 8:2Dürrenberg 5 22 38 5: 5MTV. 5 22:27 3;7ATV. 5 23: 31 2:8Frankleben 5 18: 40 2:8

Gruppe C. Weißenfels.
Städt. Tv. 1861 4 32: 22 8:0
Frieſen 5 49: 25 6 2Tv, 1861 3 16: 26 2:4MTV. 4 23: 32 2: 6Germania 5 16 31 0: 6

1. Klaſſe. Gruppe C.
Turn. Vgg. 4 32: 14 8:0Kötzſchau 3 21: 14 4:2Spergau 3 19: 26 2:4Röſſen 4 20: 28 2: 6Ammendorf 4 17:27 2; 6

Gruppe D.

Neumark 5 43: 34 8:2Kötzſchen-Beung 4 13: 9 6:2Lauchſtädt 4 34:21 6:2Möckerling 5 39 26 6:4Kayna 4 10: 20 0:8Schafſtädt 4 17: 45 0: 8

Klubkampf M9C. Halle 96 2:6!
MHC. erzielt zwei Unentſchieden und verliert zwei Spiele gegen Halle 95. Röſſen

verliert in Halle zweimal 5:1.

dem hatten die ClubDamen einige Gegen-
treffer verdient.

MHC. 1. Herren Halle 96 1. 1:2 (0:1):
Jm Spiel der 1. Herren, das, abgeſehen

von einigen Härten, ſehr ſchnell und immer
offen durchgeführt wurde, ſiegte die glück
lichere Elf. Der Club mit neuer Sturmaufſtel
lung, die ſich ſehr gut bewährte, ſpielte in
einer Form, wie wir ihn lange nicht geſehen haben. Leider wurde 20 Min. vor
Schluß der Mittelſtürmer verletzt und mußte
ausſcheiden. Die beiden von 96 erzielten Tore
beruhen auf Mißverſtändniſſen von Torwäch-
ter und Verteidigung. Der MHC. erzielte das
Ehrentor ungefähr 10 Min. vor Schluß.

Rennen zu Saint-Cloud.
1. Rennen: 1. Epine Verte (E. Mantelet) 2. Vida-

lita (F. Rocchetti); 3. Rainy Day (W. Johnſtone).
Tot.: 71; Pl. 22, 36, 19. 2. Rennen: 1. Premier Plan
(B. Gallagher); 2. Cibraine (C. Bouillon) 3. Archi
mede II (R. Leurſon). Tot.: 69; Pl. 26, 21, 88.
3. Rennen: 1. Pointe de Galle (B. Roſen); 2. Telamon
(F. Herve); Cemalande (E. Mantelet). Tot.: 51;
Pl. 21 4. Rennen: 1. Double Kik (F.21, 25,

der 96er verbalfen zu dem Reſultate. Trotz Herve); 2. Benedetto (H. Semblat); 3. Divan (B.

o
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Tot.: 53; Pl. 20, 33, 46. 5. Rennen: 1.
Arabig (E. Durand); 2. Mineſtrone (M. Lynch);
3. Clairac (G. Duforez). Tot.: 135; Pl. 64, 96, 55.
6. Rennen: 1. Muſerole (A. Cabouſſat) 2. Manicure
E. Loriot); 3. Mille. de Valois (M. Bonaventure).
ot.: 39; Pl. 18, 95, 19.

spiele der 2. Klaſſe
Geunſa Dürrenberg 5:2 (0:0).

Dürrenberg war wohl nicht ſchlecht, konnte
53 aber gegen die Geuſaer nicht durchſetzen.

Roſen).

m Spiel der 2. Mannſchaften ſiegte Geuſa
:0. (Freundſchaftsſpiel.)

Schotterey Spergau 2:0 (1:0).
Schotterey ſorgte für eine Ueberraſchung,

Spergau war nicht in gewohnter Form. Die
2. Mannſchaften trennten ſich 2:2.

Freienfelde--Zöſchen 0:2 (0:1).
IFreienfelde hatte das Pech die Gäſte

durch Selbſttor in Führung zu bringen. Zö-
ſchen hielt ſein Tor dank des guten Schluß-
dreiecks rein und ſiegte verdient. Freienfelde
2. ſchlug Zöſchen 2. 4:1.

Polizei Merſeburg El, Mücheln 0:3.
Jmmerhin ein ſehr gutes Refultat, was

die i die z. Z. in guter Form be-
findlichen chelner erzielte.

Von
Paul A. Rofer:

Merſeburger Lagebtaun Kreisblatt

Polizei- Merſeburg
krennk ſich

Bereits geſtern mittag erreichte uns die
ſenſationelle Nachricht, daß unſer PSV. nach
ſeinem Verbandsſpiel gegen 96 und der hier-
bei gezeigten kläglichen Schiedsrichterleiſtun
gen entſchloſſen iſt, zu der Deutſchen Turner-
ſchaft hinüberzuwechſeln. Wir nahmen zufgrſt
an, daß es ſich bei der von keiner Seite er-
warteten Ankündigung um eine letzte Mah-
nung an die für den Saalegau zuſtändige
Behörde handele, endlich einmal eine Kon
trolle ihrer Schiedsrichter vorzunehmen. Wir
erinnern daran, daß unſere Polizei erſt un
längſt über den Vorſitzenden des Handball-
ausſchuſſes im Saglegan, Oswald, der das
vom hieſigen PSV. gegen Blauweiß Halle
ausgetragene Punktſpiel völlig unzureichend

(3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Suzanne iſt um eine Schattierung blaſſer

geworden. Ohne ein Wort zu ſagen, geht
auch ſie an ihren Platz zurück. Gleich den
erſten Ball verſchlägt ſie. Helen Wills
placiert die beiden folgenden mit einer
märchenhaften Genauigkeit. Ehe ſich Suzanne
finden kann, ſteht es bereits wieder 6:.6. Jm
dreizehnten Spiel zieht die Amerikanerin,
ihrer Chance nur zu genau bewußt, ſofort
mit aller Macht davon. Nach wenigen Se-
kunden hat ſie ſchon 40:0 geſchafft, noch ein
einziger Ball fehlt ihr, um das Spiel zu ge
winnen und im zweiten St in Führung zu
gehen. Jn dieſem Augenblick zeigt ſich die
wahre Suzanne in ihrer ganzen Größe. Nie-
mals hat es eine Frau gegeben, die etwas
Aehnliches vermocht hätte. Von der Müdigkeit
und vom Hunger unterhöhlt, eben noch vor
Schwäche ſchwankend, ſtrafft ſie plötzlich ihre
kleine zierliche Geſtalt. Sie muß dieſen Satz
gewinnen, einen dritten können ihre Nerven
nicht mehr veſtreiten. Schritt für Schritt holt
ſie auf. 40:15, dann 40:30, dann gibt es Ein-
ſtand, ſchon hat ſie Vorteil, aber Helen Wills
zieht noch einmal gleich. Doch nun iſt Sie
Lenglen in Fahrt, unwiderſtehlich holt ſie die
nächſten beiden Bälle und damit das Spiel.
„7::6 im zweiten Satz für Suzanne Lenglen“
ruft der Unpartetiſche.

Jetzt kann Helen Wills mit all ihrer
Energie nichts mehr ſchaffen. Jhr ſteht eine
Tennismaſchine gegenüber, ein ſtählernes
Etwas, von dem jeder Ball mit einer unfaß-
baren Präziſion zurückkommt. Alles Sträu-
ben nützt nichts. Die Lenglen gewinnt auch
dieſes Spiel und damit endgültig das Match.

Als her Richterſpruch verklungen iſt, laſtet
es wie ein lähmender Alp auf den Zuſchauer-
maſſen. Dies war wirklich das größte Tennis-
match der Welt.

Helen Wills und Suzanne Lenglen ſind
nie wieder zuſammengetroffen. Noch im
leichen Sommer trat die Franzöſin zum
rofeſſionalismus über.

VII,
Olympiſches Tohuwabohu.

Der Fußballkampf Deutſchland Uruguay in
Amſterdam. Fußballſpiel oder Fanſtkampf?

Die Polizei muß ein Blutbad verhindern.
Man hat das Boxen den roheſten Sport

der Welt genannt, man hat ihm vorgeworfen,
daß Menſchen dabei ernſtlich zu Schaden kom-
men könnten. Nun, die Leute, die dieſe Mei-
nung verfechten, hätten am 3. Juni 1928 ein-
mal im Amſterdamer Stadion ſitzen müſſen,
und ſie wären ſchnell von ihrem Vorurteil
geheilt geweſen. Sie hätten erkannt, daß
der blutigſte Borkampf immer noch eine
ſanfte Angelegenheit iſt im Vergleich mit
einem Ful vallmatch, das mit derartiger Er-
bitterung ausgefochten wird wie das in
Amſterdam zwiſchen Deutſchland und Urguay.
Es war in der Vorſchlußrunde, nur noch die
beiden Nationen, Belgien und Argentinien
waren im Rennen. Die deutſche Mannſchaft
hatte ſich bis dahin überraſchend gut ge-
ſchlagen, man ſetzte große Hoffnungen auf ſie,
und es gab nicht wenige Fachleute, die ihr
auch gegen den Weltmeiſter Uruguay

einige Chancen zuſprachen. Als die Nachrich-
ten von den deutſchen Erfolgen aus Amſter-
dam in die Heimat kamen, ſetzte ein wahrer
Strom deutſcher Fußballenthuſiaſten nach
Holland ein. Jn den erſten Junitagen glich
die niederländiſche Metropole einem deut-
ſchen Heerlager, am Bahnhof ſpie jeder neu
eintreffende Zug neue Maſſen bewimpelter
und begeiſterter Zuſchauer aus. Das gewal-
tige Oval des Stadions war faſt völlig aus-
verkauft, als der ägyptiſche Schiedsrichter
Youſſof Mohamed das Spiel anpfiff.

Die deutſche Fußballgemeinde wird den
Namen dieſes Herrn nicht vergeſſen, er war
einer der unfähigſten Männer, die je bei
einem Match dieſer Bedeutung amtiert
haben. Schon von der erſten Minute an
konnte man feſtſtellen, daß er von einer un-
erklärlichen Voreingenommenheit gegen die
Deutſchen war. Faſt jedesmal, wenn ein
deutſcher Spieler am Ball war, gellte der
Ton ſeiner Pfeife übers Feld. Er verhängte
Strafſtöße für Dinge, die nach den inter
nationalen Regeln durchaus ſtatthaft ſind,
wie z. B. das Angehen von der Seite, aber
er ſah nichts, wenn die Südamerikaner in
der wüſteſten Weiſe rempelten und ihre Geg-
ner zu Fall brachten.

Fußballſpiele ſind immer etwas hart;
ganz beſonders dann, wenn es um einen
Titel oder gar um olympiſche Ehren geht.
Das iſt kein Unglück, ſolange es in den Gren-
zen ſportlicher Fairneß bleibt. Jm Gegen
teil, gerade aus ſolchen leichten Ausſchreitun
gen kann man erkennen, wie erbittert der
Kampf iſt, mit welchem Einſatz an Energie
und Kraft die einzelnen Leute ſich ins Zeug
legen. Auch wir haben mitunter Meiſter-
ſchaftskämpfe geſehen, in denen es ziemlich
böſe zuging. Was ſich aber aus dieſem Spiel
und der Leitung des Aegypters entwickelte,
das iſt auf dem europäiſchen Kontinent wohl
doch noch nicht dageweſen. Und ſelbſt die
ſpaniſchen und italieniſchen Mannſchaften,
die zuſahen, mußten geſtehen, daß ſie der-
ortiges nie erlebt hätten, obwohl in ihren
Heimatländern gewiß ein rauherer Ton ber
dieſem Sport zu herrſchen pflegt.

Bereits in der erſten halben Stunde hatte
der Schiedsrichter nicht weniger als ſechs
Strafſtöße gegen Deutſchalnd verhängt. Die
Gründe ſind niemandem ganz klar geworden.
Er beanſtandete jeden Einwurf, obwohl die
Deutſchen ſich ſtreng an die internationalen
Regeln hielten und von ihrem Mannſchafts-
führer, der die Kataſtrophe nahen ſah, immer
wieder zur allergrößten Vorſicht angehalten
legene Mannſchaft denn das waren die
Südamerikaner ohne Zweifel ſpielt das
piychologiſche Moment eine ausſchlaggebende
Rolle. Das erſte Tor gibt denjenigen, die
es ſchoſſen, Herz und Zuverſicht, die andern
aber werden deprimiert, ihr Selbſtvertrauen
wird gebrochen.
wurden.

Aus einem neuerlichen Strafſtoß wird
das erſte Tor für Uruguay. Es fällt in der
37. Minute. Genau genommen, iſt damit die
Entſcheidung eigentlich ſchon gefallen. Bei
einem ſolchen Match, und noch dazu gegen
eine techniſch und taktiſch einwandfrei über-
legene Mannſchaft. (Fortſetzung folgt.)

vom Spork.
pfiff, bittere Klage geführt. Die Mahnung
verhallte ungehört und nun kam es am Sonn-
tag zu den von uns oben angedenteten Wi-
derwärtigkeiten.

Der Entſchluß unſerer Polizei, dem Sport
den Rücken zu kehren, iſt, wie uns verſichert
wird, endgültig. Bereits im Laufe dieſer
Woche werden Beauftragte des hieſigen PSV
mit dem zuſtändigen Gauſpielwart der DT.,
Otto-Altenburg, entſprechende Verhandlungen
weiterführen,

Wir wollen heute zu dem traurigen Ka-
pitel noch nicht Stellung nehmen, verweiſen
aber darauf, daß ſich die Klagen über einige
Handballſchiedsrichter des Saalegaues in der
letzten Zeit ſo gehäuft haben, daß eine Un-
terſuchung der Vorkommniſſe nicht länger
aufzuſchieben iſt. Was heute der Polizei-
ſportrerein Merſeburg vornimmt, kann auch
auf andere Sportvereine nicht ohne Folgen
bleiben. Erwähnen möchten wir noch, daß
mit der Handballmannſchaft unſeres PSV.
ſelbſtverſtändlich auch die Fußballer und
Leichtathleten für den Saalegau verloren
gehen wenn man von amtswegen nicht in
zwölſter Stunde zur Einſicht kommt. Selbſt-
verſtändlich fällt nun auch das für Sonntag
angeſetzte Handballderby PSV. VfVL. ins
Waſſer.

r

Der Schiedsrichker verſagke!
PSV. Merſeburg--96 6:23!

Das Verbandsſpiel zwiſchen beiden Ver-
einen nahm einen unerwarteten Ausgang.
Die kataſtrophale Niederlage unſerer Polizei
iſt auf das vollſtändige Verſagen des Schiri
Holz hauſen Merſeburg zurückzuführen,
der drei Poliziſten vom Platze verwies. Wei-
tere drei Spieler des PSV. gingen dann von
ſelbſt, ſo daß die Hallenſer überhaupt keinen
Widerſtand mehr fanden. Auf das Spiel
näher einzugehen, erübrigt ſich unter dieſen
Umſtänden. Es iſt nur zu bedauern, daß es
ausgerechnet ein Merſeburger Schiri ſein muß-
te, der durch zahlreiche Fehlentſcheidungen
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den kataſtrophalen Ausgang dieſes Spieles,
des vielleicht letzten, das die hieſige Polizei
als Sportlermannſchaft austrug, herbeiführ-
te.

x

Blauweiß VfL. 7:11 (527)
Trotzdem beide Gegner mit Erſatz antraten

konnte der VfL. den Sieg an ſich reißen.
Blauweiß verſuchte vergebens vom Ende der
Tabelle wegzukommen. VfL. hatte einen glück
lichen Tag, beſonders der Sturm war wieder
gut aufgelegt. Konnte doch Zimmermann 1
dank ſehr guten Abſpiels ſeiner Nebenleute
achtmal erfolgreich ſein. Nur in der Verteidi-
gung klappte es nicht ganz, da ſie ſich zuviel
auf Nahkampf einließ. Blauweiß kam durch
Strafwürfe zu billigen Erfolgen Selbſt beim
Stande von 7;2 für VfL. ließen ſie ſich nicht
entmutigen und kamen bis auf 7:5 heran.
Aber dann war es vorbei. Der VfL. legte
noch einmal los und ſchießt weitere 4 Tore,
während Halle nur noch zweimal einſenden
konnte. Es iſt dies der erſte Sieg den VfVL.
nach langer Zeit gegen Blauweiß errang und
ſomit die Revanche für die letzten Niederlagen
geglückt. Gottſchalk (HRC.) wurde ſeine Auf
gabe ſehr ſchwer gemacht. Die VfL.-Reſerve
ſeen. leider wieder eine 5:2- Niederlage ein
tecken.

Arbeitsgemeinſchaft öchwarz-weißrot.

Ausſtellung einer Kolonialſammlung mit
Unterſtützung des Kolonial und Schutztrup-
penvereins (Kol. Geſellſchaft Abt. Merſeburg)
vom 23. 10. bis 30. 10. im „Herzog Chriſtian“
von vormittags 10 bis abends 9 Uhr. Der
Eintritt beträgt für Erwachſene 10 Pfennig,
Kinder 5 Pfennig. Der Beſuch iſt ſehr zu
empfehlen.

Natl. Arbeiter-Verein Merſeburg. Don-
nerstag, dem 20. Oktober, abends 8 Uhr,
Verſammlung im Lokal „Augarten“. Erſchei-
nen dringend. Gäſte willkommen.

Koloniagale Arbeitergruppe: Donnerstag,
dem 20. Oktober, Verſammlung im „Alten
Deſſauer“. Zahlreiches Erſcheinen erbeten.
Gäſte willkommen.

Verein ehem. Unteroffizierſchulen und
Vorſchnlen. Monatsverſammlung verbunden
mit Stiſtungsfeſt am Mittwoch, dem 19. Ok-
lober, 20 Uhr, im Vereinslokal „Alter
Deſſauer“. Die Kameraden mit ihren Damen
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Um pünkt-
liches und recht zahlreiches Erſcheinen wird
beſonders gebeten.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe-
burg. Mittwoch, den 19. Oktober, pünktlich
6 Uhr nachmittags Mühlwieſe. Taſchenlampen
mitbringen.

KRundfunkprogramm am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.15: Dienſt der Hausfrau.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk, Waſſer-

ſtandsmeldungen und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert, im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Hilmar Weber.
Dazwiſchen 13.00: Wetterdienſt, Nach-
richtendienſt und Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

16.00: Für die Jugend. I. Zwei kleine
Spiele von Paul Kettel. II. (etwa
16.45): Jugendkonzert. III. (etwa 17.15)
„Kluge Leute aus Buſchlabäh.“ Drei
Schnurren frei nach Grimm und volks-
tümlichen Motiven von Anne Rhees.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend bis 18.00: Wettervoraus-
ſage und Zeitangabe.

18.10: Das gute Buch. Sprecher: Joſef
Krah é.

18.35: Sprachenfunk: Jtalieniſch.
18.55: Wir geben Auskunft
19.05: Wirtſchaft und Staat; Priv.-Dozent

Dr. Max Richard Behm.
19.30. Joſeph Haydn. Das

Trio, Leipzig.
20 00: Konzert auf elektriſchen Jnſtrumenten.
21.00: Niederſachſen. Das Geſicht einer

Landſchaft in Dichtung und Muſik.
Leitung: Hans Freyberg.

22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Blasmuſik. Die

Weitzmann-

Blaskapelle, Halle a. S. Leitung: Max
Mehring.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäf

tigte (III); William Wauer.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börfſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Nordiſches Chriſtentum als Weg

weiſer (I1): Sören Kierkeggard und
Frh ſubjektives Chriſtentum; Louis von

ohl.
18.00: Muſikerſtudien. Beethoven Ouver-

türen (1); Dr. Nikolaus Feinberg.
18.30: Dr. h. c. von Berlepſch zum 75. Ge

burtstage; Dr. Arthur Berger.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
18.55: Engliſcher Sprachunterricht.
19.35: Stunde des Beamten. Beamte und

Sport; Min.-Rat Dr. Mallwitz.
20.00: Konzert auf elektriſchen Jnſtru.

menten.
20.50: „Drei Kaiſerjäger.“ Ein Volksſtück

von Fred A. Angermayer.
22.20: Wetter Tages- und Sportnach

richten.
22.40: Aus dem Hotel Hungaria, Buda-

peſt: Zigeunermuſik. Kapelle Jmre



Gesellschaftskleider
in sehr großer AuswanhlBe achten Sie bitte unser Auslagenfens ter Nr. 3

Altnn

von besond. Senönheit
c I nunDobkowitz

u. Preitwürcigkeit
ADDDBAE

Todesfälle
Bad Dürrenberg

Karl Bechker, Zollſekretär a. D.
85 Jahre. Beerdigung 18. 10.,
15 Uhr.
Albert Kalbitz, 72 Jahre. Be-
erdigung 20. 10., 15 Uhr.

Schkopau b. Merſeburg.
Frau verw. Agnes Loretz, geb.
Kuthe, 72 Jahre Beerd. 19. 10.,
14.30 Uhr, Südfriedhof.

Burgliebenau
AnnasSchwar zburger geb. Lang-
guth, 81 Jahre.

Halle
Alma Cordes, geb. Eiſenſchmidt
61 Jahre. Die Beerdigung
ffndet am 19. Oktober, 15 Uhr,
auf dem Gertraudenfriedhofſtatt.
Hannelore Scheibe, 4 Jahre.
Wilhelm Krönert, Eiſenbahn-
oberſekretär i. R. 87 Jahre

Ernſt Kuhl, Poſtaſſiſtent i. R.
65 Jahre. Die Beerdigung
findet am 20. Oktober, 14,30
Uhr auf dem Südfriedhof ſtatt.

mit reichl.

Irauer-
Druck-

sachen

erhalten Sie im

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
Zimmer Trenn-

wohnungen, vermiet.
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10.

(Hofſeite, Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

4- od. 5-ßimmer-
Wohnung

Zubehör,
zu vermieten. Zu erfr.
Clobicauer Str. .9, pt.

Einfach
möbl. Zimmer
ſofort oder 1. Nov
m. od. ohne Mittags
tiſch, zu vermieten.

Poſtſtr. 12, I.

Junger
Bäcker und

Konditorgehilſfe
23 Jahre, in Bäcke-
rei, Konditorei, vor
Dampf- und Bruſt-
ofen perfekt, kann
den Meiſter voll u

ganz vertreten,
hat ſchon meiſter-
loſen Betrieb ge-
leitet, ſucht Stel
lung ſofort oder
ſpäter.Werte Angebote er
beten

Kurt Barthel,

Selbſtinſerat.
2 ſtrebſame Handw.,
Schuhm. u. Schneid.,
wünſch. die Bekannt-
ſchaft zwei netter jg.
Mädchen mit tadel-

Suche zum 1. Nov.
ordentl. Mädchen

in Landwirtſchaft
welches melken kann

Auswärtige
Theater

Reu. Theater in Leipz.Göhlitzſch Nr. 16.
loſer Vergangenheit
zwecks baldiger Braves Mittwoch, 18. Okt.

v j t Zar u. Zimmermannelra Alleinmädchen 9.30 22.30 Uhr
zu machen. Etwas nicht unter 20 Jahr., Alt Theater m Leipzig
bärar oder Die ür ſofort nach Leuna 20 23 Uhr:
jeirat erw. Diotr geiucht. mit guten Der Kaufmann von
e r h Zeugniſſen. Offert Venedig.
a. d. Geſchſt. d. 3. x unt. E 3454 an die

Exp d. Bl. hSolides Fränfein

42 Jahre, ru 8cher bare Aufwartung tempe
ohne A nh w in mal in der Woche,Bekanntſch mit auf geſucht. Std. 30 Pfg. Kurt Karius
richtig rm Offert. unt. C 3452 Brühl 4 Fernruf 3050
Witwer ohne Anh. Hrnum ſich glücklich aufs an die Exp. d. Bl.

verhei Gartenverheiraten Landw. Arbeiter
Kl. Beamter Eiſen ſucht Beſchäftigung Morgen groß,
bahner, angenehm. mit Wohnung. zu kaufen geſucht.
n s Offert. unt. C 455 Offert. unt. C 3451
dieſer Zeitung. r an die Exp. d. Bl. an die Exp. d. Bl.

Da ich das auf ge v 33ſund. Baſis ſtehende Einfamilienhaus Schaukelgerüſt

väterliche Geſchäft od 6-2 zimmerwohn. Eiſenrohr) mit
übernehme, wünſche
ich die Bekanntſchaft
einer hübſchen fung.
Dame mit agautem
Charakter Herzens-
güte und Sinn für
Hänslichk u. Geſch,
mit Vermögen, da
ſolches ebenfalls vor
handen. kennenzu-
lernen zwecks

Neigungsehe
Bin 31 Jahre., aute
Erſcheinung, lebe in
guten Verhältniſſen
Bildofferten, Ver-
trauen gegen Ver-
trauen Vermittl. w.Tauhardt,

Freyburg a. Unſtr.
(Land), Gaſtwirt-

ſchaft.

Wegen Veränderung
im Haushalt ſuche f.

Merseburger

Sehen Sie

Ich hätte
kaum gedacht, daß ſie

ſo lieblich ſein könnte

Meine Haut war gelblich, dunkel
und welk. Jch hatte häßliche Miteſſer,
rauhe Hautſchuppen und erweiterte
Poren auf Naſe, Kinn und Stirn.
Heute werde ich wegen meiner zar
ten, weißen, glatten Haut und wegen
meines ſchönen Teints von allen be-
neidet und bewundert.

Jede Frau hat nun ein Mittel an
der Hand, um auf einfache Weiſe
ihre Haut weiß, zart und ſchön zu
machen durch täglichen Gebrauch der
weißen, fettfreien Creme Tokalon
(blaue Packung). Sie enthält näh-
rende Beſtandteile verbunden mit
ſolchen wirkſamen Zuſätzen, die den
Zweck verfolgen, die Haut aufzuhellen,
fie zu ſtärken und erweiterte Poren
zuſammenzuziehen. Die weiße, fett-
freie Creme Tokalon dringt raſch ein,
mildert die Reizung der Hautporen
und bekämpft auf dieſe Art das Auf-
treten der verunſtaltenden Miteſſer.
Sie macht rauhe und trockene Haut
zart und ſammetartig und verleiht
unbeſchreibliche neue Hautſchönheit
und Friſche. Mondäne Frauen be-
nutzen mit Vorliebe die weiße, fett-
freie Creme Tokalvn als vorzügliche
Puderunterlage. Sie ſollte jeden Mor-
gen angewendet werden. Gegen Fal-
ten und welken Teint gebrauchen Sie
S Nacht die roſafarbige Creme

okalon Hautnahrung (rote Packung).
Sie verjüngt. Jhre Haut, während Sie
ſchlafen. Packungen von 50 Pfo. aufw.

Tageblatt
meine

üß e
paſſende Stelle. Sie
iſt 44 Jahre, „nabh.,

im Haushalt ſehr er-
fahr., auch in Pflege
bewandert. ſcheut ſich

Ang.keiner Arbeit.C re unter A 17485
a. d. Geſchſt. d.

Suche Stellang. als

Kochk. vorh.,
mäßigem Lohn.

J. Lehmann,
Torgau a. E.,
Kurſtraße 13,

2 Treppen.

et

Geſucht wird f. größ.
Villenhaush. (3 er-
wachſene Perſ.) eine
geſunde arbeitsfr.

Haustochter
19 bis 21 Jahre. aus
beſter Familie. Ge
legenheit, ſich im
Haushalt, Garten
uſw. auszubilden,.
Mädchen vorhanden.

Familienanſchl. und
Taſchengeld. Offert.
m. ausführl Lebens-
lauf u. Bild erbeten
unter A 17500 an die
Geſchſt. d.

Für ſofort oder l.
11. wird ein durch-
aus zuverläſſ., ſoli-
des. in Küche und
Hans erfahrenes
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahr
das in beſſ. Hauſe
tätig war, geſucht.
Angeb. mit Zeugn.,
Gehaltsanſpr. und
Bild an

Frau
Dr. Hartung. 7

Sonneberg (Th.)
Suche z. 1. 11. für
Haushalt u. Geſchäft
zuverläſſige, tüchtige

tüße
Zeuagniſſen.

Angebote mit
bisheriger

Tätigkeit, Gehalts-
forderungen, mögl.
mit Bild erbet. unt.
A 17502 a. d. Geſchſt.

dieſer Zeitung. X
fichten-

Brennholz
um lang, Fichten-
Schleitholz, 2 m I.
verkauft billigſt X

Willy Spindler
Frauenwald a. R.

Landrat

mit aut.
Hefl.
Angabe

baden
in gut. Lage Erfurts
ſofort oder ſpäter zuvermieten Angebote

erbet. r A 485a. d. Geſchſt. d. 3.

dieſer Zeitung.

Einfamilienhaus

Akkumulator

anonym zweckl., erb.

Zahlung der Vohlfahrtsuuterftützungen.

halbjahres, ab Donnerstag den 20. Oktober

Mit der Auszahlung der Wohlfahrts-
unterſtützungen wird während des Winter-

d. Js. um 7.30 Uhr begonnen und zwar
ab 7.30 Uhr Nr. 1—359

8.15 351--7009.00 1701--1050
945 1081--140010.30 1401--1750
11.15 1751--2100
12.00 2101--2450
12.45 2451-280013.30 bis

14.00 23801--Ende.
Unterſtützungsempfänger, die ſich am

Zahltage außerhalb der feſtgeſetzten
Reihenfolge einfinden, werden von den
Aufſichtsbeamten zurückgewieſen und an
den Zahlſtellen nicht abgefertigt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1932.

zu mieten geſucht.
Offerten mit Preis-
angabe unt. A. J. 2.9
an die Exp. d. Bl.

Ringen, billig zu
zu verkaufen.

Siegfriedſtraße 46.

Jung., 22i Mädchen utterboden
i. Koch u. mit ſämtl. kann abgefahr. werd.

Arbeiten vertr., ſucht Naumburger Str. 44.
Stellung als

Alleinmädchen Tiſchrer
Jahre, möchte

Mädel mit ruhigem
Werte Zuſchr erbeten 35
an Eliſabeth Wende-
born, Bennungen am
Kyffhäuſer. i bis zu 33 Jahren

zwecks ſpäterer

J. Heirattennen lernen.
Beſſ. Mäbdel, 22
ſucht

Off.unter A 17503 a.
Geſchſt d C
Für tüchtig.
ner bietet ſich

Einheirat
Tochter 28 Jahre,

angenehme Erſchein.
erſtes Geſchäft a.

Platze m. Laden in
beſter Lage i. Klein-
ſtadt. Einige 1000 M.
erforderlich. Ausf.
Angeb. erbet. unter

A 17501 a. d. Geſchſt.
S

Neues

Bahnſtation, Nähe
Gotha--Langenſalza,
3 Zimmer, Küche,
Speiſekammer, Bod.,
Keller, Stall, Gart.,

Elektr Miete 20 M.,
ſofort zu vermieten.

Rud. Reinhardt,
Erfurt.

Hühnerbalz 27.

eſt
ist

Co
bedlenen Sie ich
unerer Flllclie

Markt 24
(Van Sie reiſen)

fehlt ein

Koffer
Billig und gut
finden Sie ihn
in all. Größen
bei

Schü
gnh. A. Gieſeler

Merſeburg
Wahnhofſtraße 177

5- Zimmer
Wohnung

im Neubau (110 qm
Großfläche), monatl.
Miete 48 M., gegen
Baukoſtenzuſchuß v.

6000 RM. zu
vermieten Off. u.
C 2691 an die Exp.
d. Bl.

2 oder 4 Volt, zu
kaufen geſucht. Off.
unter C 2690 an die

Klemp-

Stellung
10. od. 1. 11.;
nähen, kochen,

unt. C

15. Exp. d. Bl.kann

Charakter im Alter

3456 an dre

IV. A/322. Der Magiſtrat.

(10 Fahre litt ich
an r und Herzſchwäche. Seitdemich Zinſſerrknodlauchf ſaft und ZinſſerTee

gebrauche, fühle ich mich mit meinen 86 Jahren
um 20 Jahre jünger.
65077 Julie Main, Hindenburg-Zaborze

FinſſerKnoblauchſafi
r appetitanregend, reinigt das Blut und den
Darm, ſchafft Säfte und leiſtet bei Arterien
ver kalkung, zu hohem Blutdruck, Magen, Darm,Leber und Gallenleiden, bei Aſthma, Rheumatis

mus und allen e 3 gute Dienſte
Flaſche M. 3. Verſuchsflaſche M. l.
Geruchlos u. ohn. Geſchmack ſind Knoblau l. Kap.

ſeln u. Tabletten. Schachtel jeJn den meiſten Apotheken zu haben, Knoblauch-
faft auch in den Hrogerien ſonſt direkt.

Dr. Zinſſer
a Co. G. m.b. Leipzig 249

65 000 Anerkennung. über Zinſſer
Hausmittel (notariell

Für deutſches Geld

nur deutſche Tuche

Vortrag mit Muſterſchau der deutſchen
Tuchinduſtrie am Donnerstag, den
20. Okt. nachm. 4 Uhr im Kaſino

Ein t r i t t fur e i

Große Nuchlaß-Auktion
morgen Mittwoch, ab 1 Uhr nachm., in
der Grünen Linde, hier. Sie ausführl.
Jnſerat vom 15. d. Mts

W. Franke, Merſeburg.

Laden im Zentrum
der Stadt Weimar, ca. 40 qm groß, mit
Ladenſtube und RNiederlagsräumen per

r

ſervieren und gut
plätten. Angeb. unt
V 22965 an die Exp
viefer Zeitung erb.

zwei Damen
bis
die
zweier
zwecks

beſſ.
Suche für ſof. einen

n

in Koſt und Logis.
Karl Keitel,

Tiſchlermeiſter
Burkersroda Kreis

Heirat
Angeb., mögl.
Bild, unter C
an die Exp. d. Bl.

30 Jahre, ſuchen
Bekanntſchaft

Herren,
gemeinſam.

Spaziergängen ſpät.

mit
5453

ſofort oder ſpäter zu vermieten. Angeb.

n Aale Wien

G Mittwoch: Tanzabend

3 euteCafé Schmied ne
Saung Kap ſo Ob'oberfestSufeied Lemanoroth

e

Anzeigen bringen Gewinn!

Boriragin Merſeburg
Dienstag, d. 18. Oktbr., abends 8* Uhr

ſpricht in den
Tivoli-Gaſtſtätten

unter T. 4583 an die Exp. d. Bl. erbeten.

24jähr. Mädel, m. all. Hausarb. vertraut,
bewand. im Koch., ſucht Stellg. z. 1. Nov.,

auch bei alleinſtehender Dame.
Hilde Bornhake, Allſtedt i. Thür. 8

Mietverträge
Eckartsberga

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Futterrüben verk.

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Paul Ritz soW. alle anderen Formulare

stets vorrätig

Merseburger Tageblatt
Trebnitz Nr. 29. Goldwarenhandlg. Hälterstraße 4 Markt 24

Kleiner Saal Rr. 4, Vahnhofftraße
die durch ihre großen Erfolge be-

kannte und beliebte Referentin
Frau Dir. Olga Merſchüber das Thema:
Selbſtheiltunde in einer ötunde?

Jſt j e d e Krankheit heilbar
und zeigt in kurzen, klaren, für jeden

Menſchen verſtändlichen Worten
völlig neue Wege zur Geſundheit!

Kein Radium Keine Teekuren
Keine elektriſchen Apparate Keine

Giftmittel.
Eintritt frei! Fugendliche kein zutritt!
Nicht zu verwechſeln mit Vorträgen
ähnl. Art. Kein üblich. Werbevortrag
Ein Vortrag a denkende r

das mus heute das Ziel ei
manns sein.

an das

Exped. d. Bl.

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
e

Wenden Sie sich bitte unverbindlich

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schmale

Wagnerstr. 6
nes ſeden Geschäfts-

Klumguuuähäää
Otto Sibe

Str. 20, T

w.
St l äh äErich Brauecer

Saämtl. Facharb. Preuberstr. 10
e

Rag änhh
Elektror ausTel. 2530

m Loch
Nordstraße 14 Tel. 2637

el. 269

Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E. Kandelhardt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016

T aifluCarl Baum
Kl. Ritterstraße Oelgrube

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Karl SchottMarkt 3, Ecke Roßmarkt

8f
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